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Die namenlosen Frauen 


Ihr namenlosen Frauen, ihr namenlosen Frauen 
aus der Vergangenheit 

ihr Schwestern, wie ihr habt gelebt 

was wissen wir denn noch von euch 

den Heldentaten der Männer 

lauschen wir nun nicht länger mehr 

wo ist die Geschichte der Frauen 

wo ist unsere Vergangenheit 


Ihr namenlosen Frauen, ihr namenlosen Frauen 
während Krieg und Friedenszeit 

habt ihr mit Kopf und Händen 

habt ihr mit Euren Bäuchen 

die Heldentaten vollbracht, die es braucht 

um trotz Zerstörung zu leben 

von diesen Frauen wollen wir hörn 

und nicht mehr die Geschichten vom Zerstörn 


Ihr ungezählten Frauen, ihr ungezählten Frauen 
die für Frauenrechte gekämpft 

zurück an den Herd gedrängt 

hat man stets euch, wenn ihr erwachtet 

wenn Gewalt nicht half, half Gesetzesmacht 
um Frauenkraft zu brechen 

und was ihr getan wurde ausgelöscht 

in den Büchern der Vergangenheit 


Ihr starken tapferen Frauen, ihr starken tapferen Frauen 
der Französichen Revolution 

zu Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit 

habt ihr gefordert Schwesterlichkeit 

im Kerker und auf dem Schafott habt ihr Frauen 

für unsere Sache gelitten 

gelöscht hat man eure Taten 

in den Büchern der Vergangenheit 


Wir neu erwachten Frauen, wir neu erwachten Frauen 
suchen unsere Vergangenheit 

zwischen Lügen und zwischen Zeilen 

sind Spuren noch zu finden 

die Fetzen unserer Geschichte 

werden wir zusammensetzen 

denn wissen wir, was die Frauen taten 

wissen wir auch, was wir tun 


Frauenband > Schneewittchen < 
Bruni Regenbogen 


(JAHRESLAKEN 1978) 


Wir bedanken uns ganz herzlich 


— 


. für die finanzielle Unterstützung 
-bei der Landesbeauftragten für Frauenfragen der niedersächsischen Landesregierung und 
ihrer Vertreterin 
- beim Ökofond Niedersachsen 


. für Sachspenden 
- bei allen VNB-Frauen und unseren Freundinnen, 
die mit Kleidung, Literatur, Flugblättern u.ä. wesentlich zur Gestaltung der Ausstellung 
beitrugen 
- beim Fischer Taschenbuchverlag für Buchspenden 
- bei der AJZ Druck und Verlag GmbH Bielefeld für Buchspenden 


e _ -beiderStiftungLeben und Umwelt Niedersachsen für dieÜbernahmeder Ausleihgebühren 
bei 8 Frauenprojekten, die ohne diese finanzielle Unterstützung die Ausstellung nicht 
hätten zeigen können. 
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Ein Vorwort 


E in Wort 


vor den (eigentlichen) Worten 

oder die Einordnung der (eigenlichen) Worte 
in einen spezifischen Zusammenhang 

oder das Gegenteil von Nachgedanken? 

Für mich istesin dieser Situation alles zugleich. 


Ich bin in vielfältiger Art in die Geschichte 
dieser Ausstellung verwoben. Zu meiner 
Lebensgeschichte gehören zwei soziale Bewe- 
gungen: die der autonomen Frauenbewegung 
und diederselbstorganisierten Bildungsarbeit, 
d.h. der Aufbau und die Arbeit in Frauenpro- 
jekten und auch in gemischtgeschlechtlichen 
Projekten. Wobei die autonome Frauenbewe- 
gung in die selbstorganisierte Bildungsarbeit 
hineinwirkt und meine Ideen, Konzepte, Hal- 
tungen und meine Arbeit darin maßgeblich 


prägt. 


Im Verein niedersächsischer Bildungsinitiativen 
e.V. (gegründet 1983) war ich anfangs eine der 
wenigen aktiven Frauen, d.h. von 30-50 Perso- 
nen auf den Mitgliedsversammlungen waren 
maximal3-5 Frauen. Ich wußtejedoch, vor Ort 
in den Projekten arbeiten durchschnittlich die 
Hälfte Frauen. Spiegelte sich in diesem Zu- 
stand die gleiche geschlechtshierarchische Ar- 
beitsteilung wieder wie sie in unserer (wes- 
sen?) patriarchalen - kapitalistischen Gesell- 
schaft eigen ist: Männer - Öffentlichkeitsarbeit 
und Management; Frauen - Kochen und Ver- 
antwortlichkeit für das Innenleben des Projek- 
tes? 

Dieser Frage konnte ich nur gemeinsam mit 
anderen Frauen nachgehen und im Oktober 
1985 fand das erste VNB-Frauenseminar statt. 
Ich war nicht allein mit meiner Frage und 
regelmäßige selbstorganisierte Fortbildungen 
verhalfen uns zu einer selbstkritischen Ausein- 
andersetzung - auch unter dem Aspekt der 
vermeintlichen Vorteile dieser Arbeitsteilung 
zwischen Männern und Frauen und der damit 
verbundenen Rollenzuordnungen. Wir schu- 
fen uns ein Netz, um auch im VNB männliche 
Dominanz in der Definition von Arbeits- 
strukturen und -inhalten "anzuknacken". Mit 
der kontinuierlichen Arbeit entwickelten wir 


Möglichkeiten, unsere Vorstellungen von 
Bildungs- und Projektarbeit nachdrücklich zu 
thematisieren. Wir hatten damit auch den Mut, 
den Männern immer wieder den Spiegel vor- 
zuhalten, um Abwehr, Nicht-Ernstnehmen, 
besonderes Loben als frauendiskriminierend 
zu entlarven. Dies hatte auch kräftebringende 
Auswirkungen vor Ort in den Projekten. Von 
Männern besetzte Arbeitsbereiche - sym- 
bolisiert in Schreibtisch und Computer - wur- 
den ihnen nicht mehr fraglos überlassen und 
zunehmend von Frauen in Anspruch genom- 
men. 

Was hat dies mit der Ausstellung zu tun? 

Im Mai 1988 fand eine zweitägige Veranstal- 
tung des VNB in Hannover statt: "20 Jahre 
Greifen nach Sternen und Steinen - Zum 
Lernprozeß und zur Selbstreflexion der neuen 
Sozialen Bewegungen 1968-1988". Damit stell- 
tesich der Verein zum ersten Malin kompakter 
Form einer größeren Öffentlichkeit vor. Neben 
Podiumsdiskussionen wurde innovative 
Bildungs- und Kulturarbeit mit Musik, Thea- 
ter, Aktionen, Filmen und Ausstellungen prä- 
sentiert. Für uns Frauen im VNB stellten sich in 
der Vorbereitung die Fragen: "Wie präsentie- 
ren wir uns und unsere Geschichte? Was ist 
unsere Geschichte?” Auf der Suche nach unse- 
rem Ort in der Veranstaltung wurde deutlich, 
für jede von uns gehört die autonome Frauen- 
bewegung zur eigenen Lebensgeschichte. In 
einer Form kollektiver Erinnerungsarbeit setz- 
ten wir uns mit unseren Utopien, Erfahrungen, 
Arbeitszusammenhängen, Betroffenheiten und 
Abgrenzungen zur neuen Frauenbewegung 
auseinander und die Idee einer lebendigen 
Ausstellung war geboren. 


Zu einem weiteren Treffen verabredeten wir, 
daß jede Bücher, Plakate, Kalender, Zeitungen, 
Kleidungsstücke etc. mitbringt, die für sie die- 
se Geschichte symbolisieren. Der folgende Pro- 
zeß hat uns in seiner lustvollen Dynamik mit- 
gerissen. Es war eine Entdeckungsreise, die 
jede nicht für sich allein machte, sondern in der 
Überraschung mit der anderen - "Was hast du 
denn damals in dem Buch unterstrichen", "Auf 


 derDemobinich damalsauch gewesen!", "Was, 


du hast das Buch erst 1985 gelesen, für mich 
war-das schon 1978 wichtig!", "Mit der Aktion 
konnte ich überhaupt nichts anfangen, die 
empfand ich als bedrohlich!", "Weißt du 
noch...?" "In welchem Jahr war das denn?", 
"Genau die gleiche Hose hab’ ich damals auch 
SEHragen! min 

Die gemeinsame Auseinandersetzung mit 
Ungleichzeitigkeiten, Widersprüchen und Lü- 
sten ließ eine Ausstellung entstehen, die erstin 
letzter Minute fertig wurde, viel Raum ein- 
nahm und im VNB nicht nur auf Akzeptanz 
stieß "denn es ist doch keine Veranstaltung zu 
zwanzig Jahren Frauenbewegung‘. 

Wir haben uns jedoch raumgreifend durchge- 
setzt, denn in der Arbeit an der Ausstellung ist 
uns auch noch einmal deutlich geworden: die 
autonome Frauenbewegung ist nicht eine so- 
ziale Bewegung neben anderen, sondern eine 
politische Bewegung, die das gesamte gesell- 
schaftliche Gefüge in Frage stellt, Frauen- 
unterdrückung und -diskriminierung an allen 
Lebensorten nachweist und Frauenutopien 
nicht nuralsbegrenzte Frauenräumeeinfordert. 
Die begeisterten Reaktionen von Besucherin- 
nen auf die Ausstellung und ihre Erfahrungen, 
die unseren sehr ähnlich waren, haben unsere 
Entscheidung für das Konzept einer Wander- 
ausstellung herbeigeführt. Die Einmaligkeit 
dieser Ausstellung solltenichtin einereinzigen 
Präsentation stecken bleiben - und es gab vier 
Frauen, die Lust, Energie und Zeit in die 
Weiterarbeit steckten und die Grundlagen da- 
für schufen, daß die Ausstellung seit Februar 
1989 "wandern" kann und anderen Frauen das 
Erinnern und Kennenlernen ermöglicht. 

Für die Frauenbildungsarbeit im VNB hat sich 
mit der Ausstellung auch eine Weiterent- 
wicklung hergestellt. 

Neben der Geschäftsstelle entstand 1989 das 
erste VNB-Büro mit einer bezahlten Arbeits- 
stelle (ABM) und damit ein neuer Schritt zu 
inhaltlicher und organisatorischer Pro- 
fessionalisierung von Frauenbildungsarbeit. 
Mit der Anerkennung des VNB als ein Träger 
der Erwachsenenbildungin Niedersachsen kön- 
nen wir seit 1990 landesweit FrauenLesben- 
bildungsarbeit konzeptionell weiterentwickeln 
und finanziell bezuschussen. Diese Arbeit be- 
zieht sich auch darauf, Vernetzungen zu schaf- 
fen und u.a. mit einer Untersuchung (Veröf- 
fentlichung Anfang 1993) FrauenLesben- 


bildungsarbeit in neuen Zusammenhängen 
sichtbar zu machen. 

Doch hat sich damit im VNB als gemischt- 
geschlechtlicher Verein die Frage nach dem 
Geschlechterverhältnis erledigt? Ist der 
Frauen(t)raum im Männerraum erobert und 
erfüllt? 

Wir sind viele Schritte vorangekommen: Die 
Hälfte der Personen auf Mitgliedsversamm- 
lungen ist weiblich - Frauen mischen sich ein. 
Seit gut einem Jahr steht dem VNB ein 
Frauenvorstand vor. 

Ab 1.1.1993 sind insgesamt 12 hauptamtliche 
pädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbei- 
ter beim VNB tätig, und ab dann sind es 6 
Frauen und 6 Männer. 

Im Verwaltungsbereich wird die Leitung von 
einer Mitarbeiterin wahrgenommen. Die 
Geschlechterverteilung stelltsich in diesem Be- 
reich so dar, daß 10 Frauen und 1 Mann als 
Verwaltungskräfte tätig sind. 


Die Präsenz von Frauen - auch auf wichtigen 
Entscheidungs- und Leitungspositionen - ist 
unverkennbar. Doch das enthebt uns noch lan- 
ge nicht der Aufgabe, feministische Utopien 
der Bildungsarbeit weiterzuspinnen und zu 
realisieren. Denn wir geben uns nicht damit 
zufrieden, ein Thema neben anderen zu sein. 
Auch ökologische, Friedens-, Männer-, Eine- 
Welt-, Antirassismus und kulturelle Bildungs- 
arbeit muß sexistische Strukturen reflektieren 
und feministische Konzepte nicht nur zur 
Kenntnis nehmen, sondern sie als Verän- 
derungspotentiale für eine gerechtere Ge- 
sellschaft be-greifen. 


INT 


Anne Dudeck 
Vorsitzende des VNB 


Dezember 1992 
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Liebe Frauen! 


Was lange währt, wird endlich gut! 


Ich denke, daß dieser Ausspruch auf den Katalog zutrifft - und 
ich bin auch stolz auf das Ergebnis. 


Zufrieden, glücklich und auch ein bischen traurig, da hiermit 
(m)ein Projekt abgeschlossen ist, in das ich so viel Zeit und 
Energie gesteckt habe. 

Da diese Arbeit eine ständige Auseinandersetzung mit meiner 
eigenen Geschichte als Frau beinhaltet, gibt sie mir nach wie vor 
auch Mut und Kraft zum Weitermachen. Und nicht zuletzt habe 
ich durch die Arbeit mit der Ausstellung viel Anerkennung 
bekommen. 


Für mich ist dies nun auch der Abschied von der praktischen 
Ausstellungsarbeit - was Energien freisetzt und neue Ideen sich 


entwickeln läßt... 


Ichhoffe,der KatalogregtEuchan, die Ausstellung anzuschauen, 
sie selbst auszuleihen oder Euch mit dem Thema weiter zu 


beschäftigen. 


Viel Spaß beim Lesen wünscht Euch 


Hufe 


De An, 


Osnabrück, im Dezember 1992 


Entstehungsgeschichte 


D er Anlaß über eine Darstellung von 20 
Jahren Frauenbewegung nachzudenken, war 
für uns Frauen im VNB die Vorbereitung des 
VNB-Kongresses "Greifen nach Sternen und 
Steinen" - 20 Jahre Neue soziale Bewegungen. 
Dies war die erste große öffentliche Veranstal- 
tung des VNB, die im Mai '88 in Hannover 
stattfand (Dokumentation siehe 1988). 

Für uns war dies der Beginn einer Auseinan- 
dersetzung mit 20 Jahren Frauenbewegung, 
d.h. Auseinandersetzung mit einem Teil un- 
serer eigenen Geschichte, mit dem Ergebnis 
der Präsentation in Form einer Ausstellung. 


Monatelange Recherche (der Inhalte), Zusam- 
menstellen von Dokumenten, Aufspüren von 
Sprüchen, Plakaten und Photos... machte uns 
viel Spaß, gab aber auch Anlaß zu kritischer 
BetrachtungeigenerStellungnahmen und Stand 
in der Frauenbewegung. Es war für uns VNB- 
Frauen eine Möglichkeit, einen anderen Zu- 
gang zu unserer eigenen Geschichte zu finden 
- Geschichte zu begreifen aus der Perspektive 
der Betroffenen selbst. 

Beim Erarbeiten der Inhalte standen zentrale 
Fragen wie: Wie fing alles an? Wie ging es 
weiter? Wo stehen wir jetzt? Wo gehen wir 
hin? ständig im Vordergrund. 

Wir haben einiges von uns selbst mit in die 
Ausstellung eingearbeitet - nicht nur in Form 
der Kleidung - und etliches voneinander ge- 
lernt. Dabei entstand eine vielseitige und le- 
bendige Ausstellung, die als Beispiel für eine 
andere Bildungsarbeit - für anderes Lernen - 
zu verstehen ist. 


Nach großem Erfolg und vielen Ausleih-Nach- 
fragen als Folge der ersten Präsentation auf 
dem Kongreß, entwickelten wir das Konzept 
der Wanderausstellung. Mit großem Zeit- 
aufwand änderten, ergänzten und suchten wir 
weiter nach Materialien. Dazu kam ein Großteil 
handwerklicher Arbeiten, die wir mit Begeiste- 
rung ausführten. 


Den finanziellen Startzuschuß für Materialien 
bekamen wir von der niedersächsichen 
Landesfrauenbeauftragten und einen zweiten 


Zuschuß vom Ökofond Niedersachsen. Wir 
erstellten ein Infoblatt, schrieben Artikel für 
verschiedenen Zeitungen/ Zeitschriften und er- 
hielten daraufhin weitere Ausleih- Anfragen. 
Die Nachfrage stieg, je häufiger die Ausstel- 
lung an verschiedenen Orten zu sehen war. 


Zum Titel: 


Vom Weiberrat zur Frauen- 
beauftragten - War's dasoder 
wohin gehen wir? 


Der Titelder Ausstellung zeigt den Spannungs- 
bogen oder auch den Widerspruch auf, den 
Frauen in der Geschichte der autonomen Frau- 
enbewegung erleben und öffentlich diskutie- 
ren. 

Die 70er Jahre sind gekennzeichnet durch ein 
kollektives Bewußtsein "gemeinsam sind wir 
stark" und durch die Entstehung autonomer 
Projekte und Organisationsstrukturen. Frauen 
haben sich außerhalb etablierter Parteien und 
Institutionen Gehör verschafft, eineeigene viel- 
fältige Kultur (neu) entdeckt und Gegen- 
öffentlichkeitaufgebaut- Frauen haben sich in 
die eigenen Hände genommen. 


In den 80er Jahren werden Forderungen und 
Themen von Frauen aufgegriffen, diesich nicht 
der autonomen Frauenbewegung zurechnen, 
aber ihre Betroffenheit als Benachteiligte, Un- 
terdrückte und Ausgegrenzte in Parteien, Ge- 


werkschaften und Kirchen, an Arbeitsplätzen 


und als Hausfrau und Mutter erkennen und 
zulassen. Damit dringt die autonome Frauen- 
bewegung in alle gesellschaftlichen Bereiche 
vor. 


Eine Auseinandersetzung um administrative 


und juristische Verankerung gegen Diskrimi- 
nierung von Frauen findetihren Ausdruck u.a. 
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in Quotierungsforderungen und .derInstitutio- 


nalisierung von Frauenbeauftragten. 


Ist damit das Widerstandspotential der auto- 
nomen Frauenbewegung in bürgerlich- 
patriarchalen Strukturen aufgegangen? 

Ist damit die Lebendigkeit einer Gegen- 
öffentlichkeit in bürokratischen Strukturen 
erstickt? 

Ist damit die Ver-Rücktheit von Frauen wie- 
der zurechtgerückt? 


Dies sind einige unserer Fragen, die wir mit der 
Ausstellung weitergeben wollen. 


20 Jahre 
Neue Frauenbewegung 1968-1988 


Zwanzig Jahre Neue Frauenbewegung sind 
gekennzeichnet durch den Kampf um die 
Streichung des$218, aberauch andere Themen 
und Forderungen sind immer wieder aktuell 
wie zum Beispiel: 
-  Gleicher Lohn für gleiche Arbeit 
- Frauen in die Bundeswehr - NEIN 
- Gewalt gegen Frauen 
- Lesben und Heteras u.v.a.m. 
Der Aufbruch der Neuen Frauenbewegung 
war charakterisiert durch die Wut der Frauen - 
wasals "Frauenpower" und "Gemeinsam sind 
wir stark'' Ende der 60er Jahre endlich nach 
außen drang. 
Damit einher gingen Anfang der 70er Jahre das 
Erkennen und Begreifen, Auflehnung und 
Empörung über die immer noch herrschende 
strukturelle Gewalt gegen Frauen, der Kampf 
für Frauengruppen, -Häuser, -Zentren etc. und 
die Entwicklung von Utopien vom Matriachat. 
Dazu gehörte vor allem Mut und Kraft, dies 
war aber auch oft mit Lust und Sinnlichkeit 
verbunden. 
In den 80er Jahren beginnt zum einen der Weg 
nach innen - Individualität und Spiritualität 
stehen im Vordergrund - zum anderen das 
Einmischen in die etablierte Politik - eine 
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Männerdomäne. 
Ende der 80er Jahre dringt die Energie nicht 
mehr so offensichtlich nach außen: Wir sind 
zum Teil frustriert, etabliert, und damit besänf- 
tigt(?), aber tot ist die Frauenbewegung nicht. 
Es hat sich einiges geändert. Etliche Frauen- 
projekte sind anerkannt, Arbeitsplätze sind 
institutionalisiert, der Kampf um bezahlte Stel- 
len und Geld für Projekte steht im Vorder- 
grund - Frauensolidarität ist nicht mehr ober- 
stes Ziel; Unterschiede zwischen Frauen wer- 
den gemacht und akzeptiert. 
Allerdings sind viele Forderungen noch lange 
nicht eingelöst, dies wird im Kampf um den 
Paragraphen 218 besonders deutlich. 
Ohne die Zielstrebigkeit der Frauenbewegung 
und ihr Durchstehvermögen wären die Pro- 
bleme nicht in dem Maße an die Öffentlich- 
keit gelangtund dort diskutiertworden. Auch 
wären diebisherigen Veränderungen undeine 
Änderung der Wahrnehmung von Frauen 
nicht erreicht worden. 
Wie geht es nun weiter? Wie setzen wir unsere 
Kraft ein? Reichen uns Gleichstellungsstellen, 
Frauenbeauftragte und etablierte Frauen- 
projekte? Nein, selbstverständlich nicht! 
Die Professionalisierung von Frauen ist heute 
Schwerpunktthema mit dem Blick in die Zu- 
kunft: 

in die Forschung 


Frauen — an die Hochschulen 
in die Politik 


an die entscheidenden Stellen - an die 
Schaltstellen der Macht - dorthin, wo wir ein- 
greifen, beeinflussen und bestimmen können - 
in unserem Sinne!!!! Wir sind auf dem Weg 
dorthin. 


Zur Ausstellung 


Wir haben Entwicklungen der Neuen Frauen- 
bewegung mit ihren unterschiedlichen Strö- 
mungen dargestellt und dokumentiert. Mit der 
Ausstellung zeigen wir einen lebendigen Ein- 
und Überblick auf 20 Jahre Neue Frauenbewe- 
gung und Frauengeschichte, wie sie in dieser 
Art noch nicht existiert. 


Dabei kombinieren wir inhaltliche Schwer- 
punktthemen mit Büchern, Zeitungen und 
Zeitschriften, zeittypischen Sprüchen, Bildern, 
Flugblättern und "Antimode" zu den einzel- 
nen Jahren auf Stoffwänden. Jedes Jahr steht 
dabei unter einem zentralen Thema: 


1968/69 Bräute der Revolution? 

1970/71 S 218 - Frauen wehren sich und 
werden laut 

1972/73 _ Die Saat geht auf - Das Persönliche 
wird politisch 

1974 Frauen, jetzt reicht's 

1975 Internationales Frauenjahr? 

1976 In Frauenfragen - Frauen fragen 

1977 Frauenfrage-Fragevon Machtund 
Gewalt 

1978 Frauen schlagen zurück 

1979 Ver - rückte Frauen 

1980 Die Qual der Wahl 

1981 Frauen auf dem Weg zur "Neuen 
Identität" 

1982 Frauen wollen Frieden - NEIN zur 
Bundeswehr 

1983 GEN - Technologie 

1984 Die Mütter - Falle 

1985 Kampf um die Scheidungsreform 

1986 Frauen machen Politik 

1987 Mütter - Mani - Fest 

1988 Anarchie und Luxus 


Wir erheben keinen Anspruch auf Objektivität, 
Vollständigkeit oder Ausgewogenheit. Viele 


Frauensind unserem Wunsch nachgekommen, 
Ideen einzubringen und Lücken zu füllen. 


Auf jedem Jahreslaken befindet sich ein lee- 
res Plakat mit Stift, um Frauen die Möglich- 
keit zu geben, direkt Kritik, Fragen und auch 
fehlende Informationen aufzuschreiben. Wir 
werten diese Plakate regelmäßig aus und er- 
gänzen - wenn möglich - die Ausstellung. 


Dieser Katalog spiegelt den Stand von August 
1992 wieder. 


Ziele 


Mit der Ausstellung wollen wir: 


- lebendige, politische Frauenbildungsarbeit 
einer breiten Offentlichkeit zugänglich machen 
und zur Diskussion stellen 

- anderen Frauen ihre eigene Geschichte näh- 
erbringen 

« Frauengeschichtenichtin Vergessenheit gera- 
ten lassen 

- Mut machen zu weiterer politischer Hand- 
lung und Auseinandersetzung 
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Katalogisierung der Exponate 


Die Katalogisierung der einzelnen Ausstel- 
lungselemente erfolgt nach folgender Struk- 
tur: 


- Thema und Jahr 

- Photo des jeweiligen Jahreslakens 

- Kurztext zum Jahresthema in Form von Kom- 
mentar, Zitat, Ausschnitt aus Zeitungsartikel 
0.ä.. 


Inhaltliches 


1. Artikel, Texte 

Auflistung der vorhandenen Artikel und Tex- 
te, wenn nötig mit kurzer inhaltlicher Beschrei- 
bung 


2. Schlagzeilen, Themen 
Auflistung der Schlagzeilen und Themen 


3. Flugblätter, Plakate 
Auflistung vorhandener Flugblätter und Pla- 
kate 


Notizen 


Überregionale Frauenzeitschriften: 


Courage - 1976 bis 1984 

Emma - ab 1977 

a Im Anschluß alsOriginaldokument 
abgedruckt 
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4. Sprüche 


5. Verschiedenes 

Auflistung aller Ereignisse, Gründungen und 
Eröffnungen u.ä. (meist “Premieren”) z.B. "1. 
Berliner Frauenhaus nimmt die Arbeit auf.” 


6. Literatur 

Verzeichnis aller in der Ausstellung vorhande- 
ner Originalbücher und Zeitschriften oft mit 
Kurzdarstellungen oder ausgewählten Zitaten 


7. Weitere wichtige Ereignisse 
Hier werden Freignisse u.ä. aufgelistet, die in 


der Ausstellung nicht aufgegriffen wurden. 


8. Originaldokumente 

Zu jedem Jahr sind der Katalogisierung 
Originaldokumente von der Ausstellung als 
Anschauungsmaterial beigefügt. 


Abkürzungen 

SDS Sozialistischer Deutscher 
Studentenbund 

TAZ Tageszeitung 

FR Frankfurter Rundschau 

UKZ Unsere kleine Zeitung 


1968/69 Bräu 


Kur RT 
Dr f uk 
er u 


ER „% 
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2 Er MR Ki # RE 


te der Revolution? 


BEHIFF 
I en, ge 


BERRVER 


Ku: 


M:: der Tomate fing es an - Frauen im SDS stehen auf und werden laut... 


.„nicht alles beim Alten lassen! 


Artikel, Texte 


- Ulrike Marie Meinhof: "Die Frauen im SDS 

oderineigenerSache", Konkret, Nr. 12,7.10.68T7 
"Beischlaf verweigern" SDS-Delegierten- 

konferenz, Konkret, Nr. 11, 23.9.68 

- "Und wir zeigen unsere Brüste für jeden", 

Spiegel 

- Barbara Herkommer: "Vom 'Aktionsrat zur 

Befreiung der Frauen zum sozialistischen 

Frauenbund Westberlin' (Quelle unbekannt) 

-"Frauenherzen schlagen rechts", Wer die Wahl 

gewinnen will, braucht die Stimmen der Frau- 

en, Stern, Nr. 36/69 

- "Die wilden 68er", Spiegel-Spezial 

- Resolution vom 14.9.68 für die 23. O.DK des 

SDS/SDS-Kongreß Frankfurt 1968. Vorgelegt 

vom Aktionsrat zur Befreiung der Frauen, Ber- 

lin 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


Plakate, Flugblätter 


- Flugblatt: "Rechenschaftsbericht" des Weiber- 
rates des Stadt Frankfurt I 


Sprüche 


- Befreit die sozialistischen Eminenzen von 
ihren bürgerlichen Schwänzen 

Die Funktion der Mutter war und ist, 
Herrschaftsformen zu verinnerlichen und die- 
ser verinnerlichte Herrschaft als >Liebe< aus- 
zugeben 
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Literatur 


-Simone de Beauvoir: "Dasandere Geschlecht, 
Sitte und Sexus der Frau", rororo Sachbuch, 
August '68 


In diesem berühmten Standardwerk gibt 
Simone de Beauvoir mit umfassendem 
Verständnis, profundem Wissen und 
überreichem Quellenmaterial eine 


geistreiche und aufklärerisch-progressive 
Analyse vom weiblichen Status und 
Selbstverständnis in Vergangenheit und 
Gegenwart. 
(Klappentext) 


- Kate Milett: "Sexus und Herrschaft; Die 
Tyrannei des Mannes in unserer Gesellschaft", 
rororo Sachbuch, 1969/70 


Kate Milett stellt in ihrem Buch die These 

auf, daß Sexualität ein politisches E\ 
Instrument ist und der Koitus, diescheinbar 
intimste Beziehung zwischen Mann und 
Frau, dem Patriarchat zur Unterdrückung 
und Demütigung der Frau dient. Als Beleg Sm. 
für ihre These analysiert sie die Werke von er Ce elte 
Autoren wie D.H. Lawrence, Henry Miller, se a 


Norman Mailer, Jean Genet. Das Buch 
gehört seit seinem Erscheinen zu den 
Standardwerken der Frauenbewegung. 


(Klappentext) 
1) schauer 4) kKrahbıl 
2) gang 5) rabeh] 
- Ulrike Marie Meinhof: "Die Würde des Men- 3) kunzelmann Ei Deich 


schen ist antastbar", Aufsätze und Polemiken Pl zone 


von 1959-1969, Wagenbachs Taschenbücherei, 
1980 


Verschiedenes 


- Beginn der Kinderladenbewegung 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Gründung des Arbeitskreises Emanzipation 
(AKE) im April 1969 
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Ulrike Marie Meinhof 


in eigener Sache 


al Tomaten und Eier sehr gut 
geeignet sind, Öffentlichkeit 
herzustellen, wo andernfalis die 
Sache totgeschwiegen worden 
wäre, ist seit dem Schahbesuch sattsam 
bekannt. Als Verstärker von Argumenten 
haben sie sich schon mehrfach als nützlich 
erwiesen Aber die Studenten, die da den 
Schah besudelten, handelten doch nıcht in 
eigener Sache, eher stellvertretend für die 
persischen Baue.: die sich zur Zeit nicht 
wehren könr.en, und dıe Tomaten konnten 
nur Symbole sein für bessere Wurfge- 
schosse. Ob man das für gui hielt, war eine 
Frage des mühsam erworbene‘: Wissens, 
der eigenen Entscheidung. der »"lbstge- 
wählten Identifikation TY:» Welt von CA 
und Schah wırd mıt Toınäten nicht er- 
ändert, worüber diese Leute noch nach- 
denken könnten. darübeı haben sie schort, 
nachgedacht. 
Die Tomaten, die auf .ler Frankfurter 
Delegiertenkonferenz des SDS geflogen 
sind, hatten keinen Symbolcharakter. Die 
Männer, deren Anzüge (de Frauen wieder 
reinigen werden) benieckert wurden. soll- 
u gezwungen werden, "ber Sachen nach- 
‚udenken, über die sie wosch nicht nadıpe 
dacht haben. Nicht ein Spektakel für eine 
alles verschweigende P’esse sollte veran- 
sialtet werden, sondern die waren ge- 
meint, die sie an den Kopf gekriegt haben. 
Und die Frau, die die T'omaten warf, und 
die, die die Begründung dazu geliefert hat- 
ten, die redeten nicht aufgrund entlehnter., 
mühsam vermittelter Erfahrung, die spra- 
chen und händelten, ındem sie für unzäh- 
lige Frauen sprachen, für sich selbst. Und 
es scherte sıe einen Käse, ob das, was sie zu 
sagen hatten, das ganz große theoretische 
Niveau hatte, das sonst im SDS anzutref- 
fen ıst, und ob das alles haargenau hinhaut 
und ob auch der Spiegel ihnen zustim- 
men würde, wären sie doch erstickt, wenn 
sie nicht geplatzt wären. Ersticken doch 
täglich Milljonen von Frauen an dem, was 
sie alles herunterschlucken, und essen Pil- 
len dagegen - Contergan, wenn sie Pech 
haben - oder schlagen ıhre Kinder, werfen 
mit Kochlöffeln nach ıhren Ehermännern. 
motzen und machen vorher die Fenster, 
wenn sie einigermaßen gut erzogen sind. 
zu, damit keiner hört. was alle wissen: daß 
es So, wie es geht, nicht geht. 
Der Konflikt, der in Frankfurt nach, ıch 
weiß nicht wie vielen, Jahrzehnten wıeder 
öffentlich geworden ist - wenn er es so 


dizidiert überhaupt schon jemals war -, ist 
Ke, > ertypid. a j £ j 1 , 
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Die Frauen im SDS$S 


konkfrtNı As 


oder 


so oder so verhalten kann, keın angelese- 
ner, den kennt, wer Familie hat, auswen- 
dig, nur daß hier erstmalig klargestellt 
wurde, daß diese Privatsache keine Privat- 
sache ist. 


Der Stern-Redakteur, der die Sache 
griffig abgefieselt hat - seit Jahren schwele 
im SDS die Auseinandersetzung über die 
Unterdrückung der weiblichen Mitglieder 
-, hat nur noch nicht gemerkt, daß gar 
nicht nur von der Unterdrückung der 
Frauen im SDS die Rede war, sondern sehr 
wohl von der Unterdrückung seiner eige- 
nen Frau in seiner eigenen Familie durch 
ihn selbst. Der konkret-Redakteur, der di» 
Sache mit den Tomaten als einen Zw: 
schenfall unter anderen auf der DK er- 
lebte, und diese Frauen, die ausdrücklich 
den autorıtären Ruf nach dem Gesetzgeber 
ablehnen, als „Frauenrechtlerinnen“ apo- 
«'rophierte; auch der, wenngleich gemeirt, 
hat sich noch sicht. getroffen gefühlt, wohl 
weil er nicht getroffen wurde. Und Reirmut 


Reiches Vorschlag für die Frauen, doch . 


einfach den Geschlechtsverkehr zu verwei- 
gern, bestätigte Helkc Sandeis Vorwurf, 
daß die Männer den Konflikt noch ganz 
.crdrangen, wolite auen eı il vrch ı8 
jene Privatsphäre zurückverweisen, aus 
der er eben erst durch Referat mit Toma- 
ten ausgebrochen war. 


Diese Frauen aus Berlin in Frankfurt 
wollen nicht mehr mitspielen, da ihnen die 
ganze Last der Erziehung der Kinder zu- 
fällt, sie aber keinen Einfluß darauf haben, 
woher, wohin, wozu dic Kinder erzogen 
werden. Sie wollen sich nıcht mehr dafür 
kränken lassen, daß sie um der Kinder- 
erziehung willen eıne schlechte, gar keine 
oder eine abgebrochene Ausbildung ha- 
pen oder ihren Beruf nicht ausüben kön- 
nen, was alles seine Spuren hinterläßt, 
für die sie in der Regel selbst wieder ver- 
antwortlich gemacht werden. Sie haben 
klargestellt, daß die Unvereinbarkeit von 
Kınreraufzucht und außerhäuslicher ÄAr- 
beit nicht ihr persönliches Versagen ist, 
sondern die Sache der Gesellschaft, die 
diese Unvereinbarkeit gestiftet hat. Sie 
haben allerhand klargestellt. Als die 
Männer darau! nicht eingehen wollten, 
kriegten sie Tornaten aıı den Kopf. Sie 
haben nicht rumgejammert und sich nicht 
als Opfer dargestellt, die Mitleid beantra- 
gen und Verständnis und eine Geschirr- 
spulmaschine und Gleichberechtigung und 
Papperlapapp. -— Sie haben. angefangen, 
Ka Fe 


sie baymtxach- 


ine we ie 
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lıch leben, deren Lasten ıhre Lasten sind 
zu analysieren; sie kamen darauf, daß di« 
Männer in dieser Privatsphäre objekt:\ 
die Funktionäre der kapitalistischen Ge 
sellschaft zur Unterdrückung der Fraı 
sınd, auch dann, wenn sie es subjekti' 
richt sein wellen. Ais die Männer darau 
nicht eingehen konnten, kriegten sie To 
maten an den Kopf. 


Nicht dem permanenten Ehekrach sc! 
das Wort geredet werden, sondern de 
Öffentlichkeit des Krachs, da, wo Kom 
munikation und Verständigung herstel: 
bar sind, zwischen denen, die im Affek 
nach Wurfgegenständen greifen, damı 
Arpumente mal zum Zuge kommen urn: 
nicht nur “ie Überiegenheit des Manne 
aufgrund seiner gesellschaftlich überlege 
nen Stellung. 


Wenn Frankfurt für die Frauen eın Er 
folg war, dann eben deshais, weil schoı 
ein paar Sachen richtig beim Namen ge 
nannt wurden, weil das ziemlich ohn:« 
Ressentiment und Jämmerlichkeit geiang 
weil die paar Frauen, die das in Frark 
furt gemacht haben, organisatorisch schoi 
etwas hinter sich haben und ein paar Mo. 
wie inichi ’=+"ı> wis Bissinger meint 
Frauenarbe:it dazu, Erfahrungen mi 
Möglichkeiten und Schwierigkeiten. 


Es kann jetzt nicht das Interesse de: 
Frauen sein, daß der SDS sıch die Frau 
enfrage zu eigen macht. Wenn er die 
Frauen unterstützt, gut, aber keırc Be 
vormundung. Die Reaktion der "iänne: 
auf der DK und die auch der immer noc 
wohlwollenden Berichterstatter zeigte, dal 
noch erst ganze Güterzüge von Tomate! 
verfeuert werden müssen, bıs da etwa. 
dämmert. Die Konsequenz aus Frankfur 
kann nur sein, daß mehr Fiauen übe: 
ihre Probleme nachdenken, sich organı 
sıeren. ihre Sachen aufarbeıten und for 
mulieren lernen und dabeı von ihrer 
Männern erstmal nichts anderes verlan- 
gen. als daß sie sıe ın dieser Sache ır 
Ruhe lassen und ıhre tomatenverklecker 
ten Hemden mal alleine waschen, viel 
leıcht weil sıe gerade Aktionsratssitzun; 
zur Befreiung der Frau hat. Und er sol 
die blöden Bemerkungen uber den komı: 
schen Namen des Vereins sein lassen 
denn wozu der Verein gut ist, wırd sich 
an der Arbeit herausstellen, die er zu leı 
sten ımstande ist. Daß ihm Berge vo! 
notwendiger und schwieriger Arbeit be 
vorstehen, daran besteht seit Frankfur‘ 


Sbecbaoent kai "werfelmehr 
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1970/71 


Verschiedenes 


- Drei ideologische Strömungen unterscheiden 
sich in der Frauenbewegung 

1. Reformistisch 

. 2. Sozialistisch 

3. Feministisch 
- Die ersten Bürgerinitiativen (Bl's)werden ge- 
gründet. 
- Frauenzusammenschlüsse: 
- Arbeitskr. Gleichberechtigung-Emanzipation 
- Aktionskreis Frau, Nürnberg 
- Aktion Emanzipation e.V., Ulm 
- Sozialistischer Frauenbund Westberlin 
- Frauenbefreiungsaktion (FBA), Köln 
- Sozialistisch-feministische Aktion (S.O.F.A.) 


Literatur 


- Jutta Menschick: "Gleichberechtigung oder 
Emanzipation", über die Frau im Erwerbsleben 
der BRD, Fischer TB, Oktober '71 


Die Unterdrückung der Frau aufzuheben, 
kann nicht allein Aufgabe der Frau im Kampf 
mit einer männlich bestimmten Umwelt sein. 
Die Unterdrückung der Frau ist kein speziel- 
les Frauenproblem, sondern ein Gesell- 
schaftsproblem: wie ist die Emanzipation 
möglich in einer Gesellschaft, die von der 
Unterdrückung lebt? 

Nur durch ihren Eintritt ins Erwerbsleben, 
durch ihre Teilnahme am gesellschaftlichen 
Produktionsprozeß, kann die Frau den ersten 
Schritt zur Emanzipation tun. 

Ihre Emanzipation kann jedoch letzlich nur 
innerhalb einer allgemeinen Emanzipation 
der kapitalistischen Gesellschaft zum Sozia- 
lismus erfolgen. 

Das Frauenproblem ist in diesem Zusam- 
menhang lediglich ein Nebenwiderspruch in- 
nerhalb des Grundwiderspruchs von Kapital 
und Lohnarbeit. 

Diese Thesen sind Ergebnisse einer Arbeit, 
die die historischen und theoretischen Vor- 
aussetzungen der Emanzipation vermittelt 
und die Probleme weiblicher Erwerbstätigkeit 
als Chance einer allgemeinen Emanzipation 
aus dieser Gesellschaft untersucht. 
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>Frauen und Arbeiter haben 
gemein, Unterdrückte zu sein.< 


Dieser Satz von August Bebel ist noch 
immer aktuell. 
(Klappentext) 


-Revolteder Frauen: "Frauenimrevolutionären 
Kampf", Sozialistische Druckerei Limburg 
- Betty Friedan: "Der Weiblichkeitswahn oder 
die Selbstbefreiung der Frau”, ein Emanzipa- 
tionskonzept, rororo Sachbuch, März 1970 


Der Titel dieses heftig umstrittenen 
Bestsellers ist in die Umgangssprache 
eingegangen. Weiblichkeitswahn - das ist 
die von mächtigen wirtschaftlichen 
Interessengruppen manipulierte 
Umkehrung der Frauenemanzipation. Die 
Frau wird durch psychologische 
Dauerbeeinflussung in der Werbung und 
in den Massenmedien zur >glücklichen 
Hausfrau und Mutter< umfunktioniert, 
wird als kaufkräftige Konsumentin 
umschmeichelt und auf ein Sexualsymbol 
mit Warencharakter reduziert. Betty 
Friedan führt ein erdrückendes 
Beweismaterial ins Feld gegen das entstellte 
Image des weiblichen Wesens in unserer 
Zivilisation. Die Autorin zeigt allerdings 
auch Wege, auf denen die moderne Frau 
trotz aller Widerstände ihren eigenen 
Glücksansprüchen und denen der Familie 
gerecht werden kann. Dieses Buch einer 
intelligenten und temperamentvollen Frau 
über die Frau sollte auch Pflichtlektüre für 
Männer sein. 

(Klappentext) 


Weitere wichtige Ereignisse 


Schlagzeilen: 
-"Gynäkologen sollten nicht wie der liebe Gott 


bestimmen, wer zu leben hat", Stern 


- " Der 8 218 benachteiligt die Armen. Für 
Frauen mit Geld ist die Abtreibung längst kein 
Problem mehr.", Stern 


Stern 6 6.749 
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_ ae Gynäkologen sollten 


nicht wie der liebe Gott bestin: men, 


wer zu leben hatee 


Die Journalistin Leona Siebenschön mit 


ae Der Paragraph 218 
benachteiligt 
die Armen. Für Frauen 
mit Geld ist 
die Abtreibung. 
längstkein 
Problem mehrge 


Die Fotografin Angela.Nenke-Widmann 
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m einen runden Cour. I) 
in Frankfurt-Eschersheim. 
Fritz-Reuter-Straße 5. sa 
Ben am 3. Mai dieses Jah- 
res sieben Damen, knabberten 
Käsegebäc und formulierten ei- 
nen Text, der der Bundesregie- 
rung noh zu schaffen machen 


d. 

Die Frankfurter Damenrunde 
getzte sich aus Mitgliedern der 
„Frauenakttnn 70” Zusainimch. 
die seit veigasar Nein Jahr Sıurm 
läuft gegen den Paragraphen 218, 
der Schwangerschaftsunterbre- 
chungen unter Strafe stellt. Rund 
50 Frankfurierinnen gehörer. der 
„Frauenaktion 70" an. Lehrerin- 
nen, Studentinnen, Journalistin‘ 
nen und vor allem Hausfrauen. 
Ihr Motto: „Mein Bauch gehört 
mir.“ Jede Frau. SO fordern sie. 
müsse das Recht haben, eın® un- 
gewollte Schwangerschaft mil 
ärztlicher Hilfe zu unterbreche®: 

Um ihrer Forderung Nachdruck 
zu verleiben, griffen die em 
Abend des 3. Mai zusammen- 
sitzenden Frauen eine revolutio- 
näre Idee aus Frankreich auf: 
Alle Frauen sollten aufgerufen 
werden, öffentlich zu bekenneD: 
„Ih habe abgetrieben!” Damit 
käme auf die deutshe Jwshz 
eine Prozeßlawine zu, VOT er 
Richter und Gesetzgeber kapitu- 
lieren müßten. Endziel. Strei- 
chung des „Abtreibungs-Par&- 
graphen”. 

Die Kalkulation der sieben 
Frauen war wohlbegründet. Auf 


eine Million jährlih wırd dıe 
Zahl der Abtreibungen ın der 
Bundesrepublik geschatzt. Erst 
nach fünf Jahren ist Selbstab- 
treibung, die mit Freiheitsstrafe 


bis zu fünf Jahren bedroht ist. : 


verjährt. „Hätten heute alle 
Frauen, die in der Bundes- 
republik abgetrieben haben, den 
Mut zur Selbstanzeige”. 50 er- 


rechnete die kaufmannische An 


„ustellte Ingrid Hübner. „würde 

- die bundesdeurr”> "ıstiz 
eine Flut von fünf Millionen 
Prozessen zurollen.” 

In klaren Sätzen formulierten 
die Frankfurter Frauen den auf 
Seite 17 abgedructen Appell. 
in dem es unter anderem heißt 
„Ih habe abgetrieben Ich bın 
gegen den Paragraphen 218 und 
für Wunschkinder Wır fordern 
das Recht auf die von den Kran- 
kenkassen getragene Schwanger- 
schaftsunterbrechung!” Indessen 
_ als das Papier nach zwei Stun- 
den Redigierarbeit auf dem 
Couchtisch lag. fand sich uemand 
der Initiatorinnen bereit. dıe 
Selbstbezichtigung. abgetrieben 
zu haben, auch zu unterschreiben. 

Kleinlaut gab Renale Scheune- 
mann Lebenserfahrung zum be- 
sten; „Deutsche Frauen. die sich 
selbst bezichtigen? Niemals! Die 
machen das nie mil, die gehen 
höchstens artig im Ministerium 
fragen, ob man das Gesetz nicht 
ändern will “ 

Eine zweite Teilnehmerin rä- 
sonnierte: „Bei der Posinon me:- 


stern | 
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nes Munnes kann ich mir eıne 
Unterschrift gar ht erlauben. 
Er ist im Staatsdienst.” 


Die Frauen beschließen, dıe 
Sache nom eınmal zu uberschla- 
fen, ım übrıgen aber auch mit 
Freundinnen ın anderen Stadten 
uber den Appell zu spredhen Die 
ersten, die den provozierenden 
Satz „Ich habe abgetrieben” 
dann “auch wırklich mit vollen 
Namen unterschreiben. sind 
Munchnerinnen' 


® „Weil ich selbst ubgetrieben 
habe. Und weıl ıch erlebt habe, 
wie dieser Paragraph dr Frauen 
zur Unmündigkeit erniedrigt” 
[Annemarie Krauß. 31 Juhre all, 
Lehrerin). 


© ‚Ih finde es nıcht ın ÖOr- 
nung, daß man es so heimlich 
tun muß und für so viel Geld. 
Ich mußte damals eınen Kredit 
für meıne Abtreibung aufneh- 
men” (Ingrid Schmidmaier, 30 
lahre alt, Hausfrau, zwei Kinder, 
verheiratet). 


® „Dieser Paragraph hatte mir 
beinahe meın ganzes Leben ka- 
puttgemacht. Ich mußte bei mei- 
nem ersten Kind heiraten — und 
die Ehe ist dann schielgelaufen“ 
(Julia Riedel, 40 Jahre alt, drei 
Kinder). 


© ‚ich habe zehn Jahre lang 
Angst gehabt, überhaupt mit ei- 
nem Mann zu schlafen. Angst 
vor den grauenhaften Folgen, 
die ich bei Freundinnen miterlebt 
habe“ {Alexandra von Rosen- 
berg. 31, Lehrerin). 


®@ „Eine Frau, die Mutter wird, 
wird in dieser Gesellschaft zur 
Sklavın. Ich habe das selbst mıt- 
erlebt. Denn der Staat zwingt ei- 
nen zwar, das Kind zu kriegen, 
aber danach kummert er sich den 
Teufel drum. Krippenplätze gibt 
es uüberhaunt nicht. Und im Kin- 
dergartc:: .... inan sic. jal:.. 
lang vorher anmelden” (Edda 
Albrecht-Wagner, 27 Jahre alt. 
eın Kınd). 


»Unser Appell muß 
zur fo senbewegung 
„erden « 


An der Universität München 
wird der Aufruf von Studentin- 
nen vervielfältigt. In einem Be- 
gleitschreiben heißt es: „Unser 
Appell kann nur sınnvoll sein, 
wenn er nicht auf wenige Un- 
terschriften beschränkt bleibt. Er 
muß zur Massenbewegung wer- 
den! Im ganzen Land sollten sich 
Frauen solidurisieren und Un- 
terschriften sammeln.“ 


Es wird zu einer Massenaktion. 


Auf dem Flughafen München- 
Riem unterschreibt die Schau- 
spielerin Vera Tschechowa. Es 
folgt ıhre Kollegin Helga Anders. 
Auc die Schauspielerin Hanne 
Wieder gibt ihre Unterschrift 
und erinnert sich dabei mit Grau- 
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sen, wie es ihr als junges Mäd- 
chen bei einer illegalen Abitrei- ben hab’, das unterschreib' ich 
bung erging. „Diese Angst, die nicht. Ich hab's nun mal nicht ge- 


Was werden 
die Staatsanwälte tun? 


Was werden sie tun, wenn sie diese Selbstanzeige von 374 
Frauen lesen? Das Gesetz zwingt sie, von Amts wegen ÄAn- 
klage zu erheben. Aber glauben die Juristen selbst an dieses 
Gesetz? Die Antworten, die der STERN erhielt, offenbaren 
die ganze Hilflosigkeit der Justiz. 


Der Justizminister eines Bundeslandes — er möchte nicht ge- 
nannt werden, und wır erfüllen ihm seinen Wunsch — zıeht sıch 
aus der Klemme: „Ich werde den Teufel tun, mich euf eine 
solche Frage einzulassen. Sage ich, wir werden gegen die 
Frauen Anklage arheben, dann verliere ich einen großen Teil 
von meınen Wählern, vor allem Frauen. Sage ich, daß wir nicht 
reagieren, dann steht der ganze vermuffte Justizapparat gegen 
mich auf. Bitte lassen Sıe mich aus der Sache heraus und 
nennen Sie meinen Namen nicht.“ 


Oberstaatsanwali Dr. Linke, Celle: „Wenn uns aus der Presse 
strafbare Handlungen bekannt werden, sind wir gezwungen, 
dem nachzugehen. Das hat nichts damit zu tun, ob wir den 
Paragraphen ?18 für zeitgemäß halten. Solange diese Hand- 
lung mit Strafe bedroht ist, müssen die Staatsanwaltschaften 
sich danach richten. Ich würde an Ihrer Stelle vorsichtig seın 
mit solchen Veröffentlichungen.“ 


Oberstaatsanwait Beck, Hamburg: „Natürlich müssen wır die 
Strafverfolgung einleiten. Wir sind gezwungen, uns so lange 
an ein Gesatz zu halten, wie es gilt. Das ist ein Prinzip des 
Rechtsstaates. Wenn uns eine strafbare Handlung gegen den 
Paragraphen 218 bekannt wird und wir verfolgen sie nicht, 
begehen wir eine Begünstigung im Amt und können selbst 
bestraft werden. Wir können auch nicht so tun, als läsen wir 
den STERN nicht. Außerdem haben wir todsicher drei Tage 


.nach dem Erscheinen des Berichts die ersten Strafanzeigen 


gegen diese Frauen von weltanschaulich gebundenen Leuten 
oder solchen Vereinigungen wie dem ‚Volkswartbund' auf 
dem Tisch. Muß denn das sein, daß Sie die vollen Namen 
und Adressen veröffentlichen?“ 


Ein Generalstaatsanwalt, der ebenfalls nicht genannt werden 
möchte: „Also wissen Sie, wenn ich den STERN mit dieser 
Veröffentlichung im Caf6 lese, dann blättere ich lieber schnell 
darüber hinweg. Aber wenn mir die Veröffentlichung als 
dienstlicher Vorgang auf den Tisch kommt, dann kann ich 
kein Auge zudrücken, dann muß ich ermitteln. Vielleicht würde 
ıch zuerst feststellen lassen, ob die Sache nicht längst verjährt 
ist. Und dann würde ich die Frauen fragen, ob sie auch wirklich 
die Wahrheit --- at haben, schwind ' 'ıt ja nicht strafbar “ 


Das Delikt der Abtreibung verjährt in der Bundesrepublik nach’ 
fünf Jahren. Die jüngsten der 374 Frauen, die sich selbst an- 
zeigten, um die Justiz herauszufordern, sind heute 2u Jahre 
alt. Verjährung scheidet also aus. 


graphen. Nur, daß ich abgetrie- 


ich ausgestanden habe. Morgens 
auf dem Tisch und abends auf 
der Bühne. Und niemand durfte 
was merken.“ 

Aus Hamburg kommt ein Ap- 
pell mit der Unterschrift Romy 
Schneiders. Auch sie hat abge- 
trieben. Ihr knapper Kommentar 
am Telefon: „Es wird höchste 
Zeit, daB wir Frauen uns gegen 
diesen Paragraphen wehren.“ 

Uschi Glas ın München unter- 
schreibt nicht. Warum, erklärt sie 
zwischen zwei Einstellungen im 
Filmstudio: „Ich unterschreibe 
alles gegen diesen Scheiß-Para- 


tan.Unddabin ich abergläubisch.. “ 

Auch Anneliese Fleyenschmidt. 
eine der bekanntesten bayeri- 
schen Fernsehsprecherinnen, be- 
dauert, nicht unterschreiben zu 
können, weil „ich nicht abgetrie- 
ben habe, sondern mir im Ge- 
genteil immer vergebens ein 
Kind gewünscht habe“. Frau 
Fleyenschmidt: „Aber ich kämpfe 
mit den Frauen gegen den Para- 
graphen 218 — er ist unmensch- 
lich.“ 

An der Elbe, in Köln, in Düs- 
seldorf, in Berlin spucken Ko- 
piergeräte immer neue Formula- 
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re für die „Aktion 218” aus. Die 
77jährige Hamburgerin Adele 
Heldmann ist die älteste, dıe 
einen Appell unterschreibt. Am 
Rand notiert sıe: „Bei der ‘Ab- 
treibung beinahe gestorben.” in 
Frankfurt schreibt eın Teenager 
mit blauem Kugelschreiber auf 
den Appell seıner Mutter. „Ich 
würde auch eine ungewunsdite 
Schwangerschaft unterbrechen 
lassen — Isabel Zollna, 14 Jahre.” 
Innerhalb vun drei Wuchen 
haben 374 Frauen durc ihre Un- 
terschrift öffentlich bekannt: „Ich 
habe abgetneben.” Ihnen allen 
droht nun der Paragraph 218, 
der 1871 ins deutsche Strafrecht 
aufgenommen wurde. mit Freı- 
heitsstrafen bis zu fünf Jahren 


12000 Katholiken 
warnten 
Justizminister Jahn 


Solange dieser Paragraph be- 
steht, ist er umstriltea. Schon ın 
den zwanzıger Jahren gingen Ar- 
beiterfrauen und ihre Manner 
gegen ihn auf die Straße. Doch 
der Paragraph, der selbst nach 
einer Vergewaltigung eine 
Schwangerschaftsunterbrechung 
verbietet, überdauerte dıe Wei- 
marer Zeit, das NS-Reich, die 
CDU-Herrschaft in Westdeutsch- 
land. 


Der Abtreibungsparagraph 
wird heute vor allem von der 
katholishen Kirche gestützt. 
die Schwangerschaftsunterbre- 
chungen jahrhundertelang sül- 
schweigend tolerierte. Nach mıt- 
telalterlichem Kirchenglauben 
bekam ein männlicher Fötus erst 
am 40. Tag nach der Zeugung 
eine Seele, der weibliche gar ersı 
am 80. Tag. Erst seit 1869, als 
Papst Pius IX. Schwanger- 
schaftsunterb:: ____aen ver- 
dammte, gilt für den Klerus 
wie in frühchristlicher Zeit Ab- 
treibung vom ersten Tag der 
Schwangerschaft an als Mord. 


Als sih im Herbst 1869 ın 
Bonn die sozial-liberale Koalı- 
tion etablierte, schien sich eine 
Liberalisierung des Abtreibungs- 
geselzes anzubahnen. Der Parla- 
mentarisch-Politische Presse- 
dienst der SPD deutete am 13. 
Juli 1970 an: „Möglicherweise 
wird man bis zum dritten 
Schwangerschaftsmonat die Ab- 
treibung in Kliniken bei voller 
Kostenübernahme durh die 
Krankenkassen erlauben, vor- 
ausgesetzt, dad sie ärztlicherseits 
befürwortet wird.“ 

Prompt ereiferte sıch das ka- 
tholishe „Passauer Bistums- 
blatt“: „Minister Jahn will Mord 
legalisieren.“ Und auch von 
12000 Lesern des katholischen 
Boulevardblattes „neue bıld- 
post“ wurde der Minister auf 
vorgedruktien Coupons ge- 
mahnt, „weder jeizt noch später 
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eine Lockerung des Paragraphen 
218 anzustreben”. 

Die Kampagne sceint in Bonn 
nıcht ohne Wirkung geblieben zu 
sein. Jahns Ministerium laßt auf 
hektografiertea Rundschreiben 
neuerdings erklären. es sei „kei- 
neswegs geplant, dıe Schwan- 
gerschaftsunterbrechung bis zum 
3. Monat freizugeben“. 


A 

Liio Alvdert 28. Stucentin Munaen 

Lore Albens. Oder-Eschbach 

Edaa Albrecht-Wagner 77 Studentin Münch 
Heidi Albrecht, 31, Typogralın. München 
Anıta Albus, Illustratorın, Munchen 

Gudrun All 77 Bucnhandierin. Barlın 
Christa Algsı. 4. Peyanologır. Maını 
Elınabeth Althafl, 8, Sprachlehierin Dassidi 
Ingeborg Alvarmann 33 Obersetiern. Ossldt 
Mmelga Anders 23. Schauspielerin Munchen 
Hardı Appenısller, 3!, Lehrerin Munchen 
Monika Arendt, 24, Sekretärin, Bertın 

Magda v Asenı 9, Schauspieiesn Berlın 
M Armholdt. D, Angesteliie Bern 

Marlene Atıbdbamn, 9, Sekreiarn, Frankturt 
Almut Aus. 33, Siucent:n, Fıanklun 

rt. Aumenn-Rezzori, 3. Illusirslorın, München 


Besis Bäumier, %6, siuc med München 
Hılge v Bailusem. 31, Soriolog:n, Munnnen 
Thordıs Baltus Z Heimisiterin Munchen 
Eluısabetn Bauer. 28, Arztın, Muncher 

R. Bauorsacher, 40 Grafikerin, Frankfun 
Heiko Bayrla, %, Frankfun 

Erıza Becisı 31 Restauratorın, Berlın 

E er 3. Angestellte, Sprendlingen 
Annette Bohrend, Werbaberatern Munchen 
Roswitha Beier Ardeıterin, Barlın 

Frauke Bennings. Studentin, Berin 

Katın Bergdoil. 30. Lehrerin. Barlın 

Senta Berger, 30, Schauspielerin, Munchen 
Sımone Bergmanr, 5 Jourmalistin Hamburg 
Beate Bıschol N. Schülerin, Bertın 
Distlind Blech Gralikerın, Munchen 

Renata Boer. Archıteatın Frankturt 
Edalgard Börger, 31, Lehrerin, Franklurt 
Helga Bohsiedt. 77. kim Argastellte Berlın 
Dagmar Brall 236, Studentin Bar 

Ga role Braun, 3. Hausfrau Frankluri 
C.w Breunmuh!, 77 Med Ası Franklurt 
Doroinse Brockmann, 3 Dcıentin. Beriın 
Chris Bruh DI Bumnandierın Frankturt 

M Bruscnke-Schröder. 36 Studentin, Frarkl 
Roawilna Brutiei_ 33, Erzieherin. Bern 


c 

Bırgs Caspo: 28. Zahaerrtin. Berlır 

Mara Cheing Rıttes Paycnologın, Beriuu 
Heiga Claus. Übsisetzerın Berlın 

Dons Cuiemann, 24 Kındarpfegarın Barlın 


D 


Roswitna Daun. 239 Studentin, Baerlın 
Dramas Dedek, 25. Hausfrau Köln 
"gitts Delbex, 73, Studentin, Dusseidarf 
- es Dusseldart 
rnelıa Dıckleh, 70, Studentin Wuppertal 
_ Dieoas.chs. 24. Studentin, Bern 
ara eg, Studentin. Barlın 
'gtid Dilles, 32. Buchhandlsrin, Bertın 
Helga Dilcher, 24, Studentin, München 
iR aaa, SM sreualrau, Frankturt 
-ppel „_ - ou. Frankfu 
inge Dippati, lad. Techn. Ass. uk 
nen Dirdks 33 Buchhandlerin, Laudort 
gas. 28, Krankenschwester, Dusseldorf 
Bardara Orabo, Hausfrau, Berlin 
Irıs Drako-Burghanı 23 Studenı.n Berlın 
Heiga Drechaier, Sekretärn, Berlın 
Dr Korlwig Droste Arttın. Göttingen 
Sabıne Oüvel, 7 Ertieherin, Berlıı: 
Edda Dusdıat, 37, Sekretärin, Köin 


E 


E Elenenbio,n, 32 \ontoratas 

Ellen Ekeimann, 9 Se oe 
U ode Euten % Gymnasııkerin Dastof 
G Ecder-Erharsdt, 3, Lektorin, Frankfurt 
Gisela Elaner 4M Schriltstelierin, Hamburg 
G Emmermch Hauslıau, Karben 

MT Engelhardt, 31 Sıudentin, Berlın 

‚on Erbacher-Binder, 35, Sangeıın, Styutiga 
Karın Ernst. Sıudenıın Berlın 

OD’ Ingeborg Esterer Journalisten, Hamuvurg 
Margrit Eyuctt, 56. Schauspielerin. Köln 


F 

Arne-Ma' an SD Joumalistin Köln 
Jutts Fa 24, Soriualard. Dusseldorl 
Rote: -" 32, Hausfrau, Dussoldarl 
Bad. €, Innenarchitektin, Berlin 


Heise r .acner \enrern, Koum/Sylt 
Karın Fischer 24, Bildhauer:n, ale 
Angelına Förster. 72. Studentin Dusseldorf 
Viola Förster 2, Studentin, Berlin 
iımgard Foikere 47. Hausfiau, Oberuisel 
Foiscıtaa Frey. 7° Joumalıstın, Frankfurt 
Gisela Fıeyas Barlın 

Gerttin Frisarch. Stucentin. Bariın 
Wınslraed Friedrich-Frokas 24 Berlın 
Isolde Frik 38, Graphikasın. Frankturi 
‚Elieaheth Fukner. Angestellte, Frankfurt 


G 

Olga-Msrın Gagei 3%, Hausirau, Dusseldar 
!solde Goumel % Bankangesi , Munchen 
Gisols Gosor, 9, Seksetärın, Frankfurt 

Uto Geißler, 77. Buchhalterin, München 


Woilsre Usterschsiiien sammeln. Abtıon 218, 0 München 23, Kai 
Allion 718, Renate Mocıala, 1 Rorlin-Wost, Postamt 10 Posch 
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Dabeı ist der umstrittene Pa- 
ragraph selbst Juristen nicht 
mehr heilig Der Juristinnen- 
Bund wıes darauf hin, der Pa- 
ragraph entspräche „nicht mehr 
dem Recdtsbewußtsein weiter 
Kreise der Bevölkerung“. Und 
obwohl Abtreibung von der 
Staatsanwaltschaft ohne beson- 
deren Antrag zu verfolgen ist, 


verspüren die Justizbehörden 
nur wenig Lust, gegen abtrei- 
bende Frauen vorzugehen. Von 
einer Million Abtreibungen ka- 
men 1868 nur278 vordenRichter. 

Das droht nun anders zu wer- 
den. Den Staatsanwaltschaften 
wird nichts anderes übrigblei- 
ben, als gegen alle Frauen, die 
sich öffentlih der Abtreibung 
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ER. 
beschuldigen, zu ermitteln. 374 
waren es bei Redaktıonsschluß 
dieses Heftes. Es sieht so aus, 
als wären es bald Tausende. 

Der Regierung in Bonn bliebe 
dann nur eınes, um einen vor- 
zeitigen Verschleiß deutscher 
Staatsanwälte zu verhindern‘ 
Streichung des Paragraphen 218. 

Alıce Schwarzer 
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Sie unter- 
schrieben, 
daß sie 
abgetrieben 
haben 


Marlıos Gelen 33, Sachbearb , Erftstadt 
Karın Gernhardt, 23. Stenotypistin Berın 
Erika Gese’l, 33, Köln 

Anelts Giebel Studentin, Barlın 

Gertraut Glamann, 39. Arbeilerın Barlın 
Almut Görgens. 4, Cuttenn, Dusseldorf 
I!se Gramatzkı, 3 Sungern, Köln 

Ingrıd Gransow. 23. Sekretarın, Berlın 
Br:gitte Granıow, 45, Redakteurin, Frankfurt 
R Greiner. 3. cand med. München 

Ulrike Greiner, 3, Studentin, Berlın 

Rıta Grimmer, 77, Student:n, Barlin 
Marıanne Grobbel ?1, Sekretärin, Wuppertal 
Caten Groneberg, Essen 

Wılma Großmann, 4, Assııktantın, Kronburg 
Rulh Grün, 52, kim Angestellte, Berlin 

!ise Grunow Kındergannerin. Barlın 
Margot Gusbeih, 27, Angestellte, Berlin 


H 

Antıo Hasse, 3), Hausfrau, Dysseldorf 

Gisela Hagensu. 50. Schauspielern, Neuwied 

Monıka Hallsisın, 29. Student:n, Berlın 

Inge-M Hammerich, 77, Fotografin, Frankliurt 

Juita Harb, 89. Hausfrau, Dusseldorf 

Conslanze Harpen, 23, Schauspielerin, Berlin 

Edeitiaud Huarlwı Borgen-Entheım 

Runate Hegarth je Scnptgir, München 

Rosem Hornike! 3%. Produseniın, Geunwald 

Adalo Heldmann, 77. Hausfrau, Hamburg 

Carols Held!, Journalistin Hambur 

Gisela Hallar, ?4, Studentin, Frankfurt 

Else Hennea %9 Hausfrau Por-Urbach 

Sabıne Hernolz 9 Sekreiärin. Münanen 

iise Harıng 9. Berlin 

Ingrid Herlolf, 26, Sekretarın. Koln 

Lucıs Hormann 25, Head -Asa , Frankfurt 

Christa Heuberger, 22. Studenlın, Munchen 

“ielga Heyma-Dav:d. 33 Hauslrau Köln 

Maria Hılplar, 99, Hausfrau, m N 

Ursula Hö!, 23, Cutter-Assıslon Jerlın 

Adelhaıd Hoffmann. %, Vorlogerin. Frankfurt 

Hannelore Hoger, 31, Schauspielerin. Münch. 

Christa Hohllald, 26 Hausfrau, München 

Sanıa Hopf, 31, Grafikerin, z. ? P-ris 

Eva Hörmann, 38, Säuglingsschwast.. Locham 
. Hoyer-Rawohit, 26, Buuu... ... „en. Ffm 

Elke Hudberger, 77, kim Angastellie, München 

Meııs Hubaner, 26. Chemislabosantin, Berlin 

Mananne Hug. 24, Tänzerin, Munchen 

Christa Huth. 31. Hausfrau, Bergen-Enkheım 

Karin Huth. 31, kfm Angestellte, Frankfurt 


Mannelare Ingnants, 32, Hausfrau, Barlın 


J 

Maıen Jacke. 77, Studentin, Baerlın 
Renate Jseschke. 25. Studentin. Berlın 
Ulmke Jendpea. M. Studentin, München 
Anne Jung. Berlin 

Elisabeth Jung, 24. Hausfrau. Düsseldorf 
Ursuls Jung:us, 28, Therap , Barlın 
Ranate Just. Studentin, Munchen 


K 

Ingrid Kashler. Schauspielerin, Berlin 
Sıgrıd Kahnert 31, Lehrerin, Köln 

Marlıa Kaiser. 21. Studentin. Berlin 

S Kalldor! 21, Studentin. Barlin 

N Kaven. X. Sachbearbeiterin, Köln 
SyIvıe Kekule. 26. München s 
Ursula Kern. 33, Studentin, Berlin 

Urte Kıaulenn, 24, Studentin, Berlin 
Gabriele Kıel, 24, Laborantın Düsseldorf 
Renata Kientsch, 3. Werbetexterin. Fim. 
Irene Kırchner, Frankfurt am Main 
Elısabath Kıttner, 28, Hausfrau Düsseldorf 
Gudiun Klan. 21, Studentin, Berlın 
Angelika H Klen, 77. Hausfrau, München 
Frioderike Knabe, ZI, wine. Angest , Berlin 
Mauanne Knoch 28. Dip!..Sor ‚ München 
Brigitte Kauth, 72, Schauspielerin, München 
Gerds Koch. 73, Angeslellle, Franklurt 
Edda Köchl. Hiusteatorin, München 
Wiltuede König 3%, Journalistin, Berlın 
Haidı Kokoska, 28, Bankkauim ‚ Dörningheim 
mgard Koll 37. Lehrerin, Olseeldort 
irmtraud Kophal, 39, Sohratärin Köln 
Brrgitt Kortner 20, Arzlın, Frankfurt 
Uraufo Kraft, 3% Buchhändlerin, München 
Hoigard Kzamar, Frankfurt 


Annemarıe Krauß, 31, Lehrerin, München 
Susanna Krebs, Siudentin, Berlın 

Ule Kremsier, %, Sahauspielerin, Berlın 
8. Krömmelbein-Manglar, 77, Desıgn., Bertın 
Margit Kroll, 77, Angestellte, Berlin 

Dagmar kromschröder, 29, Niederdorlielden 
Kuhlmann, 28, Verlagsass., Franktun 


L 

Veronıka Langfermann, I, Studentin. Berlın 
Barbara Larcher, M, Redakteurin, Hamburg 
Heike Lebeci.31, Hausfrau, Hamburg 

ines Lehmann, 77, wiss Assıstenlin, Barlın 
Veruschks Gräfin von Lehndorfi, Mannequın 
Evelyn Leibknechi, 31, Studsntin, Munchen 
Friederike Lemke, 22, Studentin, Berlın 
Elisabeth Lenk, wisse. Assistentin. Berlın 
Ursula Leppert, X, Hausfrau, München 
Angela Lıob:g, 30, Sekrelärın, München 
Marianne Lienau, 3, Redakteurin, Köln 
Vers Lier. Sekretärin, Berlin 

Anıtae Limberg, Studentin, Berlin 

Barbara Liebig. Illustratorın. München 
Monıka Lurz, 28, Studenlin, Berlin 


M 

Charlotte Masck, 56, Publirıstin, u 
Marıa Mackrodt, 36, med. -techn. Ası , Bertın 
Gudrun Mascher, 38, Fıankturi 

Barbara Maia, 77, Bankkaufmann München 
Monika Maiwald, TI, Studentin, Berlin 
Cornelia Makaosch, Westerland 

Elsemarıs Malatzke, 24, Red.-Ase.. Frankfurt 
Viktoria Mann, 29, kaufm. Angestellts, Berlin 
Inge Mans, 77, Schauspielerin, Köln 

Evelyn Matzura, 40, Schauspielerin, Köln 
Hannelore May, 73. Buchhändların, Berlin 
Elten Mayorge, W, Studentin, Berlin 

Marlis Mechel, 78, Sosialastı., OQsssldorf 
Angelika Mechtel. 77, Schritistell., Mönchen 
Isolde Meditsch, 77, kim. Ang . Berlin 
Ingeborg Mehlmann, 77, Sekretärin. Köln 
Ursula Farıel, 77, kim. Anges!., Dusseldorf 
Lisse Merlin, Journallalın, Hamburg. 

Gertrud Markel, 48, Köln 

Renato Meyer. 37, Krankanschwest . Munchen 
G Meyer-Hermann, %. Studentin, Berlin 
Hanns Moyer-Titius, 88, Burohilfe, Barlın 
Dorothea Mıchselie. 38, Hausfrau, Berlin 

E Mıchel-Moldenhauer, 36, Übersetzerin, Fim 
Renate Mocıala, 31, Diplom-Obers., Berlin 
Eleonore Möding. 2), Hausfrau, Barlın 
Sıeglinde Mohr, 26, Studentin, Berlin 
Margaretha Moser, 24. Sekr , Frankfurt 

Rıte Mühlbauer, Gralikarin, München 

Froya Mülhaupt, 25. Studentin, Ba lın 
Gertraud Muller, 28, Sozielarberi. rn, Köln 
Hannelore Muller, 77. Hausfrau, Wındach 
Julia Müller, Jounallatin, MDnchen 


N | | 
Christel Rie...„lios, Studentin, Berlin 

A Naenkr '*"--:nn, 77, Journalistin. MZ.. 
Ursula. _,.chhändlerin Düssaldoı. 
Heigard Neumann, 77, Studentin, Berlın 
Boa Nern, 33, Havalrau, Frankluri 

Ingrid Nibbe, 77, Sekretäsın, Köln 
Barbara Nirumand, 85, Studentin, Berlin 
Ursula Noack, 63, Schausplelsrin, München 


oO 

Ursula Ohlweın, 35, Graphıkerin, Barlın 
Andrea !'Orange, 28, Heimleiterin, München 
Maria Othie, 31, techn. Zeichn., Stutigarl 


pP . 

Barbara Pacholik, 24, Studentin, Berlin 
Susanne v. Paczensky. Joumalıslın. Hamburg 
Ingrid von Paleske, Fotogrefin, Murchen 
Katja Panssig. 28, Bibllothekarın, Frankfurt 
Rosa Pape, 31, Redakteurin, Essen 

Peggy Pamass, Schauspielerin. Hamburg 
Ehe Paısa, 9, Schülerin, Berlın 

Renata Petora, 26, Studentin, Borlın 

Ulrike Podazus, Studentin, Berlin 

Ulrike Pohl, 26, Schauspielerin, Berlın 

Elke Portugall, 9, Sariologin, München 

L. Preuss-Braun. 30, Volkewirtin, Berlin 
Roswitha Proß, 2. Fotografin, Frankfurt 


R 

Barbara Rebe, 21, Studentin, Berlin 

Monıka Reichelt, 21, Schülerin, Bari 
Renate Reındl, 21, Erzieherin, Borlın 

Anne Roınocke, 69, Künstlerin Düsseldorf 
Geslind Reinshagen, 42, Autorin, Berlin 
Christa Renchly, 24, Sozıalarb , Düssoldor! 
Julia Riodel, 40, solbständig, München 

F. Rioch, Hausfrau, Mengorskirchen 

Dita Rob schon, 26, Krankengymnastin, Beriın 
Karin Röhrbein, %, Buchhänd erin, Barlın 
Karin Rohlolt, 33, Studentin, Munchen 
Renate Rosk, Journalistin, Frankfurt 
Aloxandra v. Rosenberg, 31, Lehrerin, Münch. 
Danleile Rothacher, 28, Lehrerin, Frankfurt 
Chrisla Rudel, Erzieherin, Berlin 

Or. Erika Runge, 92, Autorin, München 
Gabrlele van de Rydt, M, Sakr., Düsseldorf 


Renate Sandeı 3, Haustrau Bertır 
Wiebke Sınnacke, 5. Arrihellerin, Diesen 
Susanne Sanleıson, %, Seriretärın Munchen 
Edıth Sarkar 77, Lenıerin. Obsseldort 
Barbara Seifert Franklurt 

Elke Seıfert 77. Bankangest Berlın 
Monıka Ssilert, 38, Soziologın Frankturt 
Karın Seiltert, X, Studenlin, Barlın 

Regıne Sholuda, 8, Täpterın, Kestum/Syh 
Leona Sıebenschön. Autorın, Hamburg 
Sabıne Sınıen, 3. Schausprelsin München 
Claudıa Skoda. 8 Lektorin. Berlır 

Gıssla von Sistow Graphikerın, Franktun 
Inge Sollwedei 48 Pubiizistin. Franiturt 
Eiga Sorbas. 38, Schauspielern München 
Anna Soutschka, Hausfrau Köln 

Urte Sperling, 73, Studentir Barlın 

Monıka Sperr, 29, Journslistin Muncnen 
Susanne Spielvogel 25. Siudentin Munanen 
Marıts Spittimann. 21. Friseuse, Beriın 

Dorıa Swoboda, 40. Schauspielerin, Ködin 
Iııs Schabel, 2. Krankenschwsesler, Berlın 
Traudılınd Schärr, Studentin Berın 

Jutta Schauf. Sekretärin, Köln 

Ursula Schell, M, Köln 

Erıka Scherkamp, 31, Bıbl,othakarın, München 
Claudıs Scheuer, 3, Studentin, J6lıch 
.Corınna Scheuer. 9, Restauratorın, Berlin 
Andres Schillner, Frankfurt 

Ursula Schikling. Stuttgart 

Erıka Schilling. 60. Angesteilte. Wuppertal 
Barbass Schleich, 8, Jourmalist:n, Kdin 
Renate Schlerks, Studentin, Düsseldorf 

Ute Schlösser, 22, esiellte, DOsseisort 
Ingrid Schmidmesisr . Mauslran 

Sabıne Schmidt %. Franktun 

Vıola Schmid!, Westerland/Sy't 

Marula Schmit, 38. Studentin, Berlın 

Rensie Schmitz, Angestallis Disseldor! 
Dorothea Schneider. 72. Studentin, Berlin 
Gabriele Schneider 72 Kosmatıkarın Berir 
Gisele Schneider. 77. Sexretärın. Köln 
Romy Schnalder, 32. Schauspıelesın Hamburg 
Monıca Schopp. ?!. Studeniın. Mundien 
Matianne Schreiber M. Stud Geinhausen 
Erika Schröder, W. Frankturt 

Eva Schroeder 3%. Kortorratin Franifur 
Karin Schröder 3. Schauspielern Stutigart 
U. Schröder-Jaenecke 37. Angest , München 
Karın Schubert. 28, Sekretärin, München 
Stefane Schulz. 3. Hausfrau Berlın 

Lore Schultz-Wıed. Journalistin, Munchen 
Renate Schwarz. %, Buchhalterın Franatun 
A. Schwarzensu, 77. Krankenschwest Baerlın 
Alıco Schwarzer. 73 Jowrnalteiın, Pasıa 
Mon:ka Schwendt, X, Angestellte, Bartın 

K. Stahns-Hewer, 73 Sosıalarb Düsseldost 
Angelıka Stange stwdentin. Berlın 
Christei Stansan, 41, Schülerin, Muncnen 
Frauke Stein. 74, Hausfrau, Düsssidorf 

Ule Sisinbicher, @, Le!’ Franka 
Carola Siem, 48, Jou- ' *  YBIn 


T 
Krısta Tebbe, 2. Studentn. Bein 
Jutta Tanhaett, Wasterland/Sylt 
Distgard Thiele, 26. Harstollerın, Frankfurt 
Inge Todtenberg. 31 Hauafrau. Hılden 
Renate Traxlar, 38. Buchhändierin, Franklun 
Jutta Treichel, Töpterin, Berlın 
Ingrid Trıbowskı. 3%, en Barlıa 

nete Truach, Lehrocın Berlin 
a schncnawe, 31, Schauspielenn, Munch 


U 


Eveiyn Ulrichekötter, 24. Sekrstärın Köin 
Oda Urban, 32, Hausirau, rt 


V 
Lıs Vorhoeven, Schauspielerin Munchen 


Renate Vatter, 33. Gymn -Lanrorın Barlın 
Brigitte Völker. 5 Studentin, Franktun 
Sybille Volkholr. 3 Studentin, Berın 
Anıta Vosa, 33, Sekretär, Düssaldorf 


Ww 

Ute Wächter Hausfıau Franktur 

Ursula Wagner, 77, Studentin Barlın 

Hoide Waıtz, M. Bibliolhekarın, Barlın 
ıne Weigle, Frankfurt 

die weg, 271. Studentin. Frankfurt 

Ute Welrel, 77, Studentin Borlın 

A Wolı-Rommal, 27. Komor:stın, Barlın 

Brigitte We oborsci, Studentin, Berlın 

ilao Werner, Stud -Relorendasın, Berlin 

Meıarıt Werner, Westerland/Syli 

Ingeloro Wayaı, 77, Chemolechn.. Berlın 

Hanne Wıoder, Schauep.elerın, München 

Ula Wiogıstfe, 33. Stenotypistın, Borlıa 

Ingrid Will, 26, Erzieherin, Ber!ıo 

Eva Windnöller 44. Jaumaliatn. München 

Ingeborg Woll. 24 Studentin, Frankturt 

Angalıka Woltl, ® Studentin. Franklurt 

Ursula Würzner, 3, Haustrau, Düssoldort 


zZ 
Gioola Zabıa %@, Rodaktourn Franktun 

Dagmar Zımmermann, 9. Studentin, Barlın 
Monıks Zimnenberg. DB, Schausp:elerın. Mach F1 
Ursula Zolina, 44, Frankturt 
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Das Persönliche wird politisch 
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D:. Trennung von Privatheit und Öffentlichkeit ist ein Ausdruck der 
Geschlechterherrschaft. 

"Die Welt istein Werk der Männer. Sie beschreiben sie von ihrem Standpunkt 
aus und verwechseln ihn mit der absoluten Wahrheit. 

Dies ist die zentrale Erkenntnis der Frauenbewegung - diese versucht auf 


allen Ebenen diese von Männern definierte Wirklichkeit aufzubrechen” 
- Zitat Simone de Beauvoir 1951 - ; 


1 Th 
Artikel, Texte Schlagzeilen, Themen 


“Abtreibung: Ende der Angst?”, Spiegel 
- “Baader-Meinhof: Klar oder krank”, Spiegel, a PIEBE 


35/78 


- “Abtreibung: Massenmord oder Privatsache” Sprüche 
‚Spiegel, 21/73 


-”Washatsich durch die Lesbengruppe verän- - “Hört nicht auf das Geschwätz der Pfaffen - 
dert - neue Identität?”, Lesbengruppe im wir Frauen werden’s selber schaffen” 
Weiberrat, September 1973 I - “Stürzt die Ärztegockel von ihrem Medizi- 
- © Das Frauenzimmer gehört ohne Zweifel nersockel” 
nicht in die Hörsäle”, Asta-Forum, Heinrich- - “Die Herrschaft der Schwänze hat ihre Grenze” 
Heine-Universität, Düsseldorf - “Gleicher Lohn für gleiche Arbeit” 
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Verschiedenes 


- "Die neue Frauenbewegung... aufs Kämpfen 
eingestellt”, Ausstellungsplakat Berliner Künst- 
lerinnen, 1972 7 

- Frauenseminare entstehen 

- 1. Frauenzeitschrift EFA erscheint (S.O.F.A.- 
Frauen) 

- Anfang 1972 entsteht das erste Frauen-Zen- 
trum in Berlin-Kreuzberg 

- 1. Frauenfest 

-1. Bundesfrauenkongreß in Frankfurt, 11./12. 
März 1972 

- Tribunal S 218 in Köln, 11.6.72 

- Go-In im Dom in Frankfurt, “Ungeborenes 
wird geschützt. Geborenes wird ausgenützt” 


Literatur 


- Renate Bookhagen: “ Frauenlohnarbeit - Zur 
Kritik von Untersuchungen über die Lage er- 
werbstätiger Frauen in der BRD”, Verlag Roter 
Stern, 1973 

-Woman’sLiberation: “Frauen gemeinsamsind 
stark”, 

Texte und Materialien aus der neuen amerika- 
nischen Frauenbewegung, Verlag Roter Stern, 
1972 

- August Bebel: “Die Frau und der Sozialis- 
mus”, Dietz Verlag Berlin, 1973 
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Weitere wichtige Ereignisse 


- Flugblatt HAW-Frauen gegen 8 218 - Homo- 
sexuelle Aktion Westberlin | 

-1. Internationales Treffen homosexueller Frau- 
en in Berlin | 
Beginn der jährlichen Lesben-Pfingst-Treffen 

- Brot und Rosen Handbuch 
Frauenhandbuch 1 (Verhütung, Sexualität, 
Pillenknick), 1972 

- 1. Ausgabe Hexenpresse, Oktober 1972 

- Zentrale Demo 8 218, Bonn, Oktober 1973 

- 1. Internationales Frauenfilmseminar, Berlin, 
November 1973, Berlin 

- Kirchenaustrittskampagne 
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E ine Bewegung entwickelt sich mit Wut, Lust und Power- 


“Frauen gemeinsam sind stark”. 


Artikel, Texte 


- “Frauen lieben Frauen - Die neue Zärtlich- 
keit: - “Lustbetonte, liebevolle Stimmung”, 
Zwei lesbische Frauen stehen in Itzehoe unter 
Mordanklage - von Richtern und Berichterstat- 
tern abgedrängt ins ”“Abartige”. Die Wissen- 
schaft widerlegt solche Vorurteile. Im Zeichen 
einer neugewonnenen Zärtlichkeit bekennen 
sich immer mehr Frauen im Umkreis der 
feministischen Bewegung offen zu lesbischen 
Beziehungen!, Spiegel, 36/74 

- Marie Luise Scherer: ” Ein Kerl wie aus dem 
Hut gezaubert..." über die Angst der Lesbierin, 
enttarnt zu werden, Spiegel, 36/74 


-" Abtreibung: Aufstand derSchwestern”, Spie- 
el 

"329 Mediziner bezichtigen sich des Versto- 
ßes gegen den 8 218 - Hiermit erkläre ich..”, 
Spiegel 

- "Das große Weiche dominierte”, Sophie von 
Behr über das erste öffentliche Frauenfest in 
West-Berlin am 9. Mai ’74 mit den ‘Flying 
Lesbians’, Spiegel 

- "Ihr Fernzielistdie Frauenpartei”, Frauenforen 
in der neuen Frauenbewegung planen Treffen 
in Bonn, Frauenforum - Stimme der Feministen 
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1974 


Schlagzeilen, Themen 


- “Neue Hexenjagd” 

- “Wenn Frauen nur Frauen lieben, kommt es 
zu einem Verbrechen”, Lebenslänglich für 
Notwehr im Prozeß gegen Judy Anderson und 
Mario Ihns, Bild 

- “Freiheit - Gleichheit - Brüderlichkeit ein La- 
denhüter”, Frauenforum 
-“WoistdiePillefürden Mann?”, Frauenforum 
Nr. 4/74 


Sprüche 


- Frauen gemeinsam sind stark 
- Frauen-Power 
- Frauen, der Kampf geht weiter 


Plakate, Flugblätter 


Plakat: “Wie oft kann eine Frau vergewaltigt 
werden, bis sie zurückschlägt?” I 


Verschiedenes - 


- 1. Ausgabe der “Frauenoffensive” 
-1. Ausgabe “Unsere Kleine Zeitung”, Gruppe 
L 74 in Berlin 


Literatur 


- Frauenhandbuch Nr. 1, Themen: Abtreibung, 
Verhütungsmittel, überarbeitete und erweiter- 
te Auflage, Brot und Rosen, Frauen im Gerhardt 
Verlag, Berlin, 1974 

-M. u. M. Vaerting/ Anne Koedt: “Frauenstaat 
und Männerstadt”, “Der Mythos vom vagi- 
nalen Orgasmus”, 1. Frauenraubdruck vom 
Frauen-Zentrum Berlin 

- Lore Breuer: “Frauenhandbuch” Handbuch 
zur Information über gesetzliche und berufli- 
che Möglichkeiten, Angebote und Institutio- 
nen, gesetzlicher Stand der Gleichberechtigung 
etc., Frauenverlag Koblenz, 1974 

- “Frauen gemeinsam sind stark”, 
zeitung Nr. 2, Jan. 74 I 


Frauen- 


ev 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Erste Nationale Frauenkongresse in Heidel- 
berg und Bochum 

- Erstes Frauenseminar an der FÜ Berlin 

- 1. Frauen-Hochschulzeitung in Berlin 
“Nebenwiderspruch” 

- 26.4.74: Bundestag entscheidet mit knapper 
Mehrheit für die Fristenlösung, ab 21.6.74 gül- 
tig - sofort wegen angeblicher Verfassungs- 
feindlichkeit vom Bundesverfassungsgericht 
außer Kraft gesetzt (am 25.2.75 das Urteil: 
Fristenregelung ist unvereinbar mit dem 
Grundgesetz) 

- 1. Frauenkneipe “Blocksberg” 

- 1. Frauenkalender im Selbstverlag 

- Slogan: “Feminismus ist die Theorie - Les- 
bisch sein die Praxis” 


Notizen 
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1975 Internationales Frauenjahr? 


| En als Institution? oder die Institutionalisierung der Frauen !? 
Zitat vom Internationalen Feministenkongreß in einem Brief an UNO- 
Generalsekretär Waldheim: ” Wir lehnen das Motto des Jahres der Frau - 
Gleichberechtigung, Entwicklung, Frieden - ab. Diese Ziele beinhalten eine 
Integration der Frauen in die bestehenden Machtverhältnisse. Nicht Frauen 
sind die Ursache für fehlende Gleichberechtigung, Entwicklung und Frieden, 


sondern Männer.” 


Artikel, Texte 


- Frau 75: Zurück zur Weiblichkeit, “Große 
erotische Mutter” - Spiegel, 27/75 

"Ist die Befreiung der Frauen von traditionellen 
Fesseln und Vorurteilen an ihr Ende gekom- 
men? Hat der Wind sich gedreht, gibt es auch 
hier eine Tendenzwende? Sind traditionelle 
Werte, ist Mutterschaft wieder gefragt? Wollen 
Frauen lieber feminin als feministisch sein? 
Beobachtungen in den USA und in der BRD 
zeigen: Ein Trend zurück zur Weiblichkeit ist 
unverkennbar, aber die Emanzipation kriecht 
unaufhaltsam voran.", Spiegel, 27/75 


- Frauen - “Unverfroren genug", Berufung ei- 
ner Beauftragten für Frauenfragen in ein Amt 
ohne Kompetenz und Konzept in NRW, 
Spiegel 

-“Hübsches Beiwerk”, Untersuchungsergebnis: 
“Männer handeln Frauen kommen vor”, Bild 
der Frau im Deutschen Fernsehen, Spiegel, 
Fernsehen /Frauen 

- “Prinzip Hoffnung im Geschlechterkrieg?”, 
(Spiegelkorrespondentin) Valeska von Roques 
über den Erfolg der Liv Ullmann, Spiegel 15/75 
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1979 


- Alice Schwarzer: “Jetzt Abtreibungs- 
Selbsthilfe”, Interview, Neues Forum, April 
1975 I 


Schlagzeilen, Themen 


- “Der eheliche Orientierungsrahmen”, Das 
neue Eherecht, Spiegel 
- “Rein ins Geschäft”, Frauenforum, 3/75 


Sprüche 


- Frauen aller Herren vereinigt euch! 


Plakate, Flugblätter 


- Jutta Deck: “Der unbekannten Frau und den 
Millionen ihrer Leidensgenossinnen, die Kapi- 
tal, Staat und Kirche bis heute durch den 8218 
in Illegalität und Tod getrieben haben", Samm- 
lung Grübling/ Diedrich, Frankfurt I 


Verschiedenes 


- Textaus UKZ über das internationale Lesben- 
treffen, 4. Okt. 75 im südlichen Schwarzwald 
- Lesbenpresse Nr. 1 erscheint im Febr. 75 

- am 25.2.75 wird das Urteil gesprochen: Die 
Fristenregelung ist verfassungsfeindlich. Zi- 
tat: "8 218. Das alte Unrecht ist geblieben, der 
Paragraph gehört abgetrieben”, aus Frauen- 
Zeitung "Gemeinsam sind wir stark”, 3/77 


Literatur 


- Alice Schwarzer: “Der 'kleine Unterschied ' 
und seine großen Folgen”, Frauen über sich - 
Beginn einer Befreiung, Fischer TB, Frankfurt, 
1972/77, 

Frauen sprechen über sich und entlarven dabei 
den Mythos von der 'befreiten Sexualität‘. 
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- Elena Gianni Belotti: "Was geschieht mit klei- 


nen Mädchen?”, 

Ein Beitrag zurrollenspezifischen Sozialisation. 
Über die zwangsweise Herausbildung der 
weiblichen Rolle in den ersten Lebensjahren 
durch die Gesellschaft, Verlag Frauenoffensive, 
München, 1975 | 

- Verena Stefan: “Häutungen”, (1. fem. Ro- 
man), Autobiographische Aufzeichnungen, Ge- 
dichte, Träume, Analysen 

Verlag Frauenoffensive, München, 1975 

- 1. Frauenjahrbuch Nr. 1, Frankfurter Frauen, 
Verlag Roter Stern, 1975 

- Pieke Biermann: “Das Herz der Familie”, 
Lohn für Hausarbeit - Materialien für eine in- 
ternationale feministische Strategie Nr. 1., 
Selbstverlag, Berlin, 1975/77 


Zitat 5.5: "Es gehört zu den Funktionen 
des Mannes, daß er grundsätzlich der 
Erhalter und Ernährer der Familie ist, 
während es die Frau als ihre vornehmste 


Aufgabe ansehen muß, das Herz der Fami- 
lie zu sein”. 
(Gleichberechtigungsgesetzder BRD1957) 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Verlag Frauenoffensive gründet sich selbst- 
ständig 

- Eröffnung des 1. Frauenbuchladens 

- Frankfurter Frauenzentrum organisiert 
Abtreibungsfahrten nach Holland 

- Anschlag der “revolutionären Zellen” auf das 
Bundesverfassungsgericht im März 75 nach 
dem 8 218-Urteil 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 
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Alıco Scnwarzer 


Jetzt Abireit:ungs- 
selbsthilie! 


Ein Interview 


Ist das Urteil noch umzustoßen 


m m mn nn 


NF Was sagst du zum Urteil! des Bundesver- 
tsesungagerichts ? 


ALICE: Wir sınd alle sehr perplex Ich 
muß ehrlich sagen, daß wir mit dieser Ent- 
scheidung nıcht gerechnet haben. Sıe ı3t 
auch innerhalb der juristischen Argu- 
mentalion höchst zweifelhaft. Der Fötus 
wird erstmals im deulschen Recht als 
Lebewesen detliniert! Es ist doch klar, daß 
werdendes Leben etwas anderes ıst als 
bestehendes Leben. 


NF: Weiche Möglichkeiten !äßı das Karls- 
ruher Urteil noch tür reformıstische Reparatur ? 

\nnte die Regierung. die Bonner Koalıtıon 
.«entuell eine ganı weit gefaßte Indikalıonen- 
ösung probieren ? 


ALICE: Staatssekretärin Schleihat fur 
die Regierung bereits gesagt, daß dıeser 
— wörtlich — ange Rahmen maximal aus- 
getulit werden soll. Das zeigt schon, wo es 
lang geht. Die Regierung und die Parteıen 


. Zanis 


Alice Schwarzer ist 32 Jahre alt, Journalistin. 
ledig. kein Kind. Lebte längere Zeit ın Fyank- 
reich, Jerzt'in Berlin. Bücher: Frauenardeit — 
Frauenbefreiung (ed. suhrkamp. DM 8): Frauen 
gegen $218 (ed suhrkamp, DM 5), Der kleine 
Unterschied und seıne großen Folgen (Fibcher 
Vertag. Frankturt. DOM 14.80: In Druck) Inter- 
views mit Simone de Beauvoır ım NF Februar 
1972 und Kursbuch 35 

Das Gespräch mıl Alıce Schwarzer lührien Brı- 
‚gitte Kirchhofl und Michaal Siıegert 


der Koalıtıon wollen oflensichtiich diese 
Entscheidung akzeptieren, sie wollen 
jetzt diesen Gummibegrilf von „sozialer 
Indıkation" flexıbei auslegen. Was uns 
dabeı empört, ıst, daß noch Schritte auf 
der juristischen Ebene möglich wären. 
Das heißt, dde Kammer dieses Senats 
könnte abgewählt werden: Sie muß nicht 
unbedingt akzeptiert werden 

Außerdem könnte man das Volksvo- 
tum, das wir ja auf Länderebene haben, 
auch auf Bundesebene einführen. Das 
würde allerdings eine Änderung des 
Grundgesetzes erfordern. Da gibt es 
außerhalb der Frauenbewegung von eini- 
gen demokratischen Kräften — zum Bei- 
spiel vom Bund der Konfessionslosen — 
sehr ernsthafte Bestrebungen. Es sieht 
aber so aus, als würde die Entscheidung 
von Karlsruhe akzeptiert — und das ist, 
wenn man es genau überlegt. auch gar 
nıcht überraschend, weil ja die Fristenlö- 
sung den Abgeordneten der SPD und 
FDP in eınam sehr zähen und sehr lang- 
wierigen Kampf förmlich abgerungen 
werden mußte Es hat Ja noch nie eine 30 
breite Burgerinnen/Bürger-Initiative in 
der Bundesrepublik gegeben wie dıe um 
den Paragraphen 218. Zu guter Letzt hat 
dıe SPD die Frıstenlösung aus einem rein 
wanhlpolilischen Kalkul heraus nur verab- 
schiedel, weil sıe in ihrer schon recht 
bedrängten Lage um die Wählerinnen- 
stimme zittern mußte. 


NF Das war eıne „kostenlose Relorm" 


ALICE: Sozusagen gegen ıhr eigenes 
patriarchalisches Emplinden. Wenn also 
jetzt eine Entscheidung vom obersten 
Gericht kommt, so ist das zwar eine sehr 
bequeme Sache, und politisch ıst sie 
auch nicht unheikel für die Partei Aber im 
Grunde entspricht sıe — glaube ich — 
eigentlich noch immer der Mentalität der 
Mehrheit der männlichen Abgeordneten 

Letztlich bleibt bei dieser Relorm — 
der erweiterten Indikationsiöosung - 
genau das, was die Männergesellschaft 
ınteressiert: der stärkste Leidensdruck 
wırd gemindert, der Frauenempörung 
wırd etwas die Luft abgelassen, und die 
Frauen werden weıter bevormundet 
Denn makabrerweiıse geht es beim 8 218 
ja gar nıcht um Abtreibung oder nıcht. Die 
Frage der Mutterschaft greift zu lief ın 
unser Leben eın, als daß jemals eın 
Gesetz auf der Welt uns die Mutterschaft 
hätte Jıktieren können (Spanien soll dıe 
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1975 


höchsten Dunkelzıffern ın der Abtreibung 
haben, und 80 Prozent der deutschen 
Katholikınnen sind gegen den 8 218). Es 
gıng nur darum, ob der so oder so stattfin- 
dende Schwangerschaftsabbruch nach 
dem freien Wililen der Frau stattfinden 
kann, mit maximalem medizinıischem Bei- 
stand, auf Kosten der Krankenkasse und 
ohne Stralandrohung. 

Diesem Staat, denen, die an der Macht 
sind, geht es weniger darum, uns am 
Abtreiben zu hindern, denn letztlich ıst die 
gewährte Abtreibung sogar im Inleresse 
dieser Gesellschaft: der Leidensdruck, 
dıe Spannung ist zu groß bei den Frauen. 
Ihre Flexibilität, ihre Einsetzbarkeit muß 
beı der institutionalisıerten Doppelibela- 
stung Berufsarbeit/Familie heute größer 
sein. Es geht nur um eines: uns in dieser 
Frage weiter zu demutigen und weiter zu 
entmündigen. Wir sollen uns bei Gremten 
und bei Ärzten das Recht erbitten und 
erbettein müssen, abtreiben zu dürfen. 
Das heißt, wir treiben ab wie vorher, viel- 
leicht manchmal unter medizinisch etwas 
besseren Bedingungen — soweit die 
Ärzte und Krankenhäuser überhaupt 
gewillt sind, mitzuspielen (vor allem auch 
dıe konfessionellen Krankenhäuser, die 
‚a vom Staat subventioniert werden) —. 
wir müssen uns dieses Recht aber erst 
einmal bei Männern erflehen 


Mulıv Nicht Arzteprufit, 
sondern Männerherrschaft 


NF. Wie steht es mıt der Kostenirage ? In 
Österreich hat man manchmal den Eindruck 
daß das Verhalten der Arzte hıer von der Markt- 
lage bestimmt wırd — daß sıe den Preis hoch- 
treıden wollen, ındaem sıe die Fristenlosung 
nıchi praklızıeren 


ALICE: Rıchtıg. Das ıst sıcher eın Fak- 
tor, der eine Rolle spielt. Klar verdienen so 
manche Arzte mıt der heimlichen Abtrei- 
bung Millionen Ich glaube aber trotzdem, 
daß der Faktor des Prolits bei der Legali- 
sierung der Abtreibung eıne sekundäre 
Sache ist. Ich bin wirklich der tiefen Über- 
zeugung, daß es eher das irrationale Flip- 
pen aıner Männergesellschatft ıst. Es paßt 
nicht zu den „Freiheiten, die man den 
Menschen heute zugestehen muß, damit 
sie überhaupt noch weiter funktionieren 
Ich denke, daß sich da die Männergeaseil- 
schaft eın Eigentor geschossen hat. Sıe 
können es einfach ın ıhrem patriarchali- 
schen Denken nıcht ertragen, daß ın die- 
ser Frage Frauen zuständig sein sollen, 
daß Frauen uber sıch entscheiden kön- 
nen. 


NF im ös’erreıchischen Gesetz stent nach 
Beratung mıl eınem Arzt 


ALICE Der Hartmannbund, dıe größte 
Vereinigung niedergelassener Arzte ın 
der BRD, hat dıe Entscheidung von Karls- 
rune begrußt und erklärt, er lege dem 
Gesetzgeber sehr nahe, das Entsche:- 
dungsgesprach mıt der Frau nıcht vor 
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1976 In Frauenfragen - Frauen fragen 


Frauen entdecken ihre eigenen Fähigkeiten - bauen Beratungsangebote 
für von Gewalt betroffene Frauen auf. 
“Die Gewalt, die uns trifft, hat nicht einmal das 'Privileg', als Gewalt 
angesehen zu werden”. 


Artikel, Texte 


“Kein Mann erfährt die Adresse des Frauen- 
hauses”, Berlin: Erste Zufluchtstätte für miß- 
handelte Frauen eröffnet, AZ, 2.11.76 

- Rundschau des Frauen-Forums, 7.2.76 

- Frauenoffensive-ein Verlag der Frauenbewe- 
gung, von Frauen für Frauen stellt sich vor I 


Schlagzeilen, Themen 
- Frauenwohngemeinschaften 
- Wofür unsere Großmütter kämpften: Wahl- 


recht der Frauen - Chance oder Farce? 
Frauenforum 


I Im Anschluß als Originaldokument abegedruckt 


Plakate, Flugblätter 


- Resolution:” Internationale Selbsthilfe für das 
internationale Tribunalüber Verbrechen gegen 
Frauen” 

- Flugblatt: Zum Thema “Gewalt gegen Frau- 
en” zur Demo in Frankfurt am 27.8.76, 
Lesbenpresse, 9/76 U 
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Verschiedenes 


- Tod von Ulrike Meinhof 

- Internationales Frauentribunal März '76 in 
Brüssel 

- Wahl des 1. Frauenastas in Frankfurt 

- 1. Sommeruni für Frauen in Berlin 

- Frauenzeitschrift “WIR” erscheint zum ersten 
Mal, Mai 76, in Hannover 

- die Frauenzeitschrift Courage (überregional) 
erscheint zum 1. MalinBerlin 


Literatur 


- Anica Vesel Mander u. Anne Kent Rush: 
“Frauentherapie - Frauenbewegung als hei- 
lende Energie”; Verlag Frauenoffensive, Mün- 
chen, 1976 


Die Autorinnen durchbrechen die Tren- 
nung von Therapie, Alltagsleben und Öf- 
fentlichkeit: Therapie bleibt nicht mehr eine 
vom täglichen Leben abgehobene Einrich- 
tung, sondern sie ist Bestandteil der Frau- 
enbewegung, deren heilende Momente im 
Text dargestellt werden, verbunden mit 
Anleitungen, Methoden der Selbst- 
erfahrung und Selbstveränderung in 
Frauengruppen. Dabei ist es unumgäng- 
lich, bestehende therapeutische Ansätze zu 
hinterfragen. Die Autorinnen setzen sich 
mit Freud, Jung, Reich und Perls kritisch 
auseinander. Indem diese Therapien 
Frauenprobleme als individuelle behan- 
deln und die einzelne Frau nur auf sich 
selbst und ihre individuelle Verantwort- 
lichkeit verweisen, isolieren sie die Frauen 
noch weiter voneinander und halten sie 
von der gemeinsamen Interpretation und 
Veränderung ihrer Situation ab. Diese Kri- 
tik geschieht nicht nur aus theoretischer 
Sicht. Die Autorinnen haben vor 3 Jahren 
ein Therapiezentrum für Frauen in San 
Francisco eingerichtet. Praktische Erfah- 
rungen fließen in ihre Überlegungen mit 
ein. In ihrer Arbeit haben sie neue thera- 
peutische Techniken entwickelt, die sich 
auf den Zusammenhang von Körpern, 
Bewegung, Haltung und Geschlechtsrollen 
richten. 

(Klappentext) 
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- "Ledige Mütter" - Protokolle, Analysen, Juri- 
stische Informationen, Sozialarbeit, Selbst- 
organisation; 

Verlag Roter Stern, Frankfurt, 1976 
-Frauenjahrbuch 1976, Verlag Frauenoffensive, 
München 1976 

- Heidi Wyss: “Das rosarote Mädchenbuch”, 
Fischer TB,Frankfurt 1976 

- Courage, Nr. 2/15.10.76 


Weitere wichtige Ereignisse 


-am 12.2.76 entscheidet sich der Bundestag für 
das sogenannte erweiterte Indikationsmodell 
des 8 218 

- in Hamburg und Frankfurt eröffnen Lesben- 
zentren 
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U Originaldokument 


1977 Frauenfrage - Frage von Macht und Gewalt 


D.. Frauenbewegung war und ist 
im wesentlichen eine Bewegung der 
Verweigerung von Hausarbeit, der 
Weigerung sich in die Privatsphäre 
abschieben zulassen, der Weigerung, 
Familie, Weiblichkeitsrolle und 
Hausarbeit als ‘privat’, d.h. nicht- 
gesellschaftlich, nicht-öffentlich, 
nicht-politisch, als Nicht-Arbeit 
bestimmen zu lassen. 

‘Das Persönliche ist politisch,’ war ihre 
Parole, und in ihrer sichtbar- organisierten 
Form istsie gleichsam nur die obersteSpitze 
eines Eisbergs von Frauenwiderstand. Seit 
Beginn der sechziger Jahre sank die 
Geburtenrate und stieg die Scheidungs- 
ziffer: statistischer Ausdruck der Ablehnung 
übermäßiger Arbeit an Kindern und 
Männern... 

Die Frauenbewegung hat nicht nur 
begonnen, die Hausarbeit zu verweigern, 
sondern sie hat sie auch zum ersten Mal 
umfassend definiert. Es ist eine ganz 
besondere Arbeit...! 


Wesentliche Aufgaben der Kampagne: 

- Sichtbarmachung der Hausarbeit in all 
ihren Formen; 

-Forderung nach Entlohnung dieser Arbeit 
durch den Staat; 

- Aufhebung der Spaltungen unter den 
Frauen; 

- Aufhebung der Funktion der Haus- 
arbeiterinnen als Reservearmee für den 
kapitalistischen wie realsozialistischen 


Arbeitsmarkt. 5 


Zitat: Gisela Bock, 2. Berliner SommerUni 


42 


Artikel, Texte 


-”Wieemanzipiertsind Terroristinnen?”, Quelle 
unbekannt 

- “Frauenhaus unerwünscht”, über die 
Finanzierung des Frauenhauses Lübbeck, evt. 
Emma 

- Entstehen und Weiterentwicklung einer Grup- 
pe von Lesbierinnen und deren Zeitung, Grup- 
pe ‘'L’ 74, Berlin und ‘Unsere Kleine Zeitung’ 
(UKZ), Juli 1977 

- Gerda Buchetman und Renate Ostermann: 
“Erst einmal zornig werden”, Bericht über 
Anfänge feministischer Therapie, vermutlich 
Psychologie heute‘ 


Schlagzeilen, Themen 


- “Frauen wählt Frauen”, Emma 
- “Schadet Geld dem Feminismus?” 


Sprüche 


- Unser Körper gehört uns 
- Haste mal ‘ne Mark 


Plakate & Flugblätter 


-“Frauen und Männer - kämpft gemeinsam für 
Eure Rechte: Für die Verwirklichung des 8 218 
bei sozialer Indikation”, Flugblatt OTV- 
Frauenausschuß 7 

- Plakat: “Wir geben Entscheidungshilfen”, Not- 
ruf für vergewaltigte Frauen und Mädchen 7 

- Plakat: “Frauen - bezahlte und unbezahlte 
Arbeitskräfte” ‚II Sommeruni 3.-8.10.77 in Ber- 
lin 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


- Verschiedenes 


- Deutscher Herbst - Antiterrorgesetze 

- Titelblatt Emma Nr. 1/77, 1. bundesweite 
Ausgabe 

- Titelblatt Courage Nr. 5/77 

- “Beiträge zur feministischen Theorie und Pra- 
xis” erscheinen zum 1.Mal 


Literatur 


- “Frauen gemeinsam sind stark”, Regionale 
Frauen-Zeitung für Baden-Würtemberg, Nr.2, 
März 1977 

 - Erin Pizzey: “Schrei leise”, Mifshandlungen 
in der Familie, Fischer Tb, 1976, 


Wie Gewalt in der Ehe entsteht, wie sie sich 
auswirkt, was Frauen unternehmen können 
und wie die Polizei, die Gerichte, Ärzte, 
Sozialeinrichtungen etc. seinerzeit in Eng- 
land reagierten - und, wie Sarah Haffner in 
ihrem Nachwort zeigt, heute noch in der 
Bundesrepublik vorgehen -, beschreibt die 
Autorin in ihrem Bericht. 

Angefangen hat die Frauenhaus-Bewegung 
in einem von Erin Pizzey eingerichteten 
Treffpunkt für Frauen im Londoner Vorort 
Chiswick. Hieraus entwickelte sich bald eine 
Zufluchtsstätte für Frauen, die Opfer von 
Gewaltanwendungen ihrer Männer gewor- 
den waren: Das erste Frauenhaus in Eng- 
land war gegründet. | 
Das Chiswick-Modell wurde zum Vorbild 
auch für die Bemühungen im Ausland. In- 
zwischen gibt es - freilich in unzureichendem 
Umfange - Frauenhäuser in zahlreichen 
Ländern, so auch sechs in der Bundesrepu- 
blik. Das erste Frauenhaus wurde nach ei- 
nem Aufsehen erregenden Fernsehfilm von 
Sarah Haffner 1976 in West-Berlin eröffnet. 
Das vorliegende Buch hat nicht allein doku- 
mentarischen Wert, sondern soll Frauen 
helfen, ihre Rechte durchzusetzen und an 
der Verbesserung und Erweiterung ihrer 
realen Möglichkeiten zu arbeiten. 
(Klappentext) 


- Frauenjahrbuch 1977, Verlag Frauenoffensive 
1977, | 
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... Das jährlich erscheinende Frauenjahrbuch 
will die Vielfalt der Ansätze, die die Frauenbe- 
wegung tragen, aufnahmen und nach außen 


vermitteln. Es ist der Versuch, eine Bewegung, 


die gelebt wird, kontinuierlich darzustellen, in 
ihren Schwerpunkten, Wandlungen und Wi- 
dersprüchen (Klappentext) 

- Dr. Rosemary L. Rodewald: “Magie, Heilen & 
Menstruation”,Verlag Frauenoffensive, Mün.'77 


Eine Darstellung der Forschungsarbeit, die 
zu einer ungewöhnlichen Heilungsmethode 
führte, zur Linderung körperlicher, geistiger 
und spiritueller Schwierigkeiten im Zusam- 


menhang mit dem Menstruationszyklus un- 
ter Anwendung von Phsychokinese. 

DER MACHT DES GEISTES, um Verän- 
derung im Körper zu bewirken. (Buch) 


- Kursbuch 47 - Frauen-Kursbuch, Rotbuch 
Verlag, Berlin. 1977 

- Anne Kent Rush: “Getting Clear”, Verlag 
Frauenoffensive 1977, 

Ein Therapie - Handbuch für Frauen, Ein Buch 
über weibliche Energie und wie wir sie nutzen 
können. | 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Nationaler Frauenkongreß der Frauenbewe- 
gung in München, März 77 

- Erste großse Ausstellung bildender Künstle- 
rinnen (1877-1977) in Berlin 

- Erste gemeinsame Konferenz von Frauen- 
verbänden und autonomen Feministinnen in 
Berlin, Sept. 77 

- Eröffnung des Feministischen Frauen- 
gesundheitszentrums (FFGZ) Berlin, Okt. 77 
- Buch von Marianne Wex: “Weibliche und 
männliche Körpersprache” als Folge patria- 
chaler Machtverhältnisse, erscheint 

- Fem. Zeitschrift für die visuellen Künste 
“Kassandra” erscheint zum ersten Mal 

- Die erste Frauengruppe im Sender freies Ber- 
lin entsteht 

- 30. April 77: in vielen Städten der BRD wird die 
erste Walpurgisnacht mit Aufrufen zur Selbst- 
verteidigung und Gegenwehr veranstaltet. Mot- 
to: “Frauen erobern die Nacht zurück” 

- Frauen aus Naturwissenschaft und Technik 
organisieren sich um 1. Mal bundesweit 
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Frauen und Männer — kämpft gemeinsam 
für Eure Rechte: Für die Verwirklichung des 
8 218 bei sozialer Indikation 


En Wir fordern die Durchsetzung der uns gewährten Rechte. i 


Schwangerschaftsabbruch an den Städtischen Kliniken oder in einer Spezialklinik nach der 
sozialen Indikation für jede betroffene Frau möglich machen 


Wir fordern, daß der Abbruch nach der für die Frau medizinisch schonendsten Weise (z.B. der 
Absaugmethode) durchgeführt wird. 


ea Wir fordern die Stadt Dortmund auf, unverzüglich geeignete Maßnahmen zu treffen, die den 


Ge) Wir fordern den sofortigen Ausbau vorhandener und die Einrichtung zusätzlicher Beratungs- 
stellen. 


Seit dem 12.2.1976 ist der neue & 218 in Kraft. Er erlaubt zusätzlich zu der bereits vorhandenen medizi- 
nischen, eugenischen oder kriminologischen Indikation den Schwangerschaftsabbruch bei sozialer Indi- 
kation (= Abbruch bel Nachweis einer wirtschaftlichen und sozialen Notlage, z. B. enge Wohnverhältnisse, 


zerrüttete Familiensituation, zu viele Kinder, das Alter der Schwangeren; bis zur 12. Schwangerschafts- 
woche) auf Krankenschein. 


Bedingungen für die soziale Indikation sind: 


— Beratung durch einen Arzt (z.B. Gutachter) oder eine Modeliberatungsstelle, (z.B. pro familia, 
4600 Dortmund, Bornstraße 50, Tel. 81 80 42) 


— Bescheinigung eines Gutachters (Arzt) über die Vorlage der Indikation 
— Abbruch durch einen Gynäkologen, der nicht mit dem Gutachter identisch ist. 


Obwohl das neue Gesetz seit 10 Mönaten rechtskräftig ist, sieht die Situation im Raum Dortmund im Hin- 
blick auf die Durchführung eines Schwangerschaftsabbruches mehr als katastrophal aus. Die Dortmunder 
Frauen, die die Möglichkeiten des Gesetzes ausschöpfen müssen, sind so hilf- und ratlos wie zuvor. Kein 
Krankenhaus, auch nicht die Städtischen Kliniken, nimmt einen legalen Schwangerschaftsabbruch aus so- 


zialen Gründen vor. Professor Köster, Chefarzt der Frauenklinik, versteckt sich hinter dem Argument, es 
gäbe organisatorische Schwierigkeiten, man habe zu wenig Betten. 


Ganz zu schweigen von der unwürdigen Behandlung schwangerer Frauen mit Notlagenbescheinigung, 
nutzen die Ärzte ihre vom Gesetzgeber gewährte Gewissensfreiheit aus und blockieren somit die Reali- 
sation der Reform. Nach Angabe der Beratungsstelle „pro familia* wurden im Monat Oktober 1976 von 73 
sozial indizierten Schwangerschaftsabbrüchen 43 ambulant in Dortmund durchgeführt; die 30 Schwanger- 


schaftsabbrüche, die eine stationäre Behandlung erforderten, mußten außerhalb von Dortmund vorge- 
nommen werden. 


Chronik des Paragraphen 218 


15. 5. 1871 Das Gesetz tritt in Kraft, Abtreibung wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft. 
1920 Antrag der SPD-Fraktion, die Fristenregelung einzuführen, wird abgelehnt. 
1926 Zuchthausstrafe wird in Gefängnisstrafe umgewandelt. 
1933 Gefängnisstrafe wird in Todesstrafe umgewandelt. 
1945 Todesstrafe wird in Gefängnis- bzw. Freiheitsstrafe umgewandelt. 


SPD/FDP-Koalition bekennt sich bei Regierungsantritt zur Fortsetzung der Strafrechts- 
reform. 


In Dem Bundestag werden Entwürfe zur Änderung des 8 218 vorgelegt. 


2 
21 3 878 Vorlage eines Gesetzentwurfes von SPD- und FDP-Fraktion im Sinne der Fristenregelung 
beim Bundestag. 


26. 4. 1974 247 gegen 233 Bundestagsabgeordnete entscheiden sich für die Fristenregelung. 

31. 5. 1974 Bundesrat lehnt den Entwurf ab und erhebt Einspruch. 

5. 6. 1974 Mit der absoluten Mehrheit weist der Bundestäg den Einspruch zurück. 

18. 6. 1974 Bundespräsident Heinemann unterschreibt das Gesetz. 

20. 6. 1974 Bundesverfassungsgericht erläßt eine einstweilige Anordnung gegen das neue Gesetz. 
25. 2 


. 1975 Bundesverfassungsgericht erklärt die Fristenregelung für unvereinbar mit dem Grund- 
gesetz. 


7. 11. 1975 Vorlage des heute gültigen $ 218. 
12. 2. 1976 Verabschiedung des heute gültigen & 218. 


Verantwortlich : Gewerkschaft OTV-Frauenausschuß, Vorsitzende : Dr. Hilde Starlinger 
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1978 Frauen schlagen zurück 
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Kauen, hört Ihr Frauen schrein, laßt die eine nicht allein... 


Artikel, Texte 


- "Sie schlug mich, ohne mich anzusehen”, 


Die Männer sind verunsichert, die Frauen 
trumpfen auf und nun schlagen sie auch noch 
zu. Ganz so einfach sehen Soziologen den Me- 
chanismus nicht, aber Untersuchungen in den 
USA und Beobachtungen in der BRD zeigen: 
Die Gewalt zwischen den Geschlechtern, die 
Tätlichkeiten in der "Kampfgruppe Familie" 
nehmen zu. Spiegel, Nr.27/ Juli '78 


- "Das Verbrechen über das niemand spricht", 
Artikel über sexuelle Gewalt an Mädchen, 
Emma, Nr. 4/88 I 

- "Wir klagen an", Frauen verklagen den Stern 
wegen pornografischer Darstellungen auf 
Stern-Titelseiten 
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Schlagzeilen, Themen 


- Lesbische Mütter 
- Lesben im Beruf, im Sub, im LAZ, in der DDR 
- Psychatrie I: Hysterie 


Plakate, Flugblätter 


- "Feministische Theorie und Praxis in sozialen 
und pädagogischen Berufsfeldern", Kongreß 
für Frauenforschung, 24.-26.11.'78 in Köln I 

- "Frauen wollen die Straße zurückhaben - Tag 
& Nacht", Plakat 


Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


Verschiedenes 

- Text: Frauenband "Schneewittchen": "Die 
namenlosen Frauen" (Vorwort) 

- Titelblatt Courage, Nr. 11, November '78 
-"Frauenbeziehung- Frauenliebe", Extrajournal, 
Infoveranstaltung Frauenzentrum München, 
15.4.'78 

- Gedicht: Hüpfend (Platte: Lesbian Con- 
centrate) U 


Literatur 


- Anja Meulenbelt: "Die Scham ist vorbei", Eine 
persönliche Erzählung, Frauenoffensive, Mün- 
chen, 1978 | 

- Rita Mae Brown: "Rubinroter ER 
Roman, Rowohlt 1978 

- Margret Nofziger: "Natürliche Geburtenkon- 
trolle", eine kooperative Methode, Heinrich 
Hugendubel Verlag, München, 1978 


- Schneewittchen Liederbuch, rororo .TB 1982 .. 
- Tag für Tag, Frauenkalender im Selbstverlag, 
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HUÜPFEND 


Hier kommen die Lesben | 

Hier kommen die hüpfenden, springenden Lesben 
Wir werden Euch erfreuen (?), ärgern, necken, 
hypnotisieren, wir werden versuchen, Euch zu 
umarmen 

Wenn wir Euch einfangen, wenn wir's schaffen. 
HIER KOMMEN DIE LESBEN! 


Geh nicht weg und versuch's zu bekämpfen 
Abzuhaun oder Dich zu verstecken. 

Wir wollen Eure Liebe, das ist unser Plan. 
HIER KOMMEN DIE LESBEN! 
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1978 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Lesbenverlag "Come out" gründet sich 

- 27.-29.10.'78 Internationales Treffen der So- 
zialistinnen und Feministinnen in Jugoslawien 
- Beginn feministischer Linguistik 

-Frauen desZDFinitiieren ein 1.überregionales 
Treffen der Medienfrauen in Frankfurt 

- Eröffnung der 1. Frauengalerie "Andere Zei- 


.. chen", Ebba Sakel, Berlin 


- Verein "Sozialwissenschaftliche Forschung 
und Praxis für Frauen" wird gegründet. 


O Im Anschluß 
als Originaldokument abgedruckt 


Schau in Deinen Schrank, 

Wer schleicht die Treppe runter? 
Werstiehlt sich zu Dir hin? 

Paß auf, sei vorsichtig, 

Eiskalte Finger fühlen, stehlen sich, 
strecken sich vom boden zur Decke, 
Du kannst ihnen nicht entwischen, 
Du bist in unseren Händen. 

HIER KOMMEN DIE LESBEN! 


In Dir rast Dein Herz, 

Wenn unsere Schatten Dich verfolgen. 

HIER KOMMEN DIE LESBEN! 

HIER KOMMEN DIE LESBEN! 

DIE SPRINGENDEN, HÜPFENDEN LESBEN. 


Platte: Lesbian Concentrate 
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Plakat 1978. Archiv Gerda Guttenberg, Frankfurta.M. 1 
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KONGRESS FÜR 
KRAUENFORSCHUNG 


Freitag, 24.11. 78von 19-23 Uhr 
Samstag, 25.11. 78 von 10-18 Uhr, um 20 Uhr Frauenfest 


Sonntag, 26.11. 78 von10 -15 Uhr öffentliche Mitgliederversan'mlung 
Tagungspreis 10,- DM 


Feministische Thecrie und 
Draxis in sozialen und 
padagceischen 
Berufsfeldern 
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DasVerbrechen.uber 


das niemand spricht 


/ .ahlen yabt es kaum. Die wenmen 
Untersuchungen hassen das usa 
des Problemesnurahnen: Drei N ter- 
tel aller sexuell anßbrauchten Kın- 
der tuberwicpend \Madehen kann- 
enden Laterschon vorher: berimeln 
Als gedem vierten Kind wa es der co 
vene Sater oder Stieivater dar 
vab cine 1969 in Brooklin duschev- 
tubriev Untersuchung. 

\ater. die die eigenen bochter scr- 
.Ntermmand sagt die 
\Wichrheit daruber. die ich hiermut 
laut Iunausschreie. vd die ach an 
zchutausenden son Brielen bewet- 
sen kann: Die meisten Vergewalt- 
zungen spielen sich ın den Fanulien 
ab! Die Oper sind zwischen acht und 
1IG Jahren alt. Scham und Angst las 
sen sie schweigen. Das sapt Vene 
(repeire. populäre und 
Jourmabstin und Psychologin im 
Frankreich. die sich in einer Taglı- 
chen Nachmittagssendong m Radıo 
te den Kummer vieler alleın zu- 
hause sitzenden \lenschen, um dis 
sind sor allem Frauen und Kınder. 
anhort und sersucht, zu hellen. 

lı der BRD Irma Dr. \insch in der 
Reihe Sexologie \laterial zum ..In- 
zest”" zusammen. Nuch das vryihe: 
die Opfer schweigen vor allcın ars 
Scham und Angst: \Anpst vor der 
Gewalt des N aters! Anpst vor der 
Reaktion der \utter! Anpst vor 
Heimmeinweinsung und  sor dev 
Schande überhaupt! Wohlpemerkt: 
nicht «lie Later schamen sieh oder 
haben \oygst. sondern die Opter. Io- 
des zehnte Mädchen plaubt sogar. 
dab es das .. Recht des N aters ser. 
\.ter halten darum zur \erpewält- 
zung Gewalt ot gar nicht notig: die 
Opier sind total eingeschuchtert. 
denn der. der suh an ihnen vereeht 
ist gt ihre hochste \utorstit 
\lensch. yon 


vewltipen. 


helichte 


ist eier 
dem sie den meisten 
Respekt haben. ja. tur den sie sicl- 
leicht kındlıa he 
/uneieung hepen. 

\ındlı lan as 


sogar de Inmgste 
beseoneees erschut- 
ternd: dal sonvohl N ateı serpewäaltt- 
ven. die cin sehr appressnen Ver 
hhaltnıs zu ihsen bochtern Game enwast 
auch Phelrauen haben. die pruwehn 
und bekannt sind als Havstyrannen: 
als ach solche. die besonders vot- 
voltert werden yon lem Kınmd. So 
zittert \laisch unter 
ball cines gahrelane mbbranchten 
\lindchens,. das unter 
\npsttiaumen Fit, dem 


anderem den 
schwersten 
\orter 
echlich antlehte. ste zu serschonen. 


Lr- 


vorrde ne 


ton Cochengpren 


eeschwängert 
dann. als der Norte 


seopilı 
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landete. unmer noch anestv all trug- 
te: Isa hat der Satı uns denn sucht 
mehr helb?° 


Daß ein Veosch sich an einem ande- 
ren Menschen. der ihm so auspele- 
lertast. in chieser \rt vergehen kann. 
scheint schwer vorstelllrar und Kaum 
-ume ist doch ser. ha, es ist 
einer 


vrtraplich 
sopir selbstverstandhiech in 
Welt. in der Beziehungen aut \lacht 
und Ohnmacht basieren: ın dei 
\anner glauben. Frauen seien ıhr 
Besitz: vrwichsene braunen und 
Kleitie \ladchen. die ihrem \ ater ta 
depprelt - in ihrer Bigenschatt uln 
rau und als Kind - auspehetert sind. 
Die Sauter sind keine Nusnabmen. 
sondern  daszeigen die Statsbken 
Durchsehmitfsmanner. Die Veree- 
waltepong von lachtern durch ihre 
Vater ist nichts Abnormes. sondern 
sarpill elwas  Übliches . Undent- 
sprechend sicht das von \lannern 
Geschriebene zu diesem Ihena aus. 
In der \lsthologie und Geschichte 
wird die Verpewäaligung der Lochter 
von den Vatern romantisch verklart 
und serharmlost und - wahnhatte 
\lannerprojcktion! haufiwy sogar 
umgekehrt: da sind es die Tochter. 
die de dater verführen (bot loch- 
ter eleı. In der Literatur ist das 
Ihema vorwiegend „prickelnd” (de 
Sade etc.) und in der Wissenschaft 
wird es zunehmend zu einer Sache. 
die sich zwischen zwei Vlenschen ah- 
spielt und die - so die Progressiven - 
vanz zu Unrecht tabursiert oder gan 
bustralt wird. 


So setzten sich die progpressiven DC- 
valssissenschäattler in der BRD er- 
tolereich fur eine Relorm des In- 
zest-S 17% em. bin Beispiel aus dem 
Vorwort zum „Inzest -Buch von 
\laisch: „Shit Ausnahme son Lo- 
tunpseehkten an Intimpartnern gibt 
es wohl kaum einen Siralbestand. 
der Later und Opfer in so enger. oll 


tragincher Verkettung son /unet- 
vnne und Nbleknung. \nyst une 
I aszinalton. Burseorpge und Ruck- 


siuehtslosiekeit - kurz. der yanzen 
/ siespaltigkeit, die gerade den eng 
sten zwischenmenschlichen Bezte- 
hungeninnewohnen kann - gemuin- 
sam verstrickt." 


best nn che nachtolgenden Kille. 
so wire einem der /ynisnus cilen 
solchen Sitzes erst richtig Klar: Da 
wird so getan. als handele es sich bei 
dem Verpewaltiger une seinem Op- 
ter ven Partner! XS konne es hier 
che vleichberechtigte (‚epenseitig- 
keit veben! Ihier. wo nur vines e\t- 


stiert: brutalste \achtausubung von 
Seiten des baters und erschutternd- 
ste Ohnmacht auf Seiten des Opters! 
Das Buch. dessen Autor sich ganz si- 
cherlich für tortschrittlich halt (und 
vs iu bezug aufdie Mannerinteressen 
auch ist!) schließt nach der erschut- 
ternden Dokumentation der seelt- 
schen und korperlichen Verstumme- 
lung der Opfer (15°, der untersuch- 
ten Opfer wurden auch noch 
schwanger!) mit dem Satz: „Der In- 
zest kann aber auch fur das Opler 
vollig konfliktirer und ohne nach- 
weirbare psychische Auswirkungen 


verlauten. Xul deutsch: Mädchen. 
stellt euch nicht so an. 
Sehr bezeichnend Tur diese soge- 


nannte Liberalistierungstendenz it 
auch die Tatsache. daß in der BRD 
immer weniger Verpewaltiger- Vater 
verurteilt werden (zu maxımal gerin- 
een Gelangnisstratem). Innerhalb 
won I5 Jahren sank ıhre Zahl von 
436 auf Ill. Und das nicht etwa. 
weil immer weniger Vater verpewal- 
tipen... 
Daber isı die Rolle der Vlutter ubre- 
vens haulig eine tragische. Sie wissen 
ott davon. aber sie verschließen die 
\ugen. schweigen und Jielern ihr 
Kind damıt weiterhin aus. Wartm‘) 
® Sie haben Anpstsor ihrem Ylann. 
® \lle fürchten den Skandal. wenn 
„es rauskommt. 
® \anche haben auch Angst. selber 
wieder ..herhalten” zu mussen m 
Bett. wenn sie den Vlißbrauch der 
lochter unterbinden. 
® (seichzeitig sand sie 
dennoch gedemüutigt durch die 
Latsache. dab der Ehemann die 
Iochter sexuell attraktiver fin- 
det: daraus kann eine wider- 
spruchliche \ppression gegen das 
eigene Kind als „Rıyalın“ resul- 
tieren. 
Aullallene ist. daß unter den Mut- 
tern yon Inzest-Opfern besonders 
viele mit vorchelichen Kindern sind. 
Das heißt. es handelt sich um Irau- 
en. die sich in einer uberdurch- 
schnittlichen großen Abhangigkeit 
yam Manne befinden (..Kann dank- 
daß er sie genommen 


siellercht 


har sein. 
Fri 
Dies ist das erste Mal. dad IP NINTA 
uber Verpewaltiger- Vater berichtet. 
Wir bitten Vladehen. die betrotten 
sind. nicht länper zu schweigen: 
\adchen. die niemanden tinden.der 
dınen hiltt. sich zu wehren, sollten 
sich sofort bei uns melden. (W ir bit- 
ten A\nwaältinnen. die heilen wollen. 
Kontakt mit uns autzunehmen.) 
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Ich klage an! 


Die infamste Einschüchterung ist, 
daß den Opfern eingeredet wird, sie 
seien die Schuldigen: sie, die ser- 
führten \ladchen hatten sich zu 
schauen. Darum ist Petras Gang zur 
polizei und ihr Schritt in die Öllfent- 
lichkeit so wichtig. Ihr Beispiel kann 
anderen VMadchen Ylut machen. 


ch bın ım Sommer 1973 nach 

Berlin gekommen. Meine El- 
tern hatten sich cın paar Jahre 
davor scheiden lassen. Auch ıch 
kan mit meiner Mutter nicht 
mehr klar. Und da mein Vater 
mir anbot. zu ihm nach Berlın zu 
kommen. wılligte ıch eın. Meıne 
Mutter war damıt einverstanden. 
So zog ich ım Sommer 73 nach 
Berlin. Mein Vater hatte zu der 
Zeıt ne Freundın. Die hatte auch 
noch "ne Tochter. die war aber 
noch m Heim. Die erste Zeit lief 
alles ganz gut. Erst nachdem sich 
mein Vater von meiner Stiefmut- 
ter hatte scheiden lassen. fing es 
allmahlıch an. 


Wır beide wohnten zusammen. 
Ich schhet immer bei ihm ım gro- 
Ben Ehebett. weil ich ya an nıscht 
Schlommes dachte Auf jeden 
Falllapen wır abends ım Bett. Er 
kraulie mır son bißchen den 
Rucken. Ich machte das bei ıhm 
auch ımmer. ıs ja auch nischt 
schlimmes. oder” 


Dann wollte er mir den Bauch 
kratsen AS er mir dann aber 
uhr: nuine Brust strich (ich wär 
Jumas elt und meine Brust Ing 
lanesam an zu wachsen) wurde es 
mir cın bißchen zu kriminell Er 
saßle auch noch. ıck solle meine 
Unterhose ausziehen. was ıch 
aber nıch tat Als er dann aber 
noen saete. ich soll ıhm am 
St. nz kraulen. wares ja vanz 
Mi sch ne an Zu heulen und 
Strich ser sehr enttäuscht von 
ıhm Er leid mich dann ın Ruhe. 
Elche Monate spater zug ver 
‚dann wieder mit seiner Geschie- 
denen. also meiner Stiefmutter. 
ANammen \hr war das erst war 
Muhr recht. aber ıch fand mich 
dam, Sach mitdem Gedäanken ab 
UN Sumdann sopar ganz PUutamıt 
I: un Er Inge dann an zu sau- 
len. Das Rıchtiec tıng Iy76 an 
Er war. kann man sagen. jeien 
lag besoffen oder zumindest an: 
Msollen 


bııne Nacht Kam er zu mir ıns 
/ımmer und war stockbesoffen. 
Is zab zwei Schlussel fur mem 
/ımmer. Den cınen hatte ich und 
den anderen entweder meine 
Stetimutter oder er hing ın der 
Kuche am Schlusselbrett. Au- 
Berdem war men Zimmer auf 
der anderen Sctte vom Flur. Aut 
wden Fall kam er voll wie ne 
Haubize ın mein Zimmer. Ich 
wurde wach und fragte ıhn. was 
er ın meinem /Zımmer wolle. Fr 
sapte, er will nut nur quatschen. 
Wır rauchten erst cine Zigarette 
und dann meinte er, er will bei 
mir schlafen. 


\fleıne Stiefschwester und ch 
hatten cin Frapenbett. Meine 
Stielschwester schlief oben und 


ich schlief unten br lepte sich 
dann neben mich ıns Bett und tat 
so. als ob er schlatt. Ich schliel 
dlann auch bald vın 

Alsich eingeschlafen war merkte 
ich plotzlich. daß er antınz mich 
anzutatschen Z/Zuerstoben ande 
Brust Ich wurde wach und Iragte 
ıım. was das soll. doch er sagte 
nur ich soll mein Maul halten 
Und er machte weiter Das wir 
vın eunz schoner Schock hu 
mich. Dann wollte er mur ın Jie 
Hose und versuchte. mich mit 
dem Finger zu entjunglern. Ich 
preßte äber meine Beine so zu- 
sammen. daßernich rankam. Ich 


> 


Fat Mayaroıt. Rot son Peiner: 


Dat ıhn autzuhoren ber dis 
scherte lin nicht 
Ich fine an zu heulen ba schluv 


U Originaldokument 


mich cin Paarmal hintereinander 
mitder Hachen Hlandıns Gesicht. 
Da bekam ich Angst Als er 
Muerkte. daßer mich soweit hiltte. 
wine es don. Fraing mir zwarnicht 
mehr an die Hose, aber er sagte. 
ich solle ıhm einen wichsen Ich 
sagte zuihm.sch mache dasnicht. 
Ir drohte mur an. wenn ıch Jdas 
nich mache, dann Krieg ıch noch 
mehr Dresche. Also machte ıch 
vs. Dann verlangte er auch noch. 
ıch solle seinen Penis ın den 
Mund nehmen. Ich weigerte 
mich erst. als er mır aber wieden 
drehte. tat ıch es doch. Ich vmp- 
band cs als schr ekelhatt. 


Das alles fing so ungelahr 1976 
ım Oktober an. Und es ging bıs 
zum Sommer 77. Es passierte 
Immer. wenn meine Stielmutter 
nich da war. 


kın anderes Mal zum Beispiel 
kamersiernhagelblau nach Hau- 
sv. Meine Stiefmutter war noch 
auf Arbeit. Er verlangte von mir 
ich sollte ıhm wie üblich einen 
blasen und ıhm einen wichsen 


—- m (mn no 


„Er hat mir gedroht, 
er schlägt mich tor 


und all diese Sachen. Plötzlich 
sagte er. ich soll mich ausziehen, 
er will eın paar Nacktlotos von 
mir machen. Ich zog mich also 
aus und er verlangte. ıch soll mir 
ne Rose oder sowas zwischen de 
Beine Klemmen. Gut. ıch hab es 
gemacht und er hat geknipst. 
Dann sagte er. er will mich knip- 
sen. gerade wo ıch ıhm einen bla- 
se Das alles war mir ganz schön 
peinlich und ich sagte ihm ıch 
hatte Angst. daß meine Stiefmut- 
ter die Bilder ın die Hände 
krieet. Obwohl ich mir damals 
einerseits gewünscht hab. sic 
kriegt die Fotos in die Finger, 
damit das alles cın Ende hat. Ich 
hab mich aber ooch nie getraut 
Irgendjemand davon zu erzäh- 
len. weiler mir gedroht hat, wenn 
ıch ırgendjemandem davon er- 
zähle. schlägt er mich tot. 

Auf jeden Fall rief dann meine 
Stiefmutter an. ıch solle an der 
Bushaltestelle etwas abholen, 
weil sıe noch einkaufen wollte. 
Ich wollte gehen. aber mein Va- 
ter sagte. ich soll ıhm noch einen 
wichsen. Er war an diesem Tag so 
schlimm. ıch dachte schon der 
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kriegt uberhaupt nich mehr ge- 
nun. 

Ich war werale am Anziehen, als 
ich horte. daß de Wohnungstür 
aufgeschlossen wird. Mein Vater 
huplte schnell ins Schlatzimmer- 


bett, das venau neben dem 
Wohnzimmer war. Plötzlich 
stand meine Stielmutter ım 


Wohnzimmer und fragte, was 
hier los scı. Ich sagte ıhr ın mei- 
ner Angst. ıch hätte gebadect. Das 
elaubte sie mir natürlich nicht. 
Ich habe heute das Gefühl sıe 
dachte, ich hatte mit meinem Va- 
ter geschlafen. Sie ging dann ıns 
Schlafzimmer, wo mein Vater so 
tat. als ob er schläft. Sie dachte 
sich natürlich. daß er nicht schlafı 
und sagte. er soll nıcht so tun, sie 
wisse, daß er nich schläft. Dann 
stand er auf und lat so, als ob er 
von nichts weiß. 

Meine Stielmutter ging dann 
einkaufen und ıch sollte meine 
beiden Stiefgeschwister abholen. 
Ich ging los und als ich auf dem 
Rückweg war. begegnete ıch 
wieder meiner Stiefmutter, die 
gerade eınkaufen gehen wollte. 
Sıe fragte mich nochmal, was nun 
wirkhch losgewesen seı. Ich sagte 
ıhr,. ıch hätte nıch mit ıhm ge- 
schlafen und es seı alles nich 
meine Schuld. Sıe sagte dann. wir 
yuatschen am Abend noch mal ın 
aller Ruhe darüber. 

Als ıch mit den beiden Kleinen 
nach Hause kam, war mein Vater 
nıch da. Meine Stieischwester 
ging raus spielen und ıch gab 
meinem kleinen Bruder die Fla- 
sche und legte ıhn trocken. In 
diesem Moment kam meın Vater 
wieder, er war in der Kneipe ge- 
wesen. Er sagte ıch soll rüber ın 
mein Zimmer gehen und soll 
meinen Bruder mitnehmen. er 
kame auch gleich. Also ging ich 
ruber auf mein Zimmer und 
nahm “meinen kleinen Bruder 
mit. Ich spielte erst mit ıhm und 
da kam auch schon mein Vater. 
E:r legte sich auf mein Bett und 
sagte ıch soll meinen Bruder auf 
dem Boden krabbeln lassen und 
soll ıhm wieder „einen wichsen“ 
Ich legte mich neben ıhn und tat 
es. Dann wollte er mir wieder ın 
die Hose gehen. Ich wehrte mich 
dagegen und er wurde unheim- 
lıch sauer. 

Ich fing auch an zu heulen und 
sagte er soll es bitte nicht tun. 
Daraufhin schlug er mich nur 


Ich war so verzweifelt und hatte 
Angst Ich suchte krampfhatt 
nach einer Ausrede. das ıch ru- 
berindie Wohnung gehen kann. 
Dahıng mein Bruder an zu heu- 
len und mem Vater sagte. sch soll 
ıhn ruber ıns Bett legen. Ich soll 
mich aber ja beeilen. So brachte 
ich meinen Bruder ruber. Ich 


„Mein Vater bekam 
wei Jahre Gefängnis" 


schnnß ıhn ıns Bett und hechtete 
zum Teleton. denn meine Stel- 
mutter war schon so lange weg, 
daß ıch mır dachte, sıe ıst viel- 
leicht bei ıhrer Schwester auf der 
Arbeit. Ich rıei dort an und 
meine Tante sagte mir, meine 
Stiefmutter seı schon auf dem 
Wege nach Hause. 
Als ıch aufgelegt hatte und ge- 
rade wieder rüber ın mein Zım- 
mer gehen wollte, kam sıe. Meın 
Vater kam aus meinem Zımmer 
und ging gleich wieder in dJie 
Kneipe. Als er abends nach 
Hause kam. war er wıeder so be- 
soffen. daß er sich gleich hinlegte 
und cınschlief. 
Meine Stiefmutter und ıch, wır 
setzten uns dann ın dıe Küche 
und ıch erzählte ıhr alles. Ste war 
zutiefst erschüttert und wütend 
auf meinen Vater. Sıe hatte nie 
was peahnt. Wır machten erst 
aus. ıch soll zu meiner Mutter 
nach Westdeutschland. Oder ıch 
soll mit ihr irgendwo ın eine 
Wohnung Ziehen. 
Ein paar Tage später rief ıch 
meine Mutter ın Westdeutsch- 
land an. Sie sagte aber, sie könne 
mich noch nicht nehmen, weil sıe 
gerade am Umziehen sei. Eine 
Woche später zogen meıne 
Stiefmutter. mein Stiefbruder 
und ich in das Berliner Frauen- 
haus. Das ıst ein Haus für mıß- 
handelte Frauen. Als ich meinen 
Vater auf der Straße mal zufällig 
traf. während ich schon ım Frau- 
enhaus wohnte. drohte er. wenn 
ich was sage. schlägt er mich 
krankenhausreif. Ich wollte erst 
keine Anzeige machen, aber die 
Betreuerinnen aus dem Frauen- 
haus meinten, es ıst besser wenn 
ich eine mache. Am 24. Februar 
1978 fand dann der Prozeß statt. 
Mein Vater bekam zweı Jahre 
ohne Bewährung. 

PETRA, 1-4 Jahre 
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En werden verrückt gemacht 


Es entstehen Widersprüche und Zwiespälte zwischen alltäglicher 
Diskriminierung und ihrer Bewußtwerdung und der Lebensrealität von 


Frauen - vor allem in der Familie. 


Artikel, Texte 


- "Der feministische Schraubenschlüssel", Tref- 
fen von Technikerinnen und Naturwissen- 
schaftlerinnen in Göttingen, Courage 

- "Lächelzwang", Frauen und der Zwang zur 
Freundlichkeit, Courage, Nr. 2/78 I 

- "Wir haben gegründet und sind von Herzen 
froh darüber", Gründung der 1. Frauenpartei, 
Courage 

- "Frauen-Sommer-Universität für Lesben", 
Münchner Frauenzeitung, November '79 I 

- "Gewalt gegen Frauen”, Berlin: Alle hätten 
verbrennen können, Brandanschlag auf das 
Frauenhaus, Emma, Nr. 2/79 

- "Frauenseelen", Frauen therapieren Frauen, 
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Emma, Nr. 2/79 

- "Antiatom-Kongreßs", Petitionsübergabe und 
Kongreßvorbereitungen, Courage 

- "Kommt der Hexenwahn wieder", Emma 

- AliceSchwarzer: "Frauen haben genug Pflich- 
ten", über das Thema Wehrdienst für Frauen, 
Frankfurter Rundschau, 5.9.'79 

- Prozeß gegen Pro-Familia-Beraterin, zum 8 
218 in Augsburg, Courage 

- "Was mann in Wiesbaden über uns weiß", 
Statistik & Gründevon Abtreibungen, Quelle 
unbekannt 

- "Leverkusen: Frauenzentrum - Was ist das 
eigentlich?", Courage 
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Schlagzeilen, Themen 


- Hexenmusik 

- Leona Siebenschön: "Plädoyer für die Ab- 
schaffung der Väter" 

- "Wenn ein Tochtergefechtskopf auf sein Ziel 
zusteuert", Warum sind Atomwaffen nicht 
unser Thema 1?, Courage 

- Dinnerparty: "Das Fest der 13x13" 


Plakate, Flugblätter 


- Keine Auslieferung von Astrid Proll in deut- 
sche Isolationshaft! Wir wollen, daß sie leben 
kann! 

- Frauen zum Bund? Das geht uns alle an! 

- Lieder von Frauen: "Von heute an gibt's mein 
Programm" 


Verschiedenes 


- 2. Berliner Frauenkonferenz über das 
Antidiskriminierungsgesetz 

- Das Frauenzentrum Marburg gibt eine neue 
Zeitung heraus: "Spinatwachteln" 


Literatur 


- Marielouise Janssen-Jurreit (Hrg.): "Frauen- 
programm gegen Diskriminierung", Gesetz- 
gebung, Aktionspläne & Selbsthilfe, Ein Hand- 
buch, rororo aktuell, Mai '79 

- Heide Hage: "Frauen nach der Scheidung”, 
Protokolle des lautlosen Betrugs, Fischer TB, 
Dezember '79 

- "Menstruation - die Kulturgeschichte eines 
Tabus", Sonderheftl, Courage 

- "Sexualität", clio 12 

- "Atomkraft", Titelthema, Courage, Nr. 4/'79 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Gründung der "Sektion Frauenforschung” in 
der "Deutschen Gesellschaft für Soziologie" 
- 1. Frauenforum im "Revier" zum Thema: 

- Frauenarbeit in Haushalt und Familie 

- Frauenerwerbsarbeit 

- Frauenarbeit im Bildungsbereich 
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- 1. Frauenbeauftragte der Bundesregierung 
als Leiterin des Arbeitsstabs Frauenpolitik wird 
eingestellt 

- Text Frauenrockband Lysistrara: "Ich kann es 
nicht mehr hören", 1979 


Ich kann es nicht mehr hören 


Sag mir nicht mehr, was mir fehlt 
sag mir nicht mehr wo es lang geht 
Laß mich mit Deinem Müll in Ruh 
Ich bin ich und Du bist Du. 

Ich kann sie nicht mehr hören 

deine klugen Sprüche. | 

Wer ich bin und was ich fühl, 

was ich will, das weiß nur ich genau: 
Du bist ein Mann - und ich 

Ich bin 'ne Frau. 


Wir glaubten viel zu lange 
eurer Beschreibung der Welt. 
Wir glaubten viel zu lange 
eurem Männermenschenbild. 
Wir merkten nicht, daß bei 
dieser Sicht die Frau durch 
eure Maschen fällt. 

Jetzt endlich ist mir klar 

und ich kapier: 

Wovon Ihr redet bin nicht ich, 
sind nicht wir. 

Das goldene Kalb die Wissenschaft 
und Eure Theorie 


Religion,Philosophie, Psychologie 
Medizin, Geschichte und die Politik, 
sie dienen Eurem Zweck, 

sie sind ein Dreck - 

Wir sind Frauen. 


Wir fangen an zu forschen 

nach unserer verlorenen Geschichte. 

Wo sind sie geblieben, die Göttinnen 
die starken Mütter 

und die weisen Frauen? 

Wir entdecken unseren Körper. 

wer hat uns betrogen um unser Wissen, 
über seine Gesetze, seine Geheimnisse 
unsere Kraft. Wir suchen im Spiegel 
der anderen Frauen nach unserer 
Schönheit, unseren Stärken, unseren 
Schwächen. Wer hat uns verrückt gesagt, 
wer hat uns kaputt gemacht? 

Wir fangen an zu kämpfen für ein Leben 
ohne Angst. 

Wer hat uns die Zerstörung 

gebracht, den Krieg um Boden, Ehre, 
Geld und Macht? 

Wir fangen an zu kämpfen für uns - 
Wir sind Frauen! 
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[rauen 
Fit SOMMET 

met) Rees,  universitäl 
EN 9 EEE. Fir )esben 


In dıesem Jahr haben dıe Lesben dıc Sommeruniversität ın 
Berlin vorbercitet. weil sich viele Berliner Lesben vom Thema 


yır 


tionen, die wir alle vornehmen? Eın Problem ıst sicher, daß wir 
selbst uns so wenig kennen. daR wir selbst nıcht wissen, Wer 
des vergangenen Jahres: „Frauen und Mütter ausgeschlossen und wie wır eigentlich sınd, auch wır selber haben nur eın Bıld 
und teilweise auch angegriffen gefühlt hatten. Dieses Jahr also von uns oder auch eine Wunschvorstellung. wie wir gerne Sein 


bie Ar [> 
sollie den Lesben Gelegenheit geben, ıhre Probleme und ıhnen möchten und sa stellen wir uns dann nach außen auch da 
wichuge Fragen zu diskutieren. Deshall war zwar nıcht gleich 


dıe ganze Sommeruniversität zur Lesbenuniversität umfunk- 
uionsert worden, aber doch gab es jeden Tag mindestens zweı 
Arbeitsgruppen speziell über Fragen, dıe Lesben betreffen: Es 
begann am Montag mit „Lesben ın Frauenprojekten' und 


Sehr starke Ängste auch hindern uns daran, uns anderen SO zu 
zeigen, wie wir „.eıgenthch” sınd, so empfindlich und verletz- 
bar. so klein manchmal und hilflgs. wir haben Angst. uns 
auszuliefern - gerade Frauen haben eine besondere Sensibilität 
für die Schwächen anderer und bisher heißt das nıcht, daß sıe 
„Lesbenalltag . ging Dienstag wenter mit „Frauen/Lesben als deshalb auch schonender und verständnisvoller miteinander 
Möıderınnen und ..Lesbenbeziehungen ‘. Mittwoch wurde umgehen, oft umgekehrt — diese Erfahrungen haben viele von 
„Lesbianısmus und erste deutsche Frauenbewegung diskutiert uns gemacht. Können wır lernen. uns gegenseitig menschlicher 
und wieder Probleme ın unseren Beziehungen: "Ungleichzei- zu sehen. uns zueinander menschlicher zu verhalten. damıt wir 
tige Gefühle, verschobene Schmerzen — warum wir Lesben an nıcht Idealbildern und Projektionen nachjagen, sondern ın der 
unseren Leidenschaften leiden’; abends las Charlotte Wolff aus Realıtät die Schönheit entdecken? | 

ihren Texten. Am Donnerstag ging cs um „‚Frauensolidarität — Die zweite Diskussion am nachsten Tag setzte hıeı unmittelbar 
Sohdarıtar zwischen Lesben und Heterofrauen und zwischen an. zeigte weitere Momente unserer Beziehungen auf.an denen 
Lesben untereinander, und nachmittags gab es eine „lesbische wir Jeıden. z. B. für manche dıe Erfahrung der Ungleichzeitig- 
Stadtrundfahrt‘. Am Freitag wurde die Diskussion um die keit der Gefühle: wıll die eine, will die andere gerade nicht, 
Solidarität weitergeführt, ebenso der „Lesbenalltag” und das "zieht sich die erste daraufhın zurück, wird die andere offensiv, 
Gespräch mit Charlotte Wolff. Im Nachtprogramm spielten die kommt die erste aus ihrem Schneckenhaus dann wıeder hervor, 
BraLEN „Gr EAN AReBIchnpt leebisches Thesen und AuR, zıeht sich die andere schnell wieder zurück. Was ist das fur eın 
Monika und Barbara sangen und spielten Musik über Lesben. komischer Mechanısmus? Auch das Stärke-Schwäche-Problem. 
MI SEIE Des nare CB 1= Fluss onen SHEUNBEFEBSEIEHUNGEN das wir aft haben: die Stärke der einen isı die Schwäche der 
BeWAlIch „Eine. Diskussion. DET Ripeinmlnebenenmehrmals anderen und umgekehrt. Haben wir es noch gar nicht lernen 
zıemlich erfolglos versucht hatten. Mir persönlich ist eine kännen. uns als gle:che auf gleicher Ebene wirklich zu akzep- 
Menge unklar über unsere Frauenbeziehungen und die Massen tieren? Sind wir auf Bewnunderung/Hochschauen einerseits. auf 


von Frauen, dıe ın die beiden Diskussionen strömten. 500-700 Bewundertwerden Unrierdiucken andererseits programmierte 
Frauc::. waren für mich eın Zeichen dar schr viele an Proble- 


Gut. so and wir erzogen und se lebtes uns die gesärtte Netero- 
men za knacken halen und daß er dr.nz ..d notwendig ısı. die 


sexuell Urmueit taptasleh vn. Aber wie Hönnen vd LEN sun 
Prol-!t:me nicht nur ın kleinen Kreisen zu bereden. sandern 


unte. us Lesben mehr ötfentheh zu machen und Losungen zu 
tınde- Dice Mengen von Frauen bes hese.o tr sn ussinncn haben 


. os er li: . 
diesem Rastc: hehheien. u.nserc liofinung näen wiek2.% # ‚ich 
. a arten Te rang! sehe 
herechtigler Beziehung un liche erlianlen Ion pe rn 
s j F En i , I... .} 
ein entssiheriendes Moment zii,n. sis A. rue wie hi 
mir sich gezeigt. vn vicle Frauen ın Jen Frauenbewegung 


INZW IN hen lestiis, h seweorden sın.d und LM’ sichtiger lınde 


ich. caR wir uns gemeinsam uber die auftauchenden Schwierig: 
keiten auscinandersetien, 


Strukturen, Getuhie Fru.szungen haben. Die N RUITIEN" 


she 


» . ’ b ta ir 1 . 
heit. die wır ın Berichunpen zu brauch erreiche! Können 
wenn diese Gleichheit pesitn zun Fragen kommt. han sıch ın 


UNS PEepenschHige unterstützen und den totalen Terror umwandeln. wenn sie sich umıkehrt zum 
erkennen. wo Prubleme <trukturell angelegt sind und deshalh 


keine indwiducllen Unfahigkeiten sind 

Ber der ersten Diskussion lag der Schwerpunkt auf unseren 
Liebesvorstellungen und «wünschen. Die „laebesblise” nannte 
es dıe Frau. dic die Kınfuhrung machte und meinte dann 
ein vollg adealisieries Bild, das wir uns haufig heim Verheben 
von der ‚Gchchten machen und die Ubererw Artungen, die wir 


Aufeinanderprallen gleichzeitiger Erwartungen. die von beiden 
Seiten nıchi erfüllt werden können Was ıst das, ıst das unser 
Aufwachsen und Erzogenwerden als Frauen ın dieser Gesell 
schaft oder sınd das Sachen. Jie ın uns drin stecken auch 
unabhangıp von der gesellschaftsspezifischen Varante, am in 
aufpgezwungen wırd? Ich mochte sehr gerne sagen: das Schöne 
ın unseren Beziehungen, die positive Verstarkung und das 
Incinandergreifen unserer faszinierenden Eıgensc haften kommt 
aus unserem tielsten Innern, die Probleme. die Konkurrenz, 
die Übererwärtunpen. das Starke-Schw ache-Problern und alles 


dementsprechend an sic stellen Lernen wir ste dann allmählıch 
so kennen. wie sic wirklich ıst, dann zerplatzı manchmal diese 


‚Lachesblase une danmst verschwindet auch die lache Fat es 
c 


das uns on solcher Weise verlieben 
larkı? Sınd wir smmer srenchh nut Bewunderunp yon Starke ini 
Schönheit programmnmers, die wir mit Lachw verwechseln? Was 
ıst Losche, wie komnn cs zum Verbeben: Worum habEn wir es 
so schwer. pleschberechmsee 


cin beterusenuelles Musıch Negative kommt von den Suuktuten, die uns von der Gesell 


schaft aus emenpen verpewaltpen, entfrenwien Wenn s sy 
wre, gabisnun cams unsven den /wanpen cdheser Gesellschaft 
immer mehr vum mehr zu beircien. und cıpe mtlich sind wir 


Kı ra hunys 1m Ich zrste Mean Crane heit dh ganze Zn Vale ander 


rau realistisch zu schen "relatn Pret vum den tausch Prossck Anıtd 
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7 Originaldokument 


1980 Die Qual der Wahl 


H.«. Frauen noch die Wahl? - 


Frauenstimmen bekommen immer mehr Bedeutung für alle Parteien! 


Artikel, Texte 


- “Kann die Lesbennation sich selbst versor- 
gen?”, Münchener Frauenzeitung, Febr. 80 

- "Der Schrei aus der Stille”, Bericht über den 
Film, Emma I 

- “ Ich bin ich “, Interview mit der Autorin 
Judith Jannberg, Emma 

- “Gorleben - Ich hab’ noch nie so geheult”, Zur 
Räumung des Widerstand-Dorfes, Courage 

- “Verführung zur Ohnmacht - Koedukation”, 
Courage 


Schlagzeilen, Themen 


- “Erwerbslos - Frauenlos?” 

- Stichwort: Gebärstreik - Träumen wir einmal, 
daß 2 Jahre keine Kinder geboren werden. 

- Quotierung !? 

- Die Grünen und der 8 218, Gespräch mit Petra 
Kelly 


Plakate, Flugblätter 


- Plakat: “Tribunal gegen 8 218 in Frankfurt 
31.5.-1.6.1980” 


56 U im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


Verschiedenes 


- Sonderheft Emma “Wahlboykott” erscheint 
- Entwurf Frauenprogramm der Grünen I 

- Statistik über sexuelle Gewalt an Frauen und 
Mädchen 

- Anzeige der Grünen "Die Alternative” zum 
Thema “Frauen” 

- Zeitschrift Lesbenstich erscheint zum 1. Mal, 
Titelseite, Nr. 0/80 I 


Literatur 


- Gert Brantenberg: “Die Töchter Egalias”, 
Ein Roman über den Kampf der Geschlechter, 
Verlag Olle & Wolter, Berlin 1980/81 


Direktorin Bram und ihre Familie: 
Kristoffer, Petronius und Ba 


“Schließlich sind es noch immer die Män- 
ner, die die Kinder bekommen” sagte 
Direktorin Bram und blickte über den Rand 
der Egalsunder Zeitung zurechtweisend auf 
ihren Sohn. Es war ihr anzusehen, daß sie 
gleich die Befrauschung verlor. " Außerdem 
lese ich Zeitung.” Verärgert setzte sie ihre 
Lektüre fort, bei der sie unterbrochen wor- 
den war. 

“Aber ich will Seefrau werden! Ich nehme 
die Kinder einfach mit”, sagte Petronius 
erfinderisch. 

“Und was glaubst du wohl, wird die Mutter 
des Kindes dazu sagen? Nein, mein Lieber. 
Es gibt gewisse Dinge im Leben, mit denen 
du dich abfinden mußt. Selbst in einer 
egalitären Gesellschaft wie der unseren kön- 
nen es nicht alle Wibschen gleichhaben. Es 
wäre zudem tödlich langweilig. Grau und 
trist.” 

(Zitat Seite 7) 


- Judith Jannberg: “Ich bin ich”, aufgezeichnet 
von Elisabeth Dessai, Fischer - Die Frau in der 
Gesellschaft - 1982, Erstveröffentlichung 
Kindler-Verlag, München 1980, 


79 Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


1980 


Dieses Buch ist die schonungslos offene 
Lebensbilanz einer jungen Frau, die nach 
einem langen, schmerzhaften Ablösungs- 


prozeß den Sprung aus der Ehe gewagt hat, 
um ein neues Leben in Unabhängigkeit zu 
versuchen. | 

(Klappentext Rückseite) 


- Cheryl Benard/Edith Schlaffer: “Der Mann 
auf derStraße”, über dasmerkwürdige Verhal- 
ten von Männern in ganz alltäglichen Situatio- 
nen, Reinbeck, 1980 

- Renate Janßen: “Frauen ans Gewehr?”, Im 
Gleichschritt marsch..., Pahl-Rugenstein-aktu- 
ell 184, Köln 1980 

- “Mädchenliebe”, Titelthema Courage, Nr. 7, 
Juli 1980 . 

- “Frauen und Arbeit”, DGB 5/6-1980, 
Mitteilungsblatt der Abteilung Frauen im DGB- 
Vorstand 


Weitere wichtige Ereignisse 


- Die ersten Stellen in der Frauenforschung an 
Hochschulen werden eingerichtet 

- Streik der TAZ-Frauen 

- Selbsthilfekongreß April 1980 in Hannover 

- 1. Frauentheaterfestival in Köln, März 80 


1980 


Ss Brownmiller sagt: Män- 
ner vergewälligen nicht aus 
Fustam Sex, sondern aus Lust an 
ter Macht. Sie schrieb ein ganzes 
Wuch. um dhesce These zu bele- 
ven. und dieses Buch wiederum 
war dic Initialzündung für die 
\ergewaltigungsdisk ussion 1m 
der deutschen Frauenbewegung. 
© hhch nicht heim Diskuieren: 
.. itife. Nachtdemonstrationen, 
Karatekurse wurden organisiert. 
"voll Neid und Bewunderung 
nach Amerika geschielt. wo fec- 
numstische Gucrillagruppen 
Vergewaltiger überfielen und 
Irauentrupps nachts durch die 
Straßen zogen. um sofort zur 
Stelle scin zu können. wenn cine 
Frau um Ihlle schrie. 
Nun.  drcs Jahre nachdem 
Brounmillers Buch ın Deutsch 
erschien. kommt cın Film zum 
Thema: Der erste Film über 
Vergewaltigung. der hier gezeigt 
wird. einer der ersten überhaupt. 
Der Schrei aus der Stille" 
wurde von einer franco-kanadi- 
en Femimistin gedreht. und 
ans ast sein großer Vorteil: Er 
rthindet den Diskussionsstand 
‚ amerikanischen Feministin- 
nen mit dem der Französinnen 
und wird demit zu einer wichti- 
een politischen Anregung für 
deutsche Femimistinnen. Das 
Motto des Films: „Vergewäalti- 
gung ist cin politisches Verbre- 
chen ın Form des Sexualdelikts.‘' 
Anne Claire Poirter visualistert 
diese Aussage nit allen Mitteln 
des Films. mit Spielfilmelemen- 
ten ımd Verfremdungseffckten. 
Montagen und Dokumentarsze- 
nen Die individuelle Geschichte 
der Krankenschwester Suzanne 
(Julic Vincent). die zu Beginn 
des Films vergewaltigt wird, wird 
immer wieder unterbrochen und 
damit ergänzt durch Vergewalti- 
gungsszenen aus dem Vietnam- 


krieg und ciner Klitorisbe- 
schneidung. 
58 


Doch Frauen werden in diesem 
Film nicht nur als Opfer gezeigt, 
Aus Opfern werden Klügerin- 
nen: Ineinem synbofischen Pro- 
7cß Klagen Frauen ihre Ehemin- 
ner. Chefs. Gurus. Ansivtiker als 
Vergewaltiger an. Ihre Anklage 
ist eine politische Erklärung. Sic 
stehen nicht vor Gericht. weil sie 
auf Recht hoffen. Sie stehen vor 
Gericht, um dem Patriarchat. 
vertreten durch den unsichtba- 
ren Richter. in aller Form ihre 
Kriegserklärung zu machen. In 
diesem Dialog werden alle Vor- 
urterle. von den banslsten Dis zu 
den psychoanalytisch auspeklü- 
peltsten. alle l:inschüchterungs- 
versuche (Mimpel an Beweisen. 
ec). alle Beschwichtigungsmi 
nover (Vergewältiger  sineb ja 
kranke Menschen) und „pru- 
gressiven” Tricks abgehandelt. 
entlarvt. verworfen. Zum Bei- 
spiel der Inzest: 

In einer-pathetischen Szene Ire- 
ten die kleinen Mädlchen vor den 
Richter, angetan mit den weißen 
Hemiechen «der „unschuldipen 
Kinder", vertreten von der pro- 
Ben Schwester. um die Verbre- 
chen der Väter anzuklagen: 
Auch die Vergewaltigung der 
Tochter durch dem Vater ist ein 
politisches Verbrechen der Star- 
ken gegen die Schwächen. und 
politisch soll es von «den Starken 
nun kaschiert werden: ..AIs ihr 
Angst hattet. wir würden endlich 
zu reden Deginnen. da wolltet ihr 
uns wicder zuvorkommen: Ihr 
beginnt, den Inzest zu ventdra- 
matisieren’! Diese Diskussion 
ist hierzulande noch kaum ange- 
laufen. Gerade auch hier kann 
uns, den deutschen Feministin- 
nen. dieser Film wichtige Im- 
pulse geben. 

Gleichzeitig geht Suzannes Ge- 
schichte weiter: Sic versucht. den 
Mord  (..Vergewaltieung ist 
Mord an der Seele‘) zu ihesle- 


BL gro 


STILLE 


hen. die Angst zu überwinden. 
Im Schneidleraum diskutieren die 
Regisseurin und cine Freundin 
ihre Möglichkeiten dazu. und 
eleichzeitieg die Möglichkeiten 
der filmmschen Auflösung des 
„Falls. Liebe kann doch hei- 
len! schlägt die Freundin vor. 
doch die Regisseurin glaubt nicht 
daraım. Die Wunden der Verpe- 
waltieung können nicht durch 
dasselbe „Verfahren (nur nn- 
ders angewandt) geheilt werden: 
Div Regisseurin setzt diesen 
Vorschlag in Szene: Suzanne 
Mann. heb und gutmeinend. ver- 
sucht mit ihr zu schlafen. Fir 
macht damit alles nur noch 
schlimmer. Die optische Ulmset- 
zum macht dw Pinallele zur 
Verpewältigeng deutlich. 

/wei Monate nach der Verge- 
wallieung mann Suzanne 
Schlaftabletten. stirbt. Die Ru- 
eisscurin gibt uns und sich die 
Chance, dieses Ende zu diskutic- 
ren: Die Freundin fährt alle Ar- 
eumente dagegen auf: Es ist zu 
Gtalistisch. es bringen sich doch 
Gottsei Dank nicht alle um, auch 
hätte vielleicht ein Gespräch nt 
anderen hetroffenen Frauen hel- 
len können... Die Regisseurin 
verneint: Das Gespräch wurde 
versucht, sie selbst hatte ja 1m- 
mer wieder zusammen mit SU- 
zanne versucht, durch analyti- 
sche Aufarbeitung dem unatis- 
sprechlichen Horror aufzulösen. 
- Umsonst, Und Fatalistisch? - 
I:s ist kein Selbstmord. es Ist 
Mord. beiclem der Tod erst mach 
zweimonatiger Verzögerung cin- 
tritt: Die positiven Vorschläge 
der Freundin in diesem Dialog 
wirken beschwichtipend. abwie- 


‚ gelnd neben der radikalen Hal- 


tung der Regisseurin. Übrigens! 
Die Geschichte Suzannes beruht 
auf einem authentischen Fall. 
Die Frau starb an einer Überdo- 
sıs Inbletten . .. si 


DER SCHREI 
AUS DER 


Als der Film 
in London lief, 
verließen 
Frauen wel- 
nend die Vor- 
stellung. Der 
Film (‚Der 
Schrei aus der 
Stille‘) von 
Anne Clalre 
Poirier (1978 
fertiggestellt) 
Ist ab Mitte 
des Monats 
auch In unse- 
ren Kinos zu 
sehen. 
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1980 


eine zeitung 


der lesben bewegung 
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1980 


Frauenprogramm der GRÜNEN (Entwurf) 


Scıt lahrıausenden werden Frauen besonders 
unterdruckt und ausgebeutet, sınd sıe Ungerech- 
tıckuıten und Benachte.l. gungen ausgesetzt. Frau- 
en werden 1agtaglıch daran gehundert, ıhre demo- 
‚ kratischen Rechte wahrzunehmen. Das geschieht 
durch doppelte Arbeiıtsbelsstung durch eine For- 
mung zur .„passuven Weiblichkeit” und durch 
gesellschaftiLche Vorunele und Diskriminierung 
von Frauen. die sıch gegen ıhre Unterdrückung 
aufßßehnen 

D.e Frauen sehen nichtmehr schweigend zu, wie 
die Herren ın den großen und kleinen Parlamenten 
‚Are Interessen mibactten Seit jeher haben dıe 
Frauen dire Funktion e:ne’ verfugberen und bıllı 
gen Kesc rwearmee Zu Ze:tender Hochkonjunktur 
soller s:ıe „gleichberechzg:" und berufstätig sein, 
wobr. naturlıch nıe au. ser Zweifel steht, daß sie 
peschze.tig hebende Garun und sorgende Mutter 
zu sen haben Heute sun! es die Frauen, die zuerst 
er.tiassen werden In Ze 'en großer Arbeitslosig- 
keit ın de Frauen ste’s starker betroffen sınd als 
dir Manner, werden Frauen an ıhre „eigentliche 
Bestimmung” verstar«‘ ernnert und zurück ıns 
Haus und ın dıe Fam.l e gedrangt. Erst dann wird 
von e:ne: Anerkennung Öss „Arbeitsplatzes Haus- 
halt" gesprochen. Vıeie Frauen mussen aber beı- 
den Arbertsplatzen gerecht werden 

Zielder GRÜNEN ıst eine humane Gesellschaft, 
aufgebaut au! der voller Gleichberechugung der 
Geschlechter ım Rahmen einer ökologischen Ge- 
samipol:tik Um diese Überlebenspolitik durch- 
luhren zu konnen. bedari es deshöchsten Einsatzes 
der Frauver um geme:nsam mıt den Mannem ım 
poulitisch.n Raum das Leben der nächsten Genera- 
tınon zu echem 

Der Deispielhafte Eınsatz von Frauen in den 
Burgenn.tiativenr ıst eır Sıgnal' Auch bei den 
Grünen ıst die politische Willensbildung bereits 
heute wesentlich von Frauen mıtbestimmt, erheb- 
lıch met” als ın aller. anderen Paneien. Diese 
Tendenz wırd noch zunehmen ın dem Maße, ın 
dem Frauer. bereit se.r. werden, mehr politische 
Verantwortung zu ube nehmen 


Ausbildung 


In der Erziehung ın Schule und Famuıe werden 
auch heute noch ımme: Unterschiede gemacht 
Madchen werden au! .:hren Bereich", das Haus 
und die Famuıe, dıe Jungen werden auf Anforde- 
rungen ın Beruf und Gesellschaft vorbereitet. Fur 
e.nen GroStcl aller Frauen endet die Ausbudung 
mit der Beendigung der Pllichischulzeit - nur eın 
rleıne: Te:.l kann eine Lehre machen - davon dıe 
Mehrheit sogar nur ewne Kurzausbildung 

Darum lordem w : 

- GlescHe Ausbilo_.nsızhancen fur Madchen 
und Jungen 

- Mehr undbesere AusbildungsmoglJichkeiten 

- Frauen sollten ın allen Berufen täug sew 
konnen, fur dıe sıe sıch ınleressıeren, auch m 
Mannırberulen 

- Uncingeschrankte Moglichkeit der Umschu: 
lung un! Fonbildung '." Frauen, insbesondere 
auch fur Hausfrauen 


Arbeit 


Frauen werden auch beı gleichwertiger Ausbil- 
dung und Fahigkert au! minderwertige Arbeiıts- 
nlaıze abgeschoben ..Leichte‘ Fließbendarbeiten 
un „Alkkordzaitalter’' werden lart ausschließlich 
von Frauen grleittet Durch dıe Doppelbelasrung 
sınd berufstatige Frauen. und besonders Mutter, 
eınem unertraglichen Streß ausgesetzi In Knien 
zeıten werden Frauen zuerst entlassen; z Zt. sınd 
doppeli somele Praues wie Männer arbeitslos 
gewnelder 

Darum lordem wır 

- Frauen durlen nıcht länger zur Asservearmer 
gemach: werden, dae au! dem Arbeıtznarkt beise- 
big han- und hergeschoben wırd 

- Gheicher Lohn tur ggeiche Arbeit 

- Gleiche Aulfstiegsmoglichheiten fur Frauen 
wie fur Manner 
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- Schaffung von Teilzeitbeschäftieung fur 
Mann und Freumit sozialer Absicherung ım öffent- 
Lehen Dienst, Verwaltung, Wirtschaft und Land- 
wırtschah 

- Besondere Arbeitspistzsicherung und Kundı- 
gungsschutz fur alleinstehende Frauen/Manner 
mit Kındem 

- Wegmiıt der Benachteiligung von Frauen am 
Arbeitsplatz 

- Keine Dukriminierung arbeitsloser Frauen 

- Die Doppelbelastung der Frau als Berufstatı- 
ge und Hausfrau muß überwunden werden. Man- 
ner und Frauen mussen lahıg und bereit scın, 
gemeinsam den Haushalt zu bewältigen 

- D:e Dienstleistung in Haushaltund Erziehung 
muß als Vollberuf anerkannt und sozıal abges:- 
chert werden 


Kinder 


Die Mutter (oder Vhter), dıe sıch aus erziehen- 
scher Verantwortung überwiegend ihren Kindern 
widmen, gegebenenfalls unter Verzicht auf dıe 
Ausubung ihres Berufes, leisten eine Arbeit von 
größter gevellschaftlicher Bedeutung. Damit dıe 
spätere Entwicklung des Kindes ungestört verlau- 
fen kann, sollte ın denersten Jahren moglichst kein 
Wechsel der Bezugsperson stattfinden. Darum 
fordern wir eine entsprechende haumwirtschaftl:- 
che und pädagogische Ausbildung und ein Erzıe- 
hungsgehalı 

Berufstatigen Eltern, deren Kinder krank sınd, 
stehen ım Jahr nur wenige Tage bei vollem Lohn- 
ausgjeich zur Pflege ihrer Kınder zur Verfügung 
So bleıbt der Mutter häufig keine andere Möglich- 
keit, als ihren Urlaub zu opfern oder Lohneinbu- 
ßen hınzunehmen, um das Kınd zu Hause zu 
versorgen 

Darum fordem wir 

Die Möglichkeit fur Mutter und Väter, ihre 
kranken Kınder bei vollem Lohn- bzw. Gehalt- 
ausgle:ch zu pflegen‘ 

Den Ausbau ausreichender und kostenloser 
Kunderlagesstätten' 


Staatliche Unterstutzung von Eltem/Kind:In- 
ruatıven' 


Mutterschutz 


Der knapp bemessene Mutterschutz von 14 
Wochen bnetet den berufstätigen Frauen beı der 
heutigen Arbeıtsbelastung keinen ausreichenden 
Schutz 

Deshalb iorden wmır 

- Ausweitung des Mutterschutzes auf minde- 
stens 18 Monate! 

- Bessere medirinische und klınısche Betreu- 
ung und Versorgung von schwungeren Frauen, von 
Murtero und Säuglingen' 


GewaltgegenFrauen 


In der Bundesrepublik Deutschland werden 
yahrlıch ca 4 Mulıonen Frauen geschlagen und 
mußhandelt Sıe sınd Opfer eıner Gesellschaft, ın 
der Macht und Unterdruckung tagtäglıch ausgeubı 
und ertragen werden Frauenhäuser, die diese 
Frauen mıt ıhren Kindern aufnehmen. bekommen 


ın der Regel keine bedingungslose staatlıche Un- 
terstutzung 


Deshalb fordern wır 

- Schaffung und Finanzierung von genugend 
Frauenhäusern durch den Staat' 

- Keine Bevormundung selbstverwalteter 
Frauenhäuser' { 

- Diskmminserung von Frauen muß unter Stra- 
le gestellt werden Einzunchten ist eine Institution 
unter Vorsitz eıner Besuftragten fur Frauenfragen, 
ergen Disıunmwierung und Benachteiligung im 
Arbeitsleben und m der Gesellschaft. Sıe hat das 
Recht und die Pflicht, Diskrimwierungımaßlnah: 
men aufzuheben. notfalls über dıe Gerichte. Jede 
Frau kann sıch an diese Stelle wenden 

- Die Zunahme der Vergewaltigungen von 
Frauen ıst erschreckend Die Gerchtsverlahren 
sollten unter dem Vorsitz von weiblichen Richtern 


getuhrt werden. zum Schutze der betroflenen 
Frauen, dıe noch unter dem Schock der gemeinen 
Straftat stehen 


Rente 


In der Bundesrepublik Deutschland pbt es 3.4 
Millionen Rentnerinnen., dıe alleın leben; uber dıe 
Halfte von ıhnen mußte 1975’76 mıt weniger als 
600 Mark auskommen Vıele der alten Frauen 
arbeiteten jahrelang fur Mann und Kinder; dıese 
Arbeit wurde nıe besonders honoriert oder be- 
zahlt. Wırtwen bekommen nur 60 % vonderRente 
ihres Mannes als Witwenrente 

Deshalb fordem wır 

- Staatliche Rentenbeitragszahlung wahrend 
der Ausfallzeiten. d«e durch Kinderbetreuung und 
Haushalt notwendig sınd' 

- Gleiche Rentenbemessungsgrundlage fur 
Männer und Frauen' 

- Hinterbliebenenrente für jeden Ehepartner 
ın der Hohe von 100 *s' 


Militärdienst 


Gegen jeden Mulitarchenst von Frauen wehren 
wir uns entschieden 
Frauen zum Bund - Nein Danke’ 


Der Frauen-Programmtei wurde ın der Pro- 
grammkommission unter Zugrundelegung von 
6 eingereichten Vorschlagspapieren diskutiert 
und obige Formulierung verabschiedet Die 
Forderung nach Forschungsaufträgen uber 
Umweltgfte im menschlichen Körper, ınsbe- 
sondere ın der Murtermülch (Antrag Frauen- 
gruppe Die Grunen), wurde auf den Landwrt- 
schafts-Teil verwiesen. 

Zur Frage des Schwangerschaftsabbruchs 
rab es 3 kontroverse Anträge, die in Karlsruhe 
zur Entscheidung vorgelegt werden: 

1 Antrag Taufe, Wıeczorek, Winkler: 

Zur Frage des Schwangerschaftsabbruchs 
soll auf eıne Programmaussage der Grunen 
vollig verzichtet werden und es der freien 
Gewnssensentscheidung der Mitglieder über- 
lassen bleiben, weiche Stellung sıe daru be- 
zıehen 

2. Antrag der GLU: 

Die Schwangerschaftsunterbrechung kann 
als eıne Frage der moralischen Einstellung und 
der persönlichen Lebensumstände nicht Ge 
genstand juristischer Verfolgung sein. Sıe sollte 
durch Aufklärung. matenelle und gesellschafi- 
hıche Hilfen sowie durch Einfuhrung weiterer 
Methoden der Geburtenkontrole überflussig 
gemacht werden 

3. Antrag der Bunten Liste Hamburg, Alter 
nativen Liste Westberun und Grunen Liste 
Hessen‘ 

$ 218 

Eines der wichtigsten Anliegen der Frauen 
seıt langer Zeit ist, daß sıe selbst entscheiden 
wollen. ob sıe ein Kınd zur Welt bringen 
Deshalb sind wir gegen den $ 218, der die 
Abtreibung grundsätzlich nicht erlaubt. Wır 
treten eın für die Legalisierung der Abtreibung 
und fur eine fortschrittliche Semualaufklärung. 

Darum fordern wır. 

- Ersatzlose Streichung des $ 218' 

- Verpflichtung der Krankenhäuser zur 
Durchführung der Abtreibung! 

- Volle Übernahme der Kosten durch dıe 
Arankenkawsen' 

- Sichere und unschädliche Verhürungsmit- 
tel für Frau und Mann und deren kostenlose 
Abgabe' 

- Keine Bevormundung und Diskriminie- 
rung der Frauen durch Staat und Ärzte! 

- Keine Strafverfolgung und Einschüchte- 
rung von Frauen und Ärzten, die abgetrieben 
haben’ 

Fur den Fall, daß eine Formulrerung zum 
Schwangerschaftsabbruch in das Programm 
sulgenommen wird, sollte me zwischen die 
Abschnitte „Mutterschutz und „Gewalt ge- 
gen Frauen” eingereiht werden 


U Originaldokument 


1981 Frauen auf dem Weg zur 
Neuen Identität 


Von jetzt an und für allezeit 
Kann ich all das sein 

Was immer ich sein wollte 

Und all das tun 

Was immer ich tun wollte 

Von jetzt an und für allezeit 

Binich frei, meinen eigenen Glauben 
zu erschaffen 

Frei, meine Weiblichkeitzu genießen 
Frei, mich mit Frauen zu befreunden 
und sie zu lieben 

Im Wissen daß ich dadurch 

Frei werde, mich selbst zu lieben. 


aus “Magie, Heilen, Menstruation”, 5.168, Dr. 
Rosemary L. Rodewald (siehe 1977) 


Artikel, Texte 


- “Sie hat sich immer mehr zurückgezogen”, 
über Marianne Bachmeier, Mordanklage in 
Lübeck (erschiefßst im Gerichtssaal den Mörder 
ihrer Tochter), Courage 

- “Millionen von Spermien preschen voran”, 
Diaphragma Odyssee, (vermutlich) Courage 
- “Die Blaufrau und die Schwarzfrau” über die 
Mädchen und Frauen in Männerberufen, 
Buchbesprechung: Ann Lodiges “Die Blaufrau”, 
Rowohlt 81 - Courage 

-“Verbot von Teilzeitarbeitnichtbeantragt”, 30 
Jahre gewerkschaftliche Frauenarbeit, Bericht 
über 10. Bundesfrauenkonferenz des DGB in 
Essen, 25.5.81, Courage 
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- Verhütung:” Auf derSuche nach dem verlore- 
nen Bewusßstsein”, Alice Schwarzer, Emma I 
- “Sie wollen eine Frauen-APO werden”, Sabi- 
ne Zurmühl über dieGründungsversammlung 
der Fraueninitiative 6. Oktober im Mai 1981 in 
Bonn, wahrscheinlich Emma 

- “Wollen Sie mich dazu überreden, zum 
Männerkampf aufzurufen?”, Gespräch zwi- 
schen Marlies Kutsch, der scheidenden Leite- 
rin des ”Arbeitsstabs Frauenpolitik” im 
Familienministerium, und Frauen aus autono- 
men Gruppen, FR 9.3.1981 

- PetraSchmidt-Kröger: “Mißbrauch der Eman- 
zipation”, Artikel zum Thema Frauen in die 
Bundeswehr, FR 29.8.81 I 


Schlagzeilen, Themen 


- Venus Weltklang: 1. Frauenrockfestival 

- “"Koeduktion macht Mädchen dumm” - Ein 
Plädoyer für Mädchenschulen? 

- “Keine Moneten für Atomraketen” 
- “Niki des Saint Phalle: Nanas an die Macht!” 
- Berliner Instand-Besetzerinnen machen Putz! 
“Instand-Gehext” 


Plakate, Flugblätter 


-"When god created man, she was only joking” Ü 


Verschiedenes 
- Marie Marks: Comic 
Literatur 


- Eva Quistorp: “Handbuch Leben”, Frauen 
gegen Umweltzerstörung, Burckhardthaus- 
Laetare Verlag, 1981 

- “Die Kräuterfibel”, Packpapier-Verlag 17, 
Osnabrück 1981 

- Ulrike Kolb/ Jutta Stossinger: “Salto Vitale”, 
Frauen in Alternativ-Projekten, mit Interviews, 
Gesprächen und Berichten, Fischer-Alternativ, 
Mai 1981 

- Frauenjahrbuch 1981, Tende-Verlag, Münster 
1980 

- Phoenix u. Bärbel Messmer: "Venus ist noch 
fern”, Auf der Suche nach einer weiblichen 
Astrologie, Come-out Lesbenverlag GmbH, 
München 1981 


- Tag für Tag, Kalender für Frauen 1981, Hrsg. 
im Selbstverlag 

- “Mädchen”, Sonderheft Courage, 4/81 

- Sexualität”, Sonderheft Courage, 5/81 


Weitere wichtige Ereignisse 


- 1. Hamburger Frauenwoche, März 81 “Frau- 
en lernen gemeinsam” 

- Bundesweite Schwulen- und Lesbende- 
monstration in Hamburg 

- 1. Frauenmuseum in BRD eröffnet in Bonn 

- Kongreß “Frauenbewegung und Organisa- 
tionsfrage” in Köln, Dez. 81 

- Frauen-Friedensmarsch zum Raketen- 
stützpunkt Ramstein, 8.3.81 

- Im öffentlichen Dienst werden Frauen- 
förderpläne eingeführt 
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„Mifsbrauch der Emanzipation“ 


FRESRLIT Fb 


Dienen sollten Frauen schon immer — aber jetzt auch noch bei der Bundeswehr? 
Wenn die Mannschaft schrumpft, und das prophezeien Politiker und Militärs für 
Mitte der 80er Jahre, sollen Frauen nach maßgeblichen Plänen das Defizit aus- 
gleichen. So kann sich der Vorsitzende des Deutschen Bundeswehrverbands, 
Oberst a. D. Heinz Volland, schon „eine Frau als Lehrer zur Ausbildung von Pan- 
zerbesatzungen“ vorstellen. Und Karl Berkhan, der Wehrbeauftragte des Bundes- 
tages, erklärte vor einem Dreivierteljahr, daß sich der Bundestag „irgendwann in 
den nächsten Jahren“ mit einer Grundgesetzänderung befassen müsse, „Brust 
raus — Hacken zusammen“ frohlockte da Springers „Bild“. 


Bislang verbietet Artikel 12 der 
Verfassung die Dienstverpflichtung 
von Frauen bei den Streitkräften. 
„Zu einem Dienst mit der Waffe dür- 
fen sie in keinem Fall verwendet 
werden“ heißt es dort. Auf welcher 
rechtlichen Grundlage dennoch 
weibliche Soldaten rekrutiert wer- 
den könnten, prüft derzeit das Bun- 
desverteidigungsministerium. Dessen 
Chef Hans Apel (SPD) plädierte be- 
reits vor zwei Jahren für Frauen als 
Freiwillige und will sich in entspre- 
chenden Überlegungen „auch durch 
Proteste“ nicht beirren lassen. 

Die bleiben allerdings nicht aus. 
Besonders aktiv ist die Initiative 
„Frauen in der Bundeswehr? Wir 
sagen Nein!“ In einer Zeit, „in der 
Truppenreduzierung und Abrüstung 
in Ost und West absolut vorrangige 
Aufgaben sind“ widersetzt sich diese 
Aktionsgemeinschaft jeglichen Plä- 
nen, den Wehrdienst noch auszuwei- 
ten und Frauen als Lückenbüßer des 
Pillenknick-geschädigten Militärs 
einspringen zu lassen. 

Beunruhigt durch die ersten offi- 
ziellen Äußerungen zum Thema 


Frauendienstpflicht traten vor zwei 


Jahren 87 prominente Frauen mit 
einem Manifest an die Öffentlichkeit. 
Zu den Initiatorinnen zählten etwa 
die Theologinnen Dorothee Sölle und 
Ute Ranke-Heinemann, die Schau- 
spielerinnen Inge Langen und Jutta 
Lampe, Generalmusikdirektor Silvia 
Caduff, die Schriftstellerinnen Luise 
Rinser, Ingeborg Drewitz und Ursula 
Krechel sowie etliche Wissenschaft- 
lerinnen, Autorinnen und Gewerk- 
schafterinnen. 

„Frauendienstpflicht würde unsere 
Gesellschaft von Grund auf militari- 
sieren“ heißt es in dem Appell Und: 
„Hier wird unser Emanzipationsstre- 
ben mißbraucht. Die Vorstellung. 
durch Wehrdienst erhielten Frauen 
Zugang zu einem wichtigen, bisher 
den Männern vorbehaltenen XNacht- 
bereich und mehr Einfluß, ist eıne 
Täuschung.“ Eine strikt auf Befehl 
und Gehorsam aufgebaute Organisa- 


tion wie die Armee sei sicher nicht 
geeignet, die Diskriminierung der 
Frau zu überwinden. Emanzipation 
könne nicht Recht auf Gewalt be- 
deuten. 

Mittlerweile schlossen sich 110 000 
Frauen und Männer durch ihre Un- 
terschrift dem Manifest der Initia- 
tive an. Der DGB-Bundesvorstand 
und zahlreiche Einzelgewerkschaften 
sprachen sich gegen die Heranzie- 
hung von Frauen zur Bundeswehr 
aus, die Jusos und die sozialdemo- 
kratischen Frauen machten gegen 
die Pläne des Genossen Apel mobil. 
Auf der anderen Seite setzt sich 
Frauenrechtlerin Alice Schwarzer 
dafür ein, die Bundeswehr grund- 
sätzlich für Frauen zu öffnen — sie 
selbst allerdings würde den Wehr- 
dienst verweigern. 

„Frauen in die Bundeswehr? Wir 
sagen Nein“, eher eine Bewegung als 
eine Organisation, verfügt über eine 
federführende Stelle in Solingen. 
Hier koordiniert die 60jährige Marie- 
Louise Berg Termine, erhält Einla- 
dungen zu Podiumsdiskussionen im 
ganzen Bundesgebiet, gibt regelmä- 
ßige Zwischenbilanzen über den 
Fortgang „auf beiden Seiten“ und 
antwortet Frauen- und Initiativ- 
gruppen, die sich der Bewegung an- 
schließen wollen. Im Solinger Büro 
wurden auch die Demonstrationen 
gegen die Frauendienstpflicht vor- 
bereitet, an denen im Dezember 1980 
in Bonn, Hamburg und München 
9000 Menschen teilnahmen. 

Jüngstes Betätigungsfeld der 
Frauen, die für den Frieden kämp- 
fen, sind die Schulen in Nordrhein- 
Westfalen. Marie-Louise Berg erhielt 
von Kultusminister Girgensohn die 
offizielle Bestätigung, daß sie und 
ihre Mitstreiterinnen analog cen 
„Jugendoffizieren“ zum Unterricht 
eingeladen werden dürfen. Zu echten 
Pro- und Kontra-Diskussionen kam 
es bis jetzt aber noch nicht: „Die 
Jugendoffiziere“, so Marie-Lou::e 
Berg, „weichen uns scheinbar aus.“ 

PETRA SCHMIDT-KRÖGER 
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1982 Frauen wollen Frieden 
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Dorothee Sölle 
Lob meines Vaterlandes 


Vögel nisten an manchen stellen meines landes 

die längst ausgestorben sind 

noch in diesem sommer wurde in meinem land 

ein dorf mit brunnen und kirchplatz gebaut 

ehe die planierraupen die bohrungen sicherstellten 

junge männer in meinem land füttern die kranken 

und machen ohne das schießen zu lernen alte leute sauber 
frauen gibt es in meinem land die 


ohne sorge um ihre glatte haut 
sich darum kümmern daß andere haut 
napalmfrei unverkrebst und ordenslos bleibt 


Von all diesen 

vögeln dörfern zivildienstleuten und widerstand leistenden frauen 
gibt es nicht genug in meinem land 

den dritten krieg zu verhindern 

von all diesen 


gibt es noch nicht genug aus: Eva Quistorp: “Frauen für den Frieden" 


1982 


Artikel, Texte 


- Sibylle Plogstedt: “ Antidiskriminierungs- 
gesetz”, Berichtüber VorbereitungzumHearing 
in Bonn, 21.-22.1.82, Courage 

- Luise F. Pusch: Sprachglosse: “Mit Glieder- 
Innen” I 

- Lena Kapral: “Umfangreiche Dokumentation 
für fragwürdige Politik mißbraucht”, Senats- 
bericht über die Situation der Frauen in Berlin, 
TAZ, 21.5.82 

- “Widerstand jetzt” - Frauen in die Bundes- 
wehr?, Susanne v. Imhoff-Gruppe “Frauen 
gegen Krieg und Militarismus”, Hamburg, TAZ 
26:.11:82.81 

- Claudia von Werlhof: "Hausfrauisierung der 
Arbeit - die Krise”, Courage 


- “Lesbische Lehrerinnen”, über die ALL (Ar- 


beitsgemeinschaft Lesb. Lehrerinnen), Courage, 
1982 


Schlagzeilen, Themen 


- “Ich kandidiere nicht als Frau”, ÖTV-Vorsit- 
zende Monika Wulf-Matthies 

- “Der Krieg um die Kinder” - Sorgerechts- 
debatte 

- Mädchenreport 

- Rentenrecht 

- OVA-Frauenbund "Der Selbstliebe-Blues" 

- Die Stimme des Blutes? - Leihmütter 

- “In der Falle der eigenen Phantasien” Weibli- 
cher Nationalismus - lesbischer Separatismus 
- “Blümlein, Blümlein: Die neue Weiblichkeit 
der CDU” 

- Dokumentation CDU: "Frauenhäuser sind...", 
Ein Papier aus Norderstedt: Antwort der 
Frauenhäuser 


Plakate, Flugblätter 


- Flugblatt: "Nie wieder Krieg - Keine Frauen iin 
die Bundeswehr”, Großveranstaltung vom 
DGB, 8.5.82 in Hannover 

- Flugblatt: “Frauen in die Bundeswehr?? Wir 
sind keine Reservearmee!”, Veranstaltung: 
22.11.82 Hannover, Ton-Dia-Show, 

Demo: 21.11.82, 11.00 Uhr Kröpke, Frauen ge- 
gen Militär, Hannover 
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- August 1982: Gründung des deutschen 
Lesbenrings mit Regionalgruppe Hamburg, 
Slogan: “Lesben organisiert Euch und nix pas- 
siert Euch!” I 


Verschiedenes 


- Emma Titelblatt Nr. 2/82, Titelzeile: “BGH- 
Urteil Vergewaltigung - Sieg der Frauen” 

- Franziska Becker: “Friede, Freude, Mutter- 
kuchen” 

- Friedensdemo 10.6.82 in Bonn - Aufstand der 
Frauen! 

- Hydra “Nachtexpreß” Zeitung für Bar, Bor- 
dell und Bordstein 

- Inzest: Gedicht ”Angst” 


Literatur 


- Eva Quistorp (Hrsg.): “Frauen für den Frie- 
den”, Analysen, Dokumente und Aktionen aus 
der Frauen-Friedens-Bewegung, päd.-Extra 
Buchverlag, Frankfurt 1982 

- Ruth-Esther Geiger u. Anna Johannesson 
(Hrsg.): “Nicht friedlich und nicht still”, 
Streitschriften von Frauen zu Krieg und Ge- 
walt, Frauenbuchverlag, München 1982, 


Sind wir von Natur aus friedfertig? 

Oder ist unsere Stärke die Rebellion? 

Sind wir gegen den Krieg um unserer Kin- 

der willen? 

Oder verteidigen wir unsere Emanzipa- 

tion? 

Emanzipieren wir uns in der Vaterlands- 

verteidigung? 

Oder ist Gewalt ein weibliche Tabu? 

Sind wir gegen jeden Krieg? 

Gibt es Unterschiede zwischen militäri- 

scher und Alltagsgewalt? 

Sollten wir die Männer BEER um 
‘ Frieden zu stiften? 

Beklagen wir oder klagen wir an? 

Nützt eine Anklage oder müssen wir 

kämpfen? 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


Um diese Fragen streiten engagierte Au- 
torinnen aus der Frauen- und Friedens- 
bewegung: Peggy Parnass, Luc Jochim- 
sen, Ulrike Marie Meinhof, Helke Sander, 
Sibylle Plogstedt, Helga Braun, Anna 


Dorothea Brockmann, Lottemi Door- 
mann, Hanne Margret Birckenbach, Eva- 
Maria Epple, Herrad Schenk, Elke 
Leuschner, Petra Karin Kelly. 
(Klappentext) 


- Colette Dowling: "Der Cinderella Komplex", 
Die heimliche Angst der Frauen vor der Unab- 
hängigkeit, S. Fischer Verlag 1982 

- “Courage’s - Frauen Adreßbuch”, Beratungs- 
stellen, Zentren, Frauenhäuser, Verbände, 
Cafes, Ferienhäuser, Bars etc. etc., Courage 
Frauenverlags GmbH, Berlin 1982 

- “Programm 1. Bremer Frauenwoche”, 20- 
25.9.82 an der Uni Bremen, Bildungs- und 
Kulturwoche für Frauen von Frauen 

- Petra Panther: 1. Lesbenkalender 1982, Hrsg. 
im Selbstverlag, Konstanz 


Notizen 


1982 


- “Krieg”, Sonderheft Courage, 3/80 

- Senta Trömel-Plötz: “Frauensprache: Spra- 
che der Veränderung”, Die Frau in der Gesell- 
schaft, Fischer, Frankfurt 1982, 


“Männer haben auch in der Sprache die 
Macht, und Frauen sindohnmächtig. Män- 
ner geben den Ton an, wenn Frauen und 
Männer miteinander sprechen, und Frau- 
en verhalten sich still und unterwürfig. 
Dies belegt die Linguistin Senta Trömel- 


Plötz anhand eindrucksvoller Analysen. 
Außerdem macht sie Vorschläge, wie 
sexistische Sprache und die Benachteili- 
gung von Frauen in Gesprächen vermie- 
den werden können.” (Klappentext) 


Weitere wichtige Ereignisse 


- 1. Internationaler Lesbenkongrefßs in Italien 

- "Frauennetzwerk Goldrausch" wird in Berlin 
gegründet 

- Gründung "Amnesty for woman' 
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Seit mehreren Jahren ist die Ben 


fderstand jetzt! 


. Durch den Regierungswechsel ini man sen. daß begrenzter Atomkrieg nicht mög-; 
Diskussion um die Einbeziehung von nocht nicht genau sagen, wohin nun die lich ist, auch wenn er von den militärischen ° 
Frauen in die Bundeswehr im Gang. * Reise gehen soll. Nimmt man jedoch die „Sandkastenspiclern“ propagiert und als 


s ‘Wie dies Beer soll, ist noch 
1; „unklar. h 


: Ob als a Wehrpflich für Frauen 


Tu x 


mit Zivildienstmöglichkeiten, wie es der 


Bundeswehrverband „9 vorgeschlagen 


Bar 


-— ob Frauen “Dienst an der Waffe“ kisten 


sollen (was - wie der erste V -eine 


‘ Grundgesetzänderung erfordern würde) 


‘ worüber der Wehrbeauftragie Berkhan 

( 1978 laut nachdachte, - - 

— ob dieser Frauendienst freiwillig sein 
‚ soll, wie man vom SPD-Ventidigungsmi- 
: nister Apel noch hören konnte, da mehr 
wohl nicht duchsetzbar sei 

"— ob Frauen vielleicht gar nicht direkt im 
. Militär eingesetzt werden, sondem ein so- 
ziales Pflichtjahr für Mädchen eingeführt 
wird, wie ein Vorschlag des CDU-Abge- 

. ordneten Fnedmann lautet, 

.all-diese Fragen sind nicht entschieden. 
Allerdings wird aus den unterschiedlichen 
Außerungen politischer und militärpoliti- 
scher Kreise deutlich, daß eine verstärkte 
“Einbindung -von Frauen in militärische 
; Verfügbarkeit angestrebt wird, was in den 

} Eat nem bereits erfolgt 


. von’ „Patriotismus“ gespickten "geistigen. 


Führungsanstrengungen’ des Kanzlers 


Kohl zusammen mit den Aussagen des. 


konservativen Bundeswehrverbandes von 


1977, gebe noch die Feststellung derCDU- . 


Fraucnvereinigung für waflenlosen frei- 


wilhgen Dienst, aber mit einer Waflen-. 


Grundausbildung zum Zwecke der 


Selbstverteidigung“ dazu, und ergänze 
dies um das neue Statement von Familien- 
; minister Geißler, der „Mädchen voneinem 
Dienst an der Gesellschaft” nicht ausge- _ 
schlossen sehen möchte und sich zusätzlich 


für ein „zunächst freiwilliges Angebot für 


Frauen im Wehr- und Zivildienst“ aus- 
spricht, dann kann man sich wohl vorstcl- , 


len, was angesagt ist. 

Sowohl von der FDP wie von SPD-Verire- 
tern sind die bisherigen Aussagen für „Irei- 
willigen Dienst“ nicht zurückgenommen 
worden, wobei da die SPD gegen ihreeigene 
Frauenorganisaton, die Arbeilsgemein- 
schaft Sozialdemokratischer Frauen (ASF} 
steht, die sich gegen „Frauen in die Bundes- 


® machbar dargestellt wird. Um solche. 


Sandkastenspiele machen zu können, um' 
diese Unmassen von Geld in Rüstung. 
stecken zu können, braucht man eine „ver-! 
fügbare Bevölkerung“ ‚ deren Zusum- | 
mung man sich sicher sein kann. Letziend- : 
lich ist es dafür notwendig, zivile Bereiche | | 
immer stärker einzubinden und militärisch . 
beherrschbar zu machen. So gesehen isı die ! 
Einbezchung von Frauen in die Bundes- : 
wehr, die Einbeziehung von über 50% der ' 
bundesrepublikanischen Bevölkerung, wenn ı 
dies gelingen sollten, ein militärischer 
„Volltreffer“. Dieser Schritt bedeutet wei- 
teren Zugriff auf das Leben von uns Frau- 
en und Mädchen, Schon jetzi haben wir: 
unter der täglichen Unterdrückung und 
Diskriminierung zu kiden. Die permanen- 
ic Gewalt gegen uns wird damit weiter 
ausgedehnt Die Zugriffsmöglichkeiten 
der Militärmaschinerie mit der weiterge- ! 
henden Disziplinierung der don herr- 
schenden Frauenverachtung und Frauen- 
diskriminierung soll uns Eigenständigkeit 
nehmen und uns endgültig dem eigentli- 
chen Zweck des Militärs überhaupt, dem, 
Krieg und dem Töten verfügbar machen. 
Also weibbche „Hilfs- und Dienstbereit- 


darstellen kann. Ich habe keine schaft” fürden gesellschaftlich sanktionier- 
"Mit der Not bung erfolgte und unei Bo- tenMord? . 
EEE. fürworterin des Dienstes von Frauen inder Um dies zu verhindern sind wir Frauen, ist; 


. Frauen in das Militärische Gefüge. end 
124.4 GO unterligs jede Frauzuischen 

! "und 55 Jahren der Dienstleistungspflich 

„im. „zivilen Sanitäts- und Fr ee ee 


r wie der ‘„ortsfesten militärischen Lazaret- i 


Bei all den oben genannten Gründen gerät 
nur all zu keicht in Vergessenheit, daß 
nung "Atosnkrieg meint. Auch 


} lorganisation“:; In V: mitsokhen wenn TEE Versidinisninister deu: 
Fangen a CA 25 is jetzt etwa emd von der Notwendigkeit konventionel- 


vilschutz sind tausende von Frauen tä- 
s : fig,d die im „Verteidigungsfalf“ der militäri- 
schen Macht unterstehen. Hier wird Hilfs- 

für Kriegszwecke genutzt. 
KscH. 1975 gibt es die ersten Sokdatinnen in 
der Bundeswehr. Es sind Ärzünnen, die 


ert..Ein weiterer 


Schau der Frauenmilitärisierungist gelun- _ 


ı Der nächste Schritt, ob „freiwilliger 
Dienst” oder „Wehrpflicht“, 
"steuert. Hauptargument dafür ist der Perso- 

{nalmangel der Bundeswehr in den 8W/ 
"Higer Jahren, der sich bis dahin auf jähr- 
‚lich 100.000 Mann belaufen soll. Frauen, 
denen ja auch in der Wirtschaft Verfügbar- 
. keit, Kompetenz und Zuverlässigkeit be- 
. scheinigt wird, wichüge Eigenschaften im 
. Militär, sind dafür die geeignete Reservear- 

mee. Billige Arbeitskräfte sind sie oben- 

‘dich, da sie nach amerikanischen Verglci- 

" chien 'meist in den unteren Rängen und 

; Besoldungsgruppen zu finden sind. Von 

„Freiwilligkeit“ kann man dann bei der 

katastrophalen Arbeitsmarktsituation wohl 
" nicht mehr reden. 


wird ange-. 


ler Aufrüstung redet, so führt daran nichıs 
vorbei. Wir leben im Lande mit der größ- 
ten Atomwaflendichte der Welt. Wir wis- 


die Frniedensbewegung aufgerufen, alle zur: 
Verfügung stehenden Mittel gegen solche , 
Pläne einzusetzen. Bertciligt euch an dem. 
Akuonstag, dem 27.11.82, Widerstand ist’ 
angesagt - - und zwar jetzt! 


Susanne v. Inhoff 
Gruppe „Frauen gegen Krieg ' 
und Milttarismus”, Hamburg 


Beförd rungs- und | 
Verwendungs- „Stau 


Karikatur: Marie Marcks in: Rolf doch das Ding. Blödrann. Frauenbuchverlag 
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Set August 1982 gibt es den D A UTSLH EN 


LESBENRING 5 


Worum wir desen Ring brauchen: 


Arie bundesweite Lesbenbewegung und eigenständige lesbische 
Kultur kann nur entstehen, wenn innerhalb der Bundesrepublik 


ein funktionierendes Kommunkationsnetz aufgebaut wird. 


Sehr viele Projekte können nicht durchgeführt werden, weil 
die nötigen Finanzmittel fehlen. Dieses Problem könnte turch 


ein leistungsfähiges Fr Anzlerun netz gelöst werden. 
Viele Lesben stehen mit ihren privaten Problemen allein ga, 
weil u.a. die Familie ihr Lesbischsein nicht akzeptiert, sie 
sich aber auch nicht trauen, in die "Üffentlichkeit" (Les- 
bengruppen u.ä.) zu gehen. Die Notwendigkeit für ein bundes- 


ae Hilfsnetz ist ohne Zweifel oegeden. 


Wir verden immer noch als "Finderheit'" ignoriert. Deshalt 
müsceen wir uns eine Lobby schaffen, um das Recnt auf ein 
angstfreies Leben auch für uns durchzusetzen. 


Der Deutsche Lesbenring ist ein eingetragener Verein (mit 
Hauptsitz in Köln). Jedes hitglied zehit einen Beitrag von 

DF S,- monatlich bzw DM 50,- jährlich und erhält dafür auto- 
matisech und kostenlos das LESBENRING INFCRKATTENSSLATT, 

sowie alle außerordentlichen Informationen drs Vereins unt 
verbillinten Eintritt in vom Ring unterstützte Veranstaltungen 
(Treffen, Feten U... 


lesbo,_, 
OTgEmAAT 
Buck. tel IX 
PAST 
| - Euc£..! 
Es gibt jetzt eine Regionalgruppe des Rings ın Hamburg. 


aleo schüt, wenn roch 


“wir eine bisher noch urnioe, f!’nlien es 
viele Frauen äus Hantıurg untl! Lryebunad zu UNS etofrn 


Köntakt Uber: Farion 040/ 46h 4S 18 
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MIT 


Vor urei Jahren horte ıch das Wort 
zum erstenmal - von eıneımn (mannlı 
chen) Sprachwissenschaftler. Ich dachte, 
sch hatte mich verhort. Er aber, aklıves 
Mitglied einer stark profemmususchen 
Berliner Mannergruppe, schien me et 
was anderes yehort zu haben als MIT. 
GLIEDERINNEN. Die Berliner Szene! 
An mein Provinz-Ohr dringen die neu: 
sten Creationen eben relatıv spal 

Ich redete auf ihn eın, spater auch 
auf dıe vielen Frauen, die unrer wieder 
von ırgendweichen „Mitgliederinnen” 
sprachen. „DAS MITGLIED”, dozıerte 
ıch, ıst doch eıne der wenıgen nun wırk- 
lıch geschlechtsneutralen Personenbe- 
zeichnungen, die wır haben! Ihr nennt 


doch Madchen auch nıcht KINDERIN- 


NEN und reserviert KINDER fur Jun- 
gen!” 

Meine Gesch Bermäsinhen waren 
wenıg beeindruckt und sagten weıter 
MITGLIEDERINNEN. Andere wıeder 
meinten: „MITGLIEDERINNEN? Auch 
nıcht besser als MITGLIEDER! Wır kon- 
nen es nıcht mehr horen, das. Wort 
GLIED! Und wieso uberhaupt „mit 
Glied”’??! Wır Frauen sind „ohne Glied” 
und darauf sind wır stolz!" 

MITGLIED also als Bezeichnung fur 
das mannlıche Geschlecht, OHNE- 
GLIED fur das weibliche? -- Diese Idee 
hat sıch, soweit ich informiert bın, nıcht 
durchsetzen konnen. Zu negativ das gan- 
ze Wort. Sollen wır uns etwa auch noch 
selbst definieren als diejenigen, denen 
etwas rehlt? Noch dazu sowas? Nein dart- 
ke! 

Also auf ıns Positive! Was hat das 
weibliche Geschlecht dem „Ghed” ent 
gegenzusetzen? - Das Wort war schnell 
gefunden: MITKLIT von KLIT wıe KLI- 
TORIS. (Und fur den Herrn macht sich 
dann vielleicht OHNEKLIT ganz bezau: 
bernd?) Na schon. Manche mogen's eben 
klar und deutlich. 

Doch die meısten von uns sind ja mut 
ihrem weiblichen Schamgefuht geschla 
gen. Im Buro, ın der Schule, ım Betrseb, 
in der Uni wıll das kuhne Wort MITKLI- 
TORIS uns einfach nicht so selbstver- 
standlıch von den Lippen. Manche losen 
das Problen: vielleicht mittels der Kurz- 


form MITKLIT, die von ‚den anderen’‘' 


GLIEDER 


INNEN 


garantiert als „Mitghied’” gehort wırd. 
Urulte weibliche Taktik: Das Kuhne so 
tun. deß es moglichst niemand merkt 
und wır ungeschoren davonkommen. 

Eine Bekannte schrieb mir neulich, 
sıe sage sert einiger Zeıt nur noch MIT- 
FRAU: „Der Verein ‚Frauen und Kul- 
tur‘ hat schon 37 zahlende Mitfrauen””. 
Auch nicht schlecht! 

Ich Iınde es eindrucksvoll, wıe bunt 
es zur Zeit in der deutschen Sprache zu- 
geht. Wo es fruher nur eın einziges Wort 
gab -— MITGLIED/ER -. hab ıch jetzt 


dıe Auswahl zwischen 


Mitgliedfer)in/Mitgliederinnen 
Mitklit, Mitklitoris 
Ohneglied 
Mıtfrau 
Mitglied/er 


Und doch fınde ıch auch etwas Be- 
denkliches un dieser munteren Wort- 
schopferei. Ihr ANLASS scheint mir eı- 


ne übertriebene Konzentration auf das: 
männliche Glied zu sein. Haben wir das | 


nötig, frage ıch mich besturzt. Harmlose 
Wörter wie GLIEDERUNG, GLIED- 
MASSEN, GLIEDERN, EINGLIEDERN | 
_ fallt uns etwa auch dazu nur der Penis | 
eın, so daß weıtere sprachliche Säube- ! 
rungsak onen angeraten sind? Wır sagen | 
ja den Männern nach, SIE dächten ım- 
mer nur an „das eine‘. Weibliche Wort- 
ehoblingen wie OHNEGLIED und | 
MITKLITORIS legen den Verdacht na- 
he, daß auch Frauen noch entschieden ; 
zu oft daran denken. | 

Diese besorgten Zeilen schreibt euch 
eine. die zur Zeıt in der Mose wohnt — 
so huußt namlich der Ortstet des Dorfes‘ 
Niedermehnen, wohn ıch mich zurück- . 
gezogen habe. Die mannlıche Dorfbevol- ; 
kerung hat bisher keine Umbenennung , 
ın Richtung „Glied” oder ‚Pımmel” oder 
was weiß ıch verlangt. Und dıe Frauen 
finden auch nichts dabei, in der Mose: 
zu wohnen. Für sıe alle ıst das eben seit 
Jahrhunderten einfach eın Ortsteil und 
keın Geschlechtsteil. ! 

Ich gestehe, daß ıch dıese souveräne | 
Gelsssenheit noch nıcht erreicht habe. 
Aber ıch fınde sie nachahmenswert. 


Luise F. Pusch 
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Science-Fiction-Visionen 


Natürlich sind dasnoch fürchtend- verlängernde Science-Fiction Visionen; der qualitative 
Schrittzur Gen-Manipulation von Säugetieren aberistlängstgetan, und daß es Mietmüttergibt, die 
inzwischen ihren Uteruszu Verfügung stellen, umein ihnen fremdes Kind auszutragen, wurdeoben 
berichtet. Nochsind diese Babies, genau wie diesogenannten Retortenbabies, nichtgenetisch manipu- 
liert, sondern auf altmodische Artdurch Verschmelzung von Samen undEizellezustandegekommen. 
Wasabersolleigentlich dieForschungdaranhindern, veränderte, gen-manipulierte Eizellenin Frauen 
einzusetzen und dann malzu schauen, washerauskommt. 


Einneues Ausleseverfahren, dasalsobjektive Wisssenschaftdaherkommt, vonder Wahrheitmedizi- 
nischerErkenntnisschwatztunddochlangfristigden Traum voneinerbisinsletztegeplantenReproduktionskraft 
wahrmachenkönnte. Wiegroßistdenneigentlichnoch der Unterschied zwischeneiner Frau, diekeinen Job 
hatund gegen Geld ein dochbitte genetisch hochwertiges Kind austrägtund demsodringend ersehnten 
künstlichen Uterus, derleidernochnicht funktioniertund Frauen endlich überflüssigmachen würdeals 
unplanbareZufallsmütter? 

Wieschweristdazutrennen zwischen Experimenten, dieKranken vielleichtein Jahrlängere Lebenszeit 
verschaffenkönnenund dem, waswirals vermessenen EingriffindieGesetzmässigkeiten natürlicher Abläufe 
fürchten müssen, wohlauchalsspezifischen Angriffaufdas weiblicheGeschlecht? 
Sogibtesz.B.den gezielten Wunsch, langevorderGeburtdasGeschlechteines Kindeszu bestimmen. Wie 
wertfreidasdann zugehen kann, belegtfolgendes Zitateines Wisssenschaftlers: "Dievom unerwünschten 
GeschlechtkannmandannüberBord werfen und einen EmbryodesgewünschtenGeschlechtsimplantieren, 
damanleichteralsbeieinem WurfKatzen dieboysmehren und diegirlswegtunkann”. 

aus “GenmanipulationSupermäuseund Mietmütter '‚Courage3/83 
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Artikel, Texte 


-"Frauen-Widerstand geprobt”, Friedenscampim 
Hunsrück, Emma83 

-Stichwort Tigerfrauen”,überGewaltgegenFrau- 
eninderFriedensbewegung, Emma, 83 
-"MeineDatengehörenmir”, Volkszählungsboykott, 
Emma,83 
-"GewerkschaftsfrauenaufdenBarrikaden”, Emma, 
83 

-Ina Deter: “NeueFrauenhatdasLand” Berichtund 
Liedtext von Ina Deter, Emma,83 

-"Grabscher im Betrieb” , Sexismus am Arbeits- 
platz, Courage, 83 

-“Wenn Autonomiezum Dogma wird”, Courage, 
83 | 

- Eva Meyer: “Versprechen: Zwischen Sprachen, 
zwischen Körpern”, überSprechen- Versprechen - 
Handeln etc. - Theoretisierung des Weiblichen, 
Courage 

-"Protestgegendiefrauen- und familienfeindliche 
Politik”, Was soll verschlechtert werden, DGB- 
Mitteilungen für Frauen, 4/83 

-" Arbeitslosigkeit, PillenknickundFriedenspolitik”, 
Frauen zurBundeswehr, TAZ,22.7.83 
-"Schließlich warjanichts passiert”, sexuellerMiß- 
brauch, Statistiken und Zahlen, Courage, Nr.2/'83 


I 


Schlagzeilen, Themen 


-“Den Feminismus auf die Füße stellen”, dieZu- 
kunftder Frauen-Arbeit- Wastun?, Emma, 1983 
-"Utopie vom Computerboykott”, Datenkassen, 
Programmpakete, Textbausteine 

-“Vom Bildschirm gehteinSogaus”, Neue Techno- 
logien im Büro 
-"Retortenbabies-ZeugungimGlas” 
-”Supermäuse und Mietmütter” 
-Genmanipulation 
-"ZurWahrnehmungvonFraueninteressen”, Anne- 
marie Renger: Der Bundestag braucht einen 
Gleichstellungsausschuß, FR, 19.11.83 

-"Die wilde Ehe”, Rechtsratgeber für Frauen, Wie 
kommeichzumeinemRecht 
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-"Frauenklagenüberschlechte Aufstiegschancen 
und Renten”, Arbeitsstab im Familienministerium 
legt Tätigkeitsbericht vor, FR, 11.7.1983 
-"WiePetraKelly?”,BundesweitesGrüneFrauen- 
Treffen 10.-12.6.83in Altenmelleb. Osnabr. 

- “Wartet nicht auf die Männer - Bonner 
Frauenforum” 
-FilmevonFrauen-DieneueSelbstverständlichkeit 
-"Dasschmerzliche Aussprechen”, Sexueller Mifs- 
brauchinder Familie 


Sprüche 


-NeueMännerbrauchtdasLand 


Plakate, Flugblätter 


- Flugblatt: Lesbenwoche 18.-24.10.83in Kassel ÜJ 


-Filmund Diskussion "8218und was wirdagegen 
haben” ‚31.10.83 UniOsnabrück 


Literatur 


-BarbaraSichtermann: “Weiblichkeit”, zur Politik 


desPrivaten, Klaus Wagenbach, Berlin, 83, 
Zehnaufregende Versuche, dieLiebezwischenden 
Geschlechtern und die Lustauf Kinder zu verteidi- 
gen, ohne den Feminismus preiszugeben: über 
Weiblichkeitals Emanzipation. (Klappentext) 

- “Arbeitsplätze selber schaffen”, Courage 
Sonderheft,8/83 


Verschiedenes 


-Bundeskonferenz der ASF, “Gleichheitjetzt” 
-"Der Wegnachoben”, Comic von Marie Marks 
-“Schlangenbrut” Streitschriftfürfeministisch und 
religiösinteressierteFrauen 


9 Im AnschlußalsOriginaldokumentabgedruckt 


"AU T F 


mal 


Schliesslich 


war ja nichts passiert 


Sexueller Missbrauch 


„„Alljährlich werden bei uns 

in der BRD etwa 20.000 Kinder 
als Opfer von sexuellen Straftaten 
bekannt. 

Nir müssen annehmen, 

daß es neben jedem 

angezeigten Fall 

etwa zehn weitere gibt, 

die nicht angezeigt werden. 

Die Opfer sind meist Mädchen 
— etwa 85 % —, 

die 3eschuldigten fast 
ausschließlich Männer 

‚ın den besten Jahren‘. 
Auffallend ist, daß der 
gewalttätige Sexualtäter, 

der versucht, 

intensivere sexuelle Handlungen 
zu erzwingen, 

eher aus dem sozialen Nahraum 
des Opfers kommt. 

Kinder müssen sich also weniger 
vor dem ‚fremden Onkel’ fürchten, 
sondern mehr vor den Männern 
aus dem eigenen 

Verwandten- und Bekanntenkreis. 
Von den angezeigten Fällen 
waren etwa 35 % 

der Tatverdächtigen 

Verwandte oder Bekannte 

des Opfers; 

von den Verurteilten 

etwa 80 %...” 

(Stern; Heft Nr. 31, 


Hamburg 29.7.82) 


Sexueller Mißbrauch innerhalb und 
außerhalb der Familie ist verboten, ta- 
bu. Jedoch, das Tabu funktioniert of- 
fensichtlich nicht. Die deutschen Zahlen 
sind bestürzend, die Dunkelziffer ver- 
heerend. Amerikanische Untersuchun- 
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gen geben an, daß jede vierte Frau sexu- 
ellem Mißbrauch in ihrer Kindheit/Pu- 
bertät ausgesetzt ist. Derzeit wird in 
den USA mit 25.Millionen (!) Frauen 
gerechnet, die von sexuellem Mißbrauch 
in der Familie betroffen sind. 

Das Inzest-Tabu verhindert also nicht 
den sexuellen Mißbrauch von Kindern. 
Was verhindert wird, ist, daß wir offen 
darüber sprechen. Und wenn mal jemand 
darüber spricht, reagieren wir wie ge- 
lähmt, sprachlos. Das Kind, das sich aus 
seiner hoffnungslosen Situation heraus- 
wagt, verstummt wie seine Zuhörer und 
sinkt zurück in den Sumpf der eigenen 
Scham. Zurück in die Einsamkeit, das 
Schweigen. 

Ich selbst hatte das große Glück, 
nach Jahren Leute zu finden, die mir 
zuhörten, Anteil nahmen — meine 
Trauer, meine Tränen teilten. Und die 
mir halfen, meine Wut zu finden, Jah- 
relang habe ich enorme Energie ver- 
wandt, um meine Scham, Schuldgefüh- 
le, Angst, den Ekel und viele weitere 
Gefühle vor mir selbst, ihm und ande- 
ren zu unterdrücken. 


Als ich ‚ihm‘ in meiner Pubertät 
entkommen war, dachte ich lange nicht 
über... — ja, über was eigentlich? Was 
war es, worüber ich nicht nachdachte? 
Damals war völlig unklar, was mir all die 
Jahre widerfahren war. Ich wußte, daß 
es was „Schlechtes’' war, das hatte mir 
mein Gefühl schon bei seiner ersten An- 
näherung gesagt. Und er später auch, 
denn er hatte mir verboten, darüber zu 
sprechen. Und irgendwie lebte ich ın 
dem Glauben daß Mädchen eben so be- 
handelt werden. Wen sollte ich auch fra- 
gen. Er als Erwachsener hatte die Auto- 
rität über mich, das Kind. Sollte ich den 
Gehorsam verweigern? Wo ‘ch doch 
sonst in allen Bereichen seine Autorität, 
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seine Macht anerkannte; und damit mei- 
ne Ohnmacht, meine Rechtlosigkeit. 

Endlich selbst erwachsen, fühlte ich 
mich dem Trauma entronnen. Mit 18 
verließ ich meine Familie. Für mich und 
andere sichtbar,lebte ich selbständig und 
unabhängig. Sicher fiel mir manchmal 
die Geschichte von damals ein. Aber das 
war ja jetzt vorbei. 

Bis ich fast zehn Jahre später mal 
wieder eine Nacht unter seinem Dach 
verbrachte. Morgens, noch im Schlaf, 
stürzte plötzlich der Terror wieder auf 
mich ein. Im Bruchteil einer Sekunde 
war ich hellwach, denn ich wußte, daß 
er im Raum war. Ich erkannte seine Sta- 
tur im Türrahmen, die sich dunkel vor 
dem hereinfallenden Licht abbildete. 
Vielleicht hat mich lediglich mein „Auf- 
wachen zur rechten Zeit'‘ vor seinem 
Zugriff geschützt. Ungeschützt blieb ich 
jedoch vor der Sturmflut von Gedanken 
und Gefühlen. Dieser Vorfall stürzte 
mich in ungeheure Verwirrung. Letzt- 
lich hatte sich noch immer nichts geän- 
dert. Es gab ja immer noch keine „Öf- 
fentlichkeit‘’’. Außer mir schien es ein- 
fach keine zu geben, der Ähnliches wi- 
derfahren war. „Schließlich war ja auch 
nichts passiert”, damit pflügte ich alles 
wieder unter, was hochgekommen war. 

Aber irgendwie konnte ich in der 
Folgezeit die Hinweise in mir selbst 
nicht übersehen. Und dank der Leute, 
die ich kurze Zeit später um mich her- 
um fand, konnte ich zum ersten Mal die- 


‘sen Hinweisen volle Beachtung schenken. 


Tausende von Kilometern fern von Zu- 
hause. Explosionsartig begann ein Pro- 
zeß, der mein stumpfes Leiden ablöste. 
Und um solchen Vorstellungen gleich 
vorzugreifen: mein Weg ist keineswegs 
abgeschlossen (wenn das überhaupt 
möglich ist). Dieser Artikel ist ein Teil 
dieses Prozesses. Eines hat sich jedoch 
entscheidend geändert: Wenn ich zuvor 
unglaubliche Energie umgewandelt habe 
in Gewalt gegen mich selbst, um diesen 
Wust an Gefühlen zu unterdrücken, so 
habe ich dieser Energie eine neue Rich- 
tung gegeben, ein neues Ziel. 

Nach meiner Rückkehr nach Berlin 
begann ich nachzuforschen. Fragte Frau- 
en, einzelne oder in Organisationen. 
Fragte Männer. Die Ausbeute ıst dünn, 
die Reaktionen beängstigend, — meistens 
jedenfalls. 

Einige suchen die philosophische Di- 
mension des Themas, andere reagieren 
ironisch-verunsichert auf ‚son Schwein- 
kram'. In einem Frauenbuchladen fragte 
ich nach Literatur Zu sexuellem Miß- 
brauch/Inzest. Die Frau steuerte zielstre- 
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bıg auf das Fach „Frauen und Masochıs- 
ımus’ zu. Hıer hatte ıch das zuletzt er- 
wartet — ıch war sprachlos, mal wıeder 
Anfragen beı Frauenprojekten ın Ber- 
lın sınd bisher ergebnistos Literaturhin- 
weıse von deutschen Institutionen der 
Frauenforschung spärlich {dafür sind die 
Antwortschreiben oft mit lieben, ermu- 
tigenden Kommentaren versehen) Wıe 
schon so oft scheint uns das Ausland um 
einıges voraus zu seın. Material aus USA, 
Holland, Neuseeland und England In: 


zwischen sınd wır eine kleıne Gruppe 
von Frauen. Wır tragen Erfahrungen und 
MViateriai zusammen und stutzen uns da- 
be: vorwiegend auf US-amerikanische 
und englische Quellen. 

In den Staaten existieren bereits 
Einrichtungen, dıe gezielte Hilfe anbie- 
ten fur Opfer sexuellen Mißbrauches. In 
London existiert eine Selbsthilfegruppe 
„Incest Survivors’. Dort fand auch im 
Januar 1982 eine Konferenz zu ‚Macht 
der Manner und sexueller Mißbrauch 
von Mädchen” statt. 


— Statistisch ıst sexueller Mißbrauch 
von Kındern weiter verbreitet als 
physische Kındesmißhandlung. 

— Das Durchschnittsalter der sexuell 
mißbrauchten Kinder ıst 11 Jahre. 

— Auf jeden Jungen, der belästigt wırd, 
kommen 10 Mädchen. 

— 97% der Täter sind männlich. 

- In 3/4 aller Fälle waren die Täter 
dem Kind oder der Familie bekannt. 

- In mehr als 40 % der Fälle war der 
sexuelle Mißbrauch kein isoliertes Er- 
eignıs, sondern reichte über einen 
Zeitraum von 1 bıs 7 Jahren 

— Gewalt oder Androhung der Gewalt 
wurde eingesetzt gegen 60 % der 
Kınder 15% wurden durch Geld und 
Geschenke angelockt. Für die verblei- 
benden 25 % war der Köder subtiler 
und basıerte auf der natürlichen Loy- 

alıtat und Zuneigung des Kındes für 


den Verwandten oder Bekannten. 
| aus: Florence Rush 


Diese’ Angaben sind ebenso bestür- 
zend wie die von Herrn Baurmann vom 
BKA (siehe Eingangszitat). Vieles deutet 
darauf hin, daß das Ausmaß sexuellen 
Mißbrauches in der BRD ebenso groß ıst 
wıe in den USA. 

Wer immer zum Thema sexueller 
Mißßbrauch/Inzest etwas erarbeitet — ge- 
macht — gedacht hat, bitte meldet euch 
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seien es ein Vortrag, gesammelte Li- 
Tagebucher, Untersuchungen, 


teralur, 
Briefe, Selbsthilfegruppen. was auch 
immer — meldet euch 


Marion 


vor meiner wut 
steht meıne angst 
hinter meiner wut 
wartet meine |ıebe 


faus: „ein zettel an meiner tür” 
von hans-curt flemming) 


Kontakt: Marion: 461 66 67, 
Anne: 687 74 72 


Florence Rush: Das bestgehütete Ge- 
heimnis: Sexueller Kindesmißbrauch. 
Übers. Alexandra Bartoszko. Mit einem 
Vorwort von Alice Miller. sub-rosa-Frau- 
enverlag. 


Florence Rush bringt eine Fülle von 
Material zum sexuellen Mißbrauch von 
Mädchen und Jungen. Sie scheint, gera- 
dezu besessen von diesem Thema, Ge- 
genwart und Vergangenheit durchsucht 
zu haben. So finden wir einen umfang- 
reichen Überblick über die Praxis sexu- 
eller Ausbeutung von Kindern in den 
verschiedenen Epochen und Kulturen. 
Daneben steht eine ausgezeichnete 
Freud-Kritik: sie beschreibt seine Theo- 
rie als bewußte Uminterpretation der 
realen Erfahrungen seiner Patientinnen. 

Außerdem bringt Florence Rush ne- 
ben Gesprächen und Berichten von Frau- 
en reichlich Beispiele und Zitate aus 
Literatur, Märchen, Modezeitschriften 
und Filmen — auch aus aktuellen ame- 
rıkanıschen Produktionen. 

Auffallend ist das Engagement, mit 
dem hier geforscht wurde, und die Par- 
teilichkeit, die den Blick schärft und 
den sexuellen Mißbrauch in seinen ver- 
schiedenen Formen erkennbar und die 
Folgen für das Leben von Frauen sicht- 
bar macht 

Das Buch ist mit viel Sorgfalt zusam- 
mengestellt und trotz der Fülleübersicht- 
Iıch gegliedert. Die deutsche Ausgabe 
enthält dazu eine Adresseniiste von 
Rechtsanwältinnen und Beratungs- und 
Kontaktstellen. Außerdem bieten die 


Verlagstrauen sich als Informationssam- 
melstelle an. 


Barbara Kavemann 


Foto: F. Jacob 
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in Kassel 
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1984 Die Mütterfalle 


Ki. 5 3 


Üszeachtet desnoch ausstehenden Urteils des Bundesverfassungsgerichts 
zur Finanzierung desSchwangerschaftsabbruchs durch die Krankenkassen 
meinen 52 CDU/CSU-Abgeordnete, sich über dieKoalitionsabsprache mit der 
FDP, derzufolgeamS$218nichtsgeändert werden sollte, hinwegsetzen und mit 


einem Gesetzesentwurf vorpreschen zumüssen. 

Die"Lebensschützer"sindaufdem Vormarsch. Abtreibungsparagraphhin, Gentechnologieher (Courage6/ 
83)sindsiedabei,denFrauennachundnachetwasvonder Verantwortungfürdieblöde weiblicheBiologie 
abzunehmen. Mittedieses Jahres wird dieBundesregierungzum BeispieleineBundesstiftung"Mutterund 
Kind zumSchutzdesungeborenen Lebens" einrichten. GeplanterJahresetat:50Mio.DM.Schwangerschaft 
sollnichtan Geldmangel scheitern, heißt es. Aufdiese Weise ssollsich diesozialeIndikation erübrigen. 
Spekuliert wird-dasprechen dieGeldargumente Bände-aufdieProstituierung der Mutterschaft. Die 
Geldargumentekommenallerdings, siehtmangenauerhin ‚ım Taschengeldformat. Ein Armutszeugniswill 


manunsausstellen. 
Courage, Nr.1/84 


Artikel, Texte 


- "Heide Adele Albrecht warb für bessere 


Familienpolitik”, Auch Kindererziehung sollte 
zur Altersrente berechtigen, (vermutlich) FR 

- Ute Gerhard und Petra Schallhöfer: "Aus für's 
Frauenhaus”, über Finanzierungsschwierig- 
keiten des Berliner Frauenhauses, Courage 

- "Endlich ein Frauenarchiv", 'Frauen vor dem 
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Versinken in die Geschichtslosigkeit bewah- 
ren! Den Flugsand unter unseren Füßen zum 
Fundament machen, auf dem wir aufbauen 
können! Ein Archiv gründen, in dem Leben 
und Handeln von Frauen gestern und heute 
dokumentiert wird', (vermutlich) Emma 


- "Die derzeitige Situation zum geltenden 
Rentenrecht", Fraueninitiative6. Oktober 

- "Das GEN-Geschäft", Mietmütter, künstliche 
Befruchtung, Spermienbanken-dasGeschäftmit 
derGEN-Technologieblühtbereits-und werzahlt 
den Preis?, Emma'84 

-"Vom Niedergang der Latzhose", 'Frauen ma- 
chen sich wieder schön. Elegante Schuhe, rote 
Fingernägelund dezenteSchminkesindauch für 
frauenbewegte Frauenlängstkein Faux pas mehr. 
Rückkehr zur Weibchenrolle oder Ausdruck 
neuer Souveränität? (Emma11/84) I 
-"Geheimer Kommissionsbericht: Die Abtreibung 
austreiben", Maßsnahmefür Mutterund Kind 


Schlagzeilen, Themen 


-"Bundesregierung will volleChancengleichheit 
fürMädchen'",Geißlerteilt pessimistische Tenden- 
zen desJugendberichtesnicht, HAZ, 16.2.'84 
-"Fristgerechtabgeliefert, aberinderSchublade", 
brisanterMädchen-Berichtschmortim Geißler-Mi- 
nisterium. | 

-"Geißler: DerMann mußvonseinem Paschathron 
steigen", Familienministerfordertmehrpraktizierte 
Gleichberechtigung 
-"BessereschulischeLeistungen, aber keinebesse- 
ren Chancen", Sachverständigenberichtüber Be- 
nachteiligungvon Mädchen &Frauen 
-"DieGeburtenratenmüßten unsalle wachrütteln‘, 
Vorentscheidungen der Union zur Familienpolitik, 
Steuererleichterungen und ein neues 
Kindergeldsystem, Es bleibt beim Ehegatten- 
Splitting 

-"StaatlicheKontrolle der Beratungspolitik", Stif- 
tungMutterundKind 

-"Scharfe Kritik an Stiftung "Mutter und Kind”, 
Boykott-WochederProFamilia Berlin 
-"ÖTV-Frauen wehrensichgegen Augenwischerei", 
Gegen Mutterund Kind -Schutz desungeborenen 
Lebens, BZ, 26.4.'84 

- Zurück zum Weibchenkult" 

- "Finanzamt segnet die Ehe", Statistik zu 
Steuereinsparungenbei Verheirateten 
-"Trümmerfrauenbleiben draußen vor der Tür, 
AltmüttervomBabyjahrausgeschlossen 
-"Lesbenehe", Diskussion inEmma 

-"Was Frauen im Frauenhauserleben", Bild-Serie 
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>-"Rabenmutter-derlautlose Betrug" 

- "Jörg Zink: Rabenmutter von A-Z, Courage 
Sonderheft, Nr.9/5.Jahrgang 

-"Kramergegen Kramer" 

- 129.000 Mütter leben ohneihre Kinder, Brigitte, 
1985 < 

diesspätergeändertund verschoben in das Jahr 
1985. 


Verschiedenes 


-Emma-TitelseiteNr. 5 /84 
-"Grüner Frauen-Putsch", Hintergründe 
-Marie Marks: Comic & Text" Trümmerfrauen 


- Marie Marks: Comic "Der unbekannten 
Trümmerfrau" I 


Literatur 


-Trude Unruh: " Aufrufzur Rebellion", Graue Pan- 


thermachen Geschichte, Klartext-Verlag, Wupper- 
tal,September'84 

- LuiseF. Pusch: "Das Deutsche als Männerspra- 
che", Aufsätze und Glossen zur feminisitischen 
Linguistik, EditionSuhrkamp Bd. 217, Frankfurt, 
1984 


Die feministische Linguistik entlarvt die Ge- 
schichte und Struktur der Sprachen als 
Männergeschichte und Männerstruktur. Spra- 
chen als Bauwerke, von Männern errichtet, 
damit Männer darin wohnen und sich 


wohlfühlen können. 

Die feministische Linguistik fundiert und do- 
kumentiert die sprachkritische, sprach- 
schöpferische und sprachpolitische Arbeit der 


Frauen. (Klappentext) 
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Damenwahl 


Es gibt Damenschuhe, Damenunterwäsche und 
Herrenunterwäsche. es gibt im Eiskunstlauf die 
Kür der Damen und die Kür der Herren, im 
Skisport die Abfahrtsläufe der Damen und die 
der Herren. 

Bei Tanzveranstaltungen gibt es hin und wieder 
Damenwahl. Die >Herrenwahl<, das Gegen- 
stückzur Damenwahl, findet zwar laufend statt, 
aber sie hat ofiziell keinen Namen, keinen Platz 
im deutschen Wörterbuch. Wie kommt das? 
Die Sprache arbeitet eben nach dem Ökonomie- 
prinzip, erklären (männliche) Sprachwissen- 
schaftler. Das Selbstverständliche, die Norm, 
wird nicht extra benannt. Wie praktisch! Des- 
halb also hieß früher die Schule, auf die mein 
Bruder ging, >Gymnasium< - und meine: 
>Mädchengymnasium<. 

Es gibt da allerdings auch ein paar Bereiche, die 
ganz in die Zuständigkeit der Dame fallen, z.B. 
Parfüm, Handtaschen, Torte und Schokolade. 
Sind diese Produkte ausnahmsweise einmal für 
den Herren gedacht, so wird das sprachlich 
angezeigt: Herrenparfüm, Herrenhandtaschen, 
Herrentorte und Herrenschokolade. Die Pro- 
dukte für uns Normalverbraucherinnen heißen 
dagegen nicht Damentorte oder so, sondern 
schlicht und praktisch: Torte. Weiß ja eh jeder 
(!), wer das Zeug frißt. Auch Udo Jürgens weiß 
ein Lied davon zu singen: " Aber bittemit Sahne”, 
so schmachten bei ihm die dicken Damen im 
Cafe nach ihrer Torte. 

Nun gut.1975 hatten wir das Jahr der Frau. Wir 
wußten es auch ohne diesen Hinweis, daß alle 
anderen Jahre in erster Linie Jahre des Mannes 


-"Übergriffe", sexuelle Belästigungin Bürosund 
Betrieben, eineDokumentationderGrünen Frauen 
im Bundestag, rororo Frauen aktuell, HH, Mai'84 
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>Sexuelle Belästigung von Frauen kommt 
vor - unabhängig von der politischen Zuge- 
hörigkeit der Männer oder ihrem Stand in 


der Hierarchie. Sie kommit vor bei General- 
direktoren wie bei Lagerarbeitern, im Büro 


sind. Das Jahr des Kindes, das Jahr der Behin- 
derten - lauter erstaunlich unbekümmerte Ein- 
geständnisse der HERRschenden, wem die an- 
deren Jahre rechtens gehören. Ich warte noch 
auf das Jahr der Gastarbeiter und der Alten, 
pardon: Senioren. Jahre für Gastarbeiterinnen 
und Seniorinnen wirds wohl nicht geben - Frau- 
en sind ja immer mitgemeint. 

Die bloße Existenz des neuen Wortes >Frauen- 
forschung< beweist, daß >Forschung< bisher 
nicht Forschung von und für Menschen war, 
sondern Forschung von und für Männer: 
Männerforschung. 

Es war ein genialer Schachzug der Männer, 
Männerforschung einfach <Forschung< zu nen- 
nen, Männerjustiz einfach >Justiz<, 
Mäinnerpolitikeinfach >Politik<, Männerpresse 
einfach >Presse<. Und gedeckt durch diesen 
Sprachbetrug, lamentieren sie nun ständig, wir 
seien so >separatistisch< mit unserem neuen 
Frauenkram! Gegen solche zynische Ver- 
drehungen hilft vor allem eins: das Männliche 
überallnamhaft machen. Und solange der männ- 
liche Separatismus sich nicht ändert, müssen 
wenigstens wir Frauen auf begriffliche Sauber- 
keit achten und die Dinge bei ihrem richtigen 
Namen nenen. 

Übrigens: bei den Mißwahlen wird eine Miß 
gewählt, bei den Bundestagswahlen der (Män- 
ner-) Bundestag. Die sprach- und damenbewußste 
Dame wählt folglichbei Damenwahleine Dame. 


aus: Luise F. Pusch: "Das Deutsche als Männer- 
sprache”, Juli 1982, 5. 158/159 


wie im Krankenhaus oder beim Friseur. Der 
Unterschied der politischen Zugehörigkeit mag 
lediglich darin bestehen, ob den Frauen das 
Recht zugestanden wird, sich gegen eine sol- 
che Belästigung zu wehren.< Sybille Plogstedt 


(Klappentext) 
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-Emma11/84 

-Courage-Sonderheft Krebs, Nr. 10/6. Jahrgang 
-Barbara Kavemann, Ingrid Lohstöter:"Väterals 
Täter, sexuelleGewaltgegen Mädchen”, 

rororo Frauenaktuell, HH, Juli'84 


Das Opfer muß die Folgen tragen. Alle Kinder brauchen Liebe, körperliche Zärtlichkeit und 
emotionale Wärme. Alle Mädchen brauchen Anerkennung ihrer Weiblichkeit, um zuversichtlich 
in ıhr späteres Leben als Frau hineinwachsen zu können. Wenn ihnen statt dessen sexuelle Gewalt 
begegnet, wenn sie in der eigenen Familie als Sexualobjekt benutzt werden, entstehen Verletzun- 
gen, an denen die Frauen oft lebenslang zu tragen haben. Zwei Expertinnen erstellten für den 


deufschen Jugendbericht 1983 ein Gutachten über sexuellen Mißbrauch in der Familie. In diesem 
Buch beschrieben sie darüber hinaus, was sie in langen Einzelgesprächen von den Betroffenen 
erfuhren. 

Die meisten Fälle von sexuellem Mißbrauch betreffen Mädchen, die meisten Täter sind in der 
allernächsten Umgebung des Opfers zu suchen. Diese schreckliche Wahrheit will freilich niemand 
wissen. Auch die Betroffenen schweigen, weil sie nicht auf Hilfe hoffen können. (Klappentext) 


Weitere wichtige Ereignisse 


-Couragehörtauf! 
-ErsteinternationaleFrauen-Buchmessein London 


-Gründung des Frauenmuseumsin Wiesbaden, 
November’84 


Se Mapa, 
pilligen dis 
n’BabyJehr 


dıe 
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Fe, 


chon sein’ ıst 
@ 


wieder ın. Daß 
dıe Mehrzahl der Frauen, 
dıe ın Buros arbeiten oder 
ın Boutiauen, dıe ın den 
Einkaufszentren der Städte 
durch dıe Straßen bummeln 
oder abends ın Restaurants 
Essen gehen, „schön ge- 
macht‘ sınd, also Make up 
tragen, modische Kleidung, 
passende Schuhe und was 
sonst noch alles dazu gehört, 
das ıst Ja nun beileıbe nichts 
Neues. Daß aber Frauen, die 
noch vor ein paar Jahren ın 
selbstgefärbten lila Latzhosen 
feministisches Bewußtsein 
demopgstrierten, heute auf 
enge Lederröcke stehen und 
knallrot lackıerte Fingernägel 
schlicht witzig finden. laßt auf 
den ersten Blıck eigentlich 
nur auf eınen Abschied von 
den alten Ansprüchen schlie- 
Ben. Feiert die ‚neue Weıb- 
lıchkeit' auf den Trummern 
einer hıstorısch uberholten 
Bewegung nun endlich ıhre 
lang genug herbeigeredeten 
Teimenkaı Aadar hat sioh hiar 
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etwas vanz anderes veräan- 
deri? 

Alsıch vor Jahren zum ersten 
“al ın ltalıen war. da fielen 
‚tungen Frauen auf, die 
sıch fırı Seidenkleidchen oder 
eınem eleganten Kostum be- 
wegen wie unsereims nur ın 
der ältesten Jeans. Sie setzten 
sich zum Beispiel ohne Zo- 
gern mit einer eleganten 
Wendung auf das Pflaster der 
Piazza del Campo vor dein al- 
ten Rathaus ın Siena oder ein- 
fach auf die nächstbeste 
Mauer und hatten dabeı of- 
Iensıchtlich gar nicht das Ge- 
fuhl. daß man sich in solchen 
Kicidern so nıcht bewegt. Ich 
fand das damals zwar unge- 
heuer bewundernswert, ande- 
rerseits war ıch aber froh, daß 
meine Latzhose nıcht nur all 
das (und noch einiges mehr) 
sehr viel unproblematischer 
mitmachte, sondern sıch zu- 
dem beı Bedarf auch noch ın 
dıe Waschmaschine stecken 
lich}. 

Nach Hause zurückgekehrt, 
gab ıch indes den Gedanken 
an ırgendeın richtig elegantes 
Feil schnell wieder auf. Meine 
Freundinnen und Freunde 
hatten mich wahrscheinlich 
für verrückt gehalten. wäre 
ıch. nach neuester italıeni- 
scher Mode gewandet, im 
Seminar erschienen. Im 
schlimmsten Fall hätte ıch 
wohl damit rechnen müssen, 
für eine gehalten zu werden, 
die unüberschbar signalisiert, 
daß sie allem. was wir einmal 
gemeinsam vertreten hatten, 
fortan den Rücken kehrt und 
ıns Lager der Feinde über- 
wechselt. 

Was der Studentenbewegung 
recht war, wurde der Frauen- 
bewegung, zumindest in die- 
ser Hinsicht, billig. Zwar durf- 
ten die Haare nun rot sein, dıe 
Nägel aber doch bitte nicht. 
Jeans waren nach wie vor ge- 
nehm, flatternde Indienklei- 
der gingen auch noch, wirk- 
lich en vogue war dagegen 
jetzt, wer hell-. dunkel- oder 
mitgellila eingefärbte Latzho- 
sen sein eigen nennen konnte. 


Die Ila L.atzhose wurde 
sprichwortlich und avancierte 
uber Nacht nicht nur zum 
Symbol der Abkehr von allen 
„männerfixierten Mode- und 
Schminkkisten“, mit denen 
sıch die Frauen bis dahın her- 
umgeschlapen hatten, sie 
wurde zum Symbol des (bun- 
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desdeutsche) Feminismus 
schlechthin. Endlich keın 
heimlicher Seitenblick mehr 
auf dıe alljährlichen prei & 
porter Modenschauen ın Parıs 
mit der neuesten Frühjahrs- 
Sommer-Herbst- und Win- 
ter-Kollektion, endlich nicht 
mehr nett und adrett sein 
mussen, endlich nıcht mehr 
auf Stöckelschuhen schwan- 
ken. sich von keinem BH 
kneifen lassen: Die Frauen 
demonstrierten weithin sicht- 
bar. daß sie nicht länger bereit 
waren, die ihnen von der 
Maännergesellschaft  zuge- 
dachte Rolle zu spielen, ın 
keiner Hinsicht. 

Weibliche Kleidung und frau- 
enpolitisches Bewußtsein gin- 
gen damıt nicht zum ersten 
Mal in der Geschichte der 
Frauenbewegungen eine enge 
Verbindung ein. So machten 
etwa die amerikanischen Suf- 
fragetten des vorigen Jahr- 
hunderts, die in ihren tradi- 
tionellen bodenlangen Ge- 
wändern kaum ın der Lage 
waren, auch nur gefahrlos ıh- 
rer Hausarbeit nachzugehen, 
mit neuem Gewand — einem 
knıelang abgeschnittenen 
Kleid und einer darunter her- 
vorschauenden Hose — darauf 
aufmerksam, daß sıe sıch end- 
lich aus ihren zahlreichen Be- 


hinderungen zu befreien 
wünschten. 
Umgekehrt lockte Nach- 


kriegsamerika „Rosie the Ri- 
veter‘‘ (Rosie, die Nieterin), 
die während des Krieges 
überall in der männerlos ge- 
wordenen amerıikanıschen 
Industrie mit Schweißbnille 
und im  ölverschmierten 
Blaumann die Produktion 
aufrecht erhalten hat, mit eı- 
nem gigantischen Werbeauf- 
wand und nicht zuletzt vıel- 
versprechenden Bildern von 
ordentlich gekleideten, treu- 
sorgenden und dabeı glück- 
lich lächelnden Hausfrauen 
wieder zurück an den heımı- 
schen Herd. Zum „‚sweet- 
heart‘ taugte Rosie, eben 
noch gefciertes Bollwerk ge- 
gen Nazi-Deutschland (Mot- 
to: „Hitler forgot about these 
girls‘) nun wirklich nıcht. Da 
ınußte frau schon ganz ande- 
ren Schönheitsidealen ent- 
sprechen: Eın fesches Ko- 
stüm, darunter eın neues, gut- 
sitzendes Korsett aus Lastex 
oder eine Schürze um dıe 
schlanke Taille, eın Haubchen 
im adrett frısierten Haar — 


und die Welt war wıeder ın 
Ordnung. 

Und trotz alledem: Jetzt stök- 
keln wır wieder. Nicht gerade 
'n schwindelerregender Höhe 
von 12 cm und mehr - denn 
das immerhin hat sıch festge- 
setzt ım Frauenbewußtseın. 
daß Stöckelschuhe auch eın 
Symbol sind: Eines der Frau- 
enunterdrückung. Äber er- 
stens stellt sich dieses Pro- 
blem im Moment sowieso 
nicht. Die Schuhe werden 
nämlich im kommenden Wiın- 
ter zwar wieder mal teurer, 
dafür aber auch elegant, und, 
man höre und staune: be- 
quem. Zweitens wirkt neben 
Birkenstock-Sandalen noch 
beinahe jeder andere Schuh 
wie der Inbegriff holder Gra- 
zie. Und drittens schließlich 
wußten schon die Damen und 
Herren der Jahrhundertwen- 
de, daß die Stiefelette mit den 
vielen neckischen kleınen 
Knöpfchen, die nun unter 
dem Namen ,‚Granny“ eın 
Comeback feiern soll, auch 
ohne höheren Absatz unbe- 
schreiblich weiblich ıst — wo- 
mit der Zweck erfüllt ware. 


Aber dıe Schuhe alleıne ma- 
chen ja noch keine neue Frau. 
So drehen sich dann folgerich- 
tig Gespräche wieder öfter um 
Friseurkünste als um die Qua- 
tät der letzten Packung 
Henna vom Bioladen um dıe 
Ecke. In den Boutiquen, in 
denen ehedem Jeans und 
Latzhosen gefragı waren, 
werden jetzt „wahnsinnig 
viele Kleider und Röcke ver- 
kauft“ 


Ina Deter, die Musikerin, de- 
ren Image lange genug von 
der Latzhose geprägt war, ıst 
froh, daß sie dieses „Diktat 
der Frauenbewegung‘ end- 
lıch los ıst und findet rückblık- 
kend, daß der Zwang zur 
l.atzhose letztlich genauso 
schlımm war wıe das Mode- 
dıktat der Männer. Heute ım 
Traınıngsanzug rumlaufen 
und morgen so „tierisch raus- 
geputzt‘‘ zum Frühstück er- 
scheinen, daß den männlichen 
Bandmitgliedern das „Ei vom 
Löffel fallt‘‘, das ıst nach ıh- 
rem Geschmack. Sie fühlt 
sıch, sagt sie, „sehr wohl, 
wenn ıch mır sowohl das eıne 
wie das andere erlauben 
darf.‘ Latzhosen, so wichtig 
sie fruher auch gewesen sind, 
weil sıch darin eine Zugehö- 
rıgkeit ausgedrückt hat, 
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würde sıe nun „nie mehr an- 
ziehen”: 

Alles aus und vorbei also? Er- 
leıchtert aufgeatmet und. be- 
gleitet vom hamiıschen 
„wurde ja auch Zeit, daß ıhr 
wieder vernünftig werdet‘ — 
Grinsen ewig unverbesserli- 
cher Männer, reumütig zu- 
ruckgekehrt auf dıe Trampel- 
pfade guter alter Wciblich- 
keit? Das lästige Bewußiseın 
an der Garderobe abgegeben 
und dann selıg eingekuschelt 
ın die Klischees vom Weıb- 
chen, das nicht mal rıchug ge- 
hen, geschweige denn denken 
kann — gerade dafür aber den 
Applaus bekommt und auf 
nıchts anderes auch aus ıst” 


Ich denke, nach mehr alszehn 
Jahren Frauenbewegung 
geht's auch anders. Die Ab- 
grenzung nach außen durch 
eine unforme, ‚„unweibliche‘‘ 
Kleidung war unbestritten 
wichtig, zur individuellen wıe 
zur kollektiven Selbstfindung, 
mittlerweile aber sınd wır äl- 
ter geworden, erfahrener, 
selbstbewußter. War schon ın 
der Vergangenheit beı denen, 
die es sich leisten konnten, der 
Trend zum unauffällig teuren 
Teil unverkennbar, so kann 
frau sich heute offen den 
Wunsch nach Verrücktheit 
gestatten, auch wenn die mal 
darin bestehen sollte, ın ed- 
lem Tuch und mit Straßohr- 
clipsen zur nächsten $ 218 - 
Veranstaltung zu gehen. Die 
Zeiten des, nebenbei gesagt 
auch ziemlich deutschen, Pu- 
ritanismus sind damit offen- 
bar endgültig vorbei und ob 
eine sich freakig oder elegant, 
weiblich oder punkig, männ- 
lich, gammelig oder glitzernd 
anzieht, das sagt heute nicht 
mehr allzu viel darüber aus. 
was sie denkt oder wıe sıc 
handelt. Nach Jahren der Ab- 
stinenz darf frau sich, ım 
Bauchtanz wie in der Mode. 
nun die Lust am Spiel mit den 
Äußerlichkeiten wieder zuge- 
stehen, um sich so ein Terrain 
zurückzuerobern, das erst 
einmal aufgegeben werden 
mußte, um schließlich selbst 
darüber verfügen zu können. 
Ohne dafur mannlt- 
chen Beifall bekommen zu 
wollen. „Heute ist mein Be- 
wußtsein so stark geworden, 
daß ich genau weiß, daß die 
Männer vom Hocker fallen, 
wenn ich als Dame reınkom- 
me. Das Bewußtsein habe ıch, 
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aber ıch mache es eben nicht, 
damit sie vom Hocker fallen.“ 
(Ina Deter) 

Nur: Auch wenn aus bewuß- 
ten Frauen noch lange keine 
Weibchen werden müssen, 
nur weil sıe eines Tages ent- 
decken, daß es Spaß machen 
kann, sıch schön zu machen, 
so haben sıch doch die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse bei 
weitem nicht so geändert, daß 
attraktive, weibliche Frauen 
von Männern nicht immer 
noch als Objekte betrachtet 
würden. Die Grenzen sınd in- 
des ebenso fließend wie die 
Versuche unsinnig, sich nun 
unter umgekehrten Vorzei- 
chen auch noch die eindeutig- 
sten Attrıbute domestizierter 
Weiblichkeit wieder aneignen 
zu wollen. Strapse und andere 


Dessous (die im Augenblick 
nicht nur überall angeboten 
werden, sondern auch reıßen- 
den Absatz finden!) werden 
auch nicht mit viel Mühe ıh- 
rem kulturell tradierten Zu- 
sammenhang zu entreißen 
sein. Vorsicht ist also beı aller 
Begeisterung angebracht. 


Im Grab einer Amazone, das 
sowjetische Archäologen ın 
den 70er Jahren an der Wolga 
entdeckten, wurde neben eı- 
nem Dolch, Pfeilspitzen und 
verschiedenen Werkzeugen 
zum Schärfen von Waffen 
auch ein steinerner Mini-Löf- 
fel für kosmetische Zwecke, 
ein Bronzespiegel sowie eın 
kleines Alabastergefäß für 
aromatische Öle gefunden. 


Na bitte. . 
JUTTA MULLER 
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“DieMoralkommtdurch die Hintertür-Scheidungsreform: DerWiderspenstigen 
Zähmung?” - Schlagzeile 


Artikel, Texte 


-“Ichefs’ mein Bounty heutenichtallein”, Eindrük- 
kevonderEröffnungsveranstaltungder1. Berliner 


Lesbenwoche,Quellen.n. Schlagzeilen, Themen 

-"Chancengleichheitvon Mädchenerhöhen”,SPD- | | 

Fraktion brachte Antrag zur Umsetzung des -Frauenmüsssen mitFrauenstreiten 
Jugendberichtsein,Quellen.n. - “Ministers Milchbübchen-Rechnung”, TAZ, 
-“IhrBauchgehörtihm”,EhemannläßtvorGericht 14.9.85 

Abtreibung verbieten, TAZ, 6.6.8357 -”Grünes Rentenmodellsoll Frauenbesserstellen”, 
-“KorrekturenimScheidungsrecht”,Fraueninitiative _DIWerrechnetbelastungsneutrale Finanzierung/ 
6.Oktober, (ohne Datum) LangelÜbergängenötig. 


1989 


- “Rita Süßmuth wird Geißler Nachfolgerin im 
Ministerium für Familie, Jugend und Gesund- 
heit”, eine Professorin aus Dortmund/ 
Erfolgsbilanz und die letzten Pläne des schei- 
denden Ministers 

- “Redeverbot’ für Frau Süßmuth beim 
Fototermin”, Dortmunder Professorin über- 
nimmt Geißlers Ministeramt 

- “Ohne Druck passiert da nichts”, Gesund- 
heitsministerin Rita Süßmuth über Frauen- 
politik, 8 218 und Aids, Spiegel, 21.10.85 

- Aufbruch zu alten Ufern”, Familienpolitik der 
Union: Nach der Emanzipation wird die Bastion 
der Gemeinschaft wiederentdeckt. 


Plakate, Flugblätter 


- Weiberwirtschaft e.V., Flugblatt zur Grün- 
dung eines Vereins, der ein Zentrum für 
Frauenbetriebe/-projekte schaffen will 


Verschiedenes 


- Frauen gegen Gentechnik und Repro- 
duktionstechnik, Kongreß 19.-21.4.85 in Bonn 
- “Frauen machen Musik”, 1. Rundbrief 6/85, 
Oldenburg 

- 10 Jahre Senioren-Schutz-Bund Graue Pan- 
ther e.V. | 

- Frau und Arbeit in Hamburg wird gegründet I 


Literatur 


- Margarete Mitscherlich: “Die friedfertige 
Frau”, eine psychoanalytische Untersuchung 
zur Agression der Geschlechter, Wagner GmbH, 
Nördlingen, 1985 


Die Frankfurter Psychoanalytikerin un- 
tersucht in ihrem neuen Buch das unter- 
schiedliche Aggressionsverhalten der Ge- 
schlechter auf den verschiedensten Ebe- 
nen und entwirft sozusagen eine 
Typologie der geschlechtsspezifischen ag- 
gressiven Reaktionsformen. 

Mit Hilfe des psychoanalytischen Ins- 
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trumentariums versucht sie den psychischen 
und sozialen Hintergrund des unterschiedli- 
chen Verhaltens auszuleuchten und die be- 
sonderen Sozialisationsformen her- 
auszuarbeiten, aus denen sich, gleichsam als 
Überbau zur Natur der Geschlechter, die 
sozialisationsbedingten männlichen und 
weiblichen Reaktionsweisen entwickeln. 
(Klappentext) 


- Marianne Grabrucker: “Typisch Mädchen”, 
Prägung in den ersten drei Lebensjahren - ein 
Tagebuch, Fischer - Die Frau in der Gesell- 
schaft, Frankfurt, Nov. 85 


Die Frage nach dem angeborenen oder 
anerzogenen Rollenverhalten wird hier 
erstmals anhand der ineinem Tagebuch 
protokollierten Erfahrungen eines Klein- 
kindes überprüft. Es zeigt sich, daß 
scheinbar banale, alltägliche Situatio- 


nen dazu führen, daß das Mädchen doch 
wieder die weibliche Rolle einübt, auch 
wenn die Mutter dies unter allen Um- 
ständen vermeiden will. 

(Klappentext) 

Resümee: 


“Mann redet - Frau nackig” 


- Lesbenkalender 1985, Amazonenverlag, 
Frauenliteraturvertrieb, Frankfurt 

- Zeitschrift “Grauer Panther”, “10 Jahre”, 4/85 
- “Sartre - Beauvoir: Traumpaar oder das Ende 
einer Legende?”, Emma, 9/85 


Weitere wichtige Ereignisse 


-Bundesweite Demo gegen 8218 in Köln (Kampf 
lebt wieder auf) 

- Gründung der 1. Frauenmitfahrzentrale in 
Frankfurt 

- Immer mehr Gleichstellungsstellen werden 
eingerichtet 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 
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Ehemann läßt Gericht Abtreibung verbieten 142 & 5° 


Ihr Bauch gehört ihm! 


Berlin (taz) — Mit einer bisher einmali- 
gen Entscheidung hat die 53. Abteilung 
des Kölner Vormundschaftsgerichts ei- 
nem Ehemann die Möglichkeit gegeben, 
auf gerichtlichem Weg seiner Frau einen 
Schwangerschaftsabbruch zu verbieten. 
Einen Tag vor dem geplanten Eingriff 
übertrugen die Vormundschaftsrichter 
dem Ehemann praktisch das alleinige 
Sorgerecht für das ungeborene Kind, da- 
mit dieser im Namen des Embryos eine 
einstweilige Verfügung gegen seine Frau 
und den für die Abtreibung ausgewählten 
Gynäkologen Dr. F. beantragen konnte. 
„Unter Androhung des höchstzulässigen 
Ordnungsgeldes und der höchstzulässi- 
gen Ordnungshaft“ sollte die einstweilige 
Verfügung die Frau zwingen, das unge- 


Fortsetzung von Seite 1 

Das Bürgerliche Gesetzbuch regelt in sei- 
nem $& l ausdrücklich, daß „die Rechtsfä- 
higkeit des Menschen mit der Vollendung 
der Geburt beginnt“, und in den juristi- 
schen Kommentaren ist sogar festgelegt, 
wieviele Atemzüge ein Neugeborenes tun 
muß, um als rechtsfähige Person angese- 
hen zu werden. In sämtlichen rechtlichen 
Bestimmungen wird darüber hinaus die 
Entscheidung über einen Schwanger- 
schaftsabbruch allein der Frau übertra- 
gen. Ein Mitspracherecht des Ehemannes 
oder vermeintlichen Vaters ist ausdrück- 
lich nicht vorgesehen. 

Im 8218, der die strafrechtlichen Bestim- 
mungen eines Schwangerschaftsabbru- 
ches festlegt, ist viel von „der Schwange- 
ren“ die Rede, — von dem „Schwänge- 
rer” fehlt ganz bewußt jede Spur. Und 
auch in den juristischen Kommentaren 
zum Familienrecht ist unter 81353 über 
die „eheliche Lebensgemeinschaft“ aus- 
drücklich erwähnt, daß eine Abtreibung 
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wollte Kind auszutragen, und Dr. F. per 
Gerichtsbeschluß an dem Eingriff hin- 
dem. Um dieses Verbot beim Landge- 
richt erwirken zu können, mußte der Ehe- 
mann jedoch zuvor das Sorgerecht für 
den Embryo erwirken. Beim Kölner Vor- 
mundschaftsgericht fand er volles Ver- 
ständnis für sein Anliegen. „Zum Schutz 
des ungeborenen Lebens“ und nach 
„Pflichtgemäßem Ermessen“ übertrug 
die 53. Abteilung des Vormundschaftsge- 
richts ohne Anhörung der schwangeren 
‘Frau dem Ehemann die alleinige Ent- 
scheidung. Da sich die Eltern uneinig 
über den Schwangerschäftsabbruch ge- 
wesen seien, habe dem Vater das Sorge- 
recht zugestanden werden müssen, denn 
ohne sein Veto wäre die Schwangerschaft 


im Gegensatz zu einer Sterilisation nicht 
der Zustimmung des Ehemannes bedarf. 
Unter Juristen wird der Beschluß der Köl- 
ner Vormundschaftsrichter, der jetzt in 
der Mai-Ausgabe der Zeitschrift *Famili- 
enrecht’ veröffentlicht wurde, deshalb 
auch als „völliges Unding“ bezeichnet, 
das bei einer richterlichen Überprüfung 
in der nächsten Instanz kaum Bestand ge- 
habt hätte. Aber diese Überprüfung muß- 
ten die Kölner Richter auch gar nicht 
fürchten, denn mit ihrem Beschluß hatten 
sie schon Fakten geschaffen: Als das 
Landgericht dem Frauenarzt Dr. F. einen 
Tag vor der geplanten Abtreibung telefo- 
nisch mitteilte, daß eine Einstweilige 
Verfügung gegen ihn beantragt worden 
sei, war der Arzt nicht mehr bereit, den 
Eingriff durchzuführen. Und unter dem 
Druck dieser plötzlichen Weigerung hatte 
auch die Frau nicht mehr die Kraft, gegen 
ihren Mann und gegen das Vormund- 
schaftsgericht den einmal getroffenen 
Entschluß durchzusetzen. 


am nächsten Tag abgebrochen worden, 
ohne daß eine weitere „richterliche Prü- 
fung“ möglich gewesen wäre. Sollte 
diese Entscheidung Schule machen, wäre 
in Zukunft jedem Ehemann die Möglich- 
keit gegeben, per Sorgerechtsbeschluß 
einen Schwangerschaftsabbruch zu ver- 
hindern. | 

Die Kölner Richter haben mit ihrem Be- 
schluß aber nicht nur die alte Forderung 
„Mein Bauch gehört mir“ in ein „Ihr 
Bauch gehört ihm“ verwandelt, sondern 
auch alle juristischen Grundsätze über 
den Haufen geworden. Das Sorgerecht 
für ein ungeborenes Kind ist bisher ein 
absolutes Novum in der Rechtsgeschich- 
te. 

Fortsetzung auf Seite 4 


Als das Kölner Landgericht dann 14 Tage 
später über die Einstweilige Verfügung 
zu entscheiden hatte, hatte die Zeit schon 
entschieden: Die Zwölfwochenfrist, ın 
der eine Abtreibung gesetzlich zulässig 
gewesen wäre, war verstrichen. Die 
Einstweilige Verfügung war hinfällig ge- 
worden, denn nun hatte dıe betroffene 
Frau ohnehin keine andere legale Mög- 
lichkeit mehr, als das Kind auszutragen. 
Es kam wenige Monate später zur Welt. 
Und die ‘Bild’-Zeitung wußte die Mutter 
auch gleich zu zitieren: „Mein ganzes 
Glück!“ Fraglich ist allerdings, ob ‘Bild’ 
jemals mit der Frau gesprochen hat, denn 
das Kölner Amtsgericht versichert ent- 
schieden, daß eigentlich niemand an 
Name und Adresse der Beteiligten heran- 
gekommen sein könnte, da solche Famili- 
enrechtsangelegenheiten grundsätzlich 
strenger Geheimhaltung unterliegen. 
(AZ der Entscheidung: 53X 87/84 Abt. 
53 Vormundschaftsgericht Köln) 
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“Auch wenn unser Entwurf Gesetz wird: : Zwischen den Geschlechtern, für 
Frauen und Männer, wird sich nur dann etwas ändern, wenn Frauen die 
ihnen eingeräumten Rechte für sich nutzen und gemeinsam mit anderen 
Frauen dafür kämpfen, Männerherrschaft abzubauen. Männer müssen 
lernen, daß sie im Befreiungskampf der Frauen Federn lassen müssen. 
Männer haben etwas zu verlieren. Ein Gewinn liegt aber auch für sie in der 
Befreiung von Rollenzwängen, in der Erweiterung ihrer sozialen 
Entfaltungsmöglichkeiten und, was wir hoffen, in einer menschlicheren 
Umwelt. Frauen können nur gewinnen. Wenn Frauen das begreifen und 


umsetzen, wird ein Stückchen von der Utopie Wirklichkeit.” 
aus: Vorläufiger Entwurf eines 'Antidiskriminierungs-Gesetzes', Die Grünen, Sept.85 


Artikel, Texte 


- “Gerecht und frauenfeindlich?”, der Bundes- - “Es gibt kein Patentrezept”, Detlef Kleiner 


tag verabschiedet neuesScheidungsfolgenrecht 
- “Was steht zur Debatte”, 184. Sitzung des 10. 
Deutschen Bundestages vom 12.12.85 

- “Zugleich konservativ und modern”, Fr. Dr. 
Hellwig (CDU/CSU) 

- "Rückschritte statt Fortschritte”, Frau Matthä- 
us-Maier (SPD) 


(FDP) 

alles aus “Das Parlament”, 1986 

- Auszug aus dem Antidiskriminierungsgesetz 
(ADF) "Die Grünen” 

- Papier zum Gesetz über Gewährung von 
Erziehungsgeld und Erziehungsurlaub 1.1.86, 
(wahrscheinlich Gewerkschaft) 
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- “Beschäftigungschancen und Benachteiligun- 
gen von Frauen”, Pressedienst des Bundes- 
ministers für Jugend, Familie und Gesundheit 
Rita Süßmuth 

- “Steuerrecht”, Fraueninitiative 6. Oktober 

- Gesetz über die Gewährung von Erziehungs- 
geld und Erziehungsurlaub, Sonderinformation 
des Bundesfrauen-Sekretariats, Stuttgart, März 
86 

- Es gibt sie “Die Lesbenorganisation”, 
Gründungspapier Lesbenring e.V., Febr. 86 

- “Psychisch krank? Eine Mutprobe darüber zu 
reden?!”, Quelle unbekannt 


Schlagzeilen, Themen 


- “Weibliche Betroffenheit”, Frauenunter- 
drückung durch a a 
-."Sexkrieg” 

- “Neues vom 8 218” 
- GAL-Frauenliste in Hamburg 


Verschiedenes 


- Marie Marx: Comics 
"Herrenprogramm” 7 
"Gnadenlos" 
"Schutz-Abtreibung‘ 
- "Was Sie über Lesben wissen sollten", Die 
Bundesministerin für Jugend, Sitte und Moral 
informiert I | 


Literatur 


- Robin Norwood: “Wenn Frauen zu sehr lie- 
ben”, die heimliche Sucht gebraucht zu wer- 
den, Rowohlt, Reinbeck, 1986 

- “Antidiskriminierungsgesetz - Vorläufiger 
Entwurf”, Die Grünen; 


Vorwort 
Ein Antidiskriminierungsgesetzvon den 
Grünen - warum und wozu? 


Seit Jahrtausenden werden Frauen bedroht, 
geschlagen, ausgebeutet, unterdrückt. Ih- 
nen wird abgesprochen über ihre Ge- 
bärfähigkeit selbst zu entscheiden, weibli- 
ches Arbeitsvermögen dient als kostenlose 
Ressource, Frauen sind ausgeschlossen von 
gesellschaftlicher Macht. 

Männer prägten und prägen unsere Werte 
und Ordnung. Männer bestimmen, was, 
wie und wo Frauen zu sein haben. 

Frauen waren bis in dieses Jahrhundert von 
den bürgerlichen Freiheitsrechten ausge- 
schlossen. Nachdem ihnen zunächst jedes 
Recht auf politische Betätigung und Teil- 
nahme an öffentlichen Belangen abgespro- 
chen wurde, bedurfte es eines erbitterten 
Kampfes, bis sie formal das Wahlrecht er- 
hielten. Faktisch sind Frauen bis heute nur 
in verschwindend geringem Maß in gesell- 
schaftliche Entscheidungen einbezogen. 
Auch der grundsätzlich verankerte Gleich- 
stellungsgrundsatz für Männer und Frau- 
en ist noch lange nicht gesellschaftliche 
Wirklichkleit. 

Unsere Bewegungsfreiheit, unsere Ent- 
faltungsmöglichkeiten sind eingeschränkt 
durch die Gefahr sexueller Übergriffe von 
Männern sowie durch eng begrenzte 
Rollenbilder und Lebensmuster. Die Fähig- 
keit, eigenverantwortlich über unser Leben 
und unseren Körper zu entscheiden, wird 
uns abgesprochen. 

Für Schwangerschaftsabbrüche, die außer- 
halb der gesetzlich zulässigen Indikation 
erfolgen, müssen wir uns strafrechtlich ver- 
antworten. Unentgeltliche Dienstleistungen 
für Frauen in Haus und Familie bilden die 
fundamentalen Stützpfeiler des gesellschaft- 
lichen Entlohnungs- und Sozial- 
versicherungssystems. 

Wir glauben nicht, daß ein Antid iskriminie- 
rungsgesetz das Zaubermittel ist, welches - 
kaum in Kraft - Männerherrschaft zum Ver- 
schwinden bringt. Gesetze, innerhalb eines 
patriarchalen Staates erlassen, von seinen 
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Behörden ausgeführt, seiner Rechtsordnung kon- 
trolliert, bieten nur beschränkte Möglichkeiten, 
gesellschaftliche Zustände und Einstellungen 
zu wandeln. 

Die Auseinandersetzung mit dem Entwurf hat 
unsere eigene Zwiespältigkeit an den Tag ge- 
bracht: Das Unbehagen damit, unseren Vorstel- 
lungen die Form eines durchsetzungsfähigen 


_ Gesetzes zu verleihen und das gleichzeitige Wis- 


sen um die Frucht-losigkeit frommer Apelle. 
Dennoch brauchen wir ein Gesetz, das Ungleich- 
behandlung und Benachteiligung von Frauen 
ver- und ihre gleichrangige Behandlung gebie- 
tet. Wir brauchen Frauen, die die Einhaltung 
des Gesetzes kontrollieren und mit ausreichen- 
den Machtmitteln ausgestattet sind. Nur so 
kann das Gesetz ein wirksames Mittel im Kampf 
gegen Unterdrückung sein. 

Der Weg hin zu einer Gesellschaft, die frei ist 
von Herrschafts- und Ausbeutungsverhältnissen 
zwischen den Geschlechtern, ist noch weit. Un- 
sere Träume, wie diese Gesellschaft aussehen 
soll, lassen sich nicht in juristische Formen 
zwängen, sondern sind skizziert in der dem 
Gesetzentwurf vorangestellten “Utopie”. 

Das Antidiskriminierungsgesetz soll ein Mittel 
sein, hier und heute ihre Rechte einzuklagen. 
Mit der gleichrangigen Mitwirkung von Frauen 
an gesellschaftlichen Entscheidungen und der 
Aufhebung der geschlechtsspezifischen Arbeits- 
teilung werden Frauen erst einmal die Men- 
schenrechte zuteil, die für Männer seit den bür- 
gerlichen Freiheitsbewegungen selbstverständ- 
lich sind. 

Das Antidiskriminierungsgesetz schreibt vor, 
was eigentlich längst Wirklichkeit sein müßte: 


- der gleiche Zugang von Frauen zu Aus- 
bildungs- und Arbeitsplätzen; 

- die Aufhebung der geschlechtsspezifischer 
Erziehung; 

- der Schutz von Frauen gegen gewalttätige 
Übergriffe von Männern - einschließlich ih- 
rer Ehemänner; 

- das Verbot der Diskriminierung von Frau- 
en durch Medien und Werbung; 

- die Anerkennung einer jeden Lebensform 
von Frauen, seies das Leben allein, zu zweit, 
in Familie oder Wohngemeinschaft; 
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- die Förderung von Frauen, die mit Kindern 
leben und dadurch wirtschaftlich und 
arbeitsmäßig höher belastet sind; 

- die Straflosigkeit der Entscheidung einer 
Frau eine nicht gewollte Schwangerschaft 
abzubrechen. 

Die Idee eines Antidiskriminierungsgesetzes ist 
nicht neu. Sie wurde in Anknüpfung an engliche 


Gesetze u.a. von einzelnen Feministinnen, der 


Humanistischen Union und der FDP aufgegrif- 
fen. 

Alle Gesetzesentwürfe, die es bisher gegebenhat, 
beschränken sich allerdings auf wenige, eng 
umrissene Bereiche der Diskriminierung (z.B. 
in Werbung oder Stellenanzeigen). Es sind 
Gesetzesentwürfe, die auch Männer für sich in 
Anspruch nehmen könnten, die wirkungslose 
oder gar keine Kontroll- und Ordnungs- 
maßnahmen vorsehen. 

Die Vorschläge der Humanistischen Union, die 
unserem Gesetzentwurf am nächsten kommen, 
wurden von der damaligen SPD/FDP-Koalition 
erheblich verwässert und nach dem Regierungs- 
wechsel nicht mehr eingebracht. 


- NEU am Antidiskriminierungsgesetz der 
Grünen ist die Konzeption eines Gesetzes 


nur für 


Frauen, das zunächst ihre gleichrangige 


Beteiligung an allen gesellschaftlichen Be- 
langen sichert und hoffentlich mehr bewirkt 
als formale Gleichstellung. 

- NEU ist der Versuch, mit Hilfe einer 
"Generalklausel" ein Gesetz zu schaffen, 
mit dem jede Diskriminierung in jedem Be- 
reich des Lebens geahndet werden kann. 

- NEU ist die Verpflichtung zur pari- 
tätischen Verteilung aller Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze sowie aller Ämter unter Män- 
ner und Frauen (Quotierung) 

- NEU sind auch die Regelungen, die die 
Realisierung dieser Quote sichern. (Quo- 
tierungsgesetz) 

- NEU ist auch die Einrichtungeiner Frauen- 
beauftragten, die die Durchführung des Ge- 
setzes bei Bund, Ländern und Gemeinden 
überwacht. 

Die Entscheidung für eine solche Institution ist 
uns schwergefallen. Wir sind uns bewußt, daß 
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- Ökomitteilungen: Gentechnologie und Gren- 
zen, Nr. 1/86, Informationen aus dem Institut 

wir damit zu einem Machtinstrument grei- für angewandte Okologie 

fen, das wir in anderen Zusammenhängen 

für gefährlich halten. Aber die Erfahrung 

mit Gleichstellungsstellen, deren Appelle 

auf taube Ohren stoßen, machen deutlich, 

daß wir uns mit einer Behörde ohne 


Eingriffsbefugnisse nur einen weiteren Be- Weitere wichtige Ereignisse 

weis unserer Rechtlosigkeit und Ohnmacht 

liefern. - Safia gründet sich, 12.4.'86, Wiesbaden 
-Lesben-Selbsthilfeverein => zur Konzipierung 

NEU ist die Einrichtung einer Ombuds- versch. Lebensformen für ältere Lesben 


frau in Betrieben, Behörden, die An- 
sprechperson für die Arbeitnehmerinnen 
sein soll und darüber hinaus mit den 
Schutzrechten eines Betriebs- bzw. 
Personalratsmitgliedes berechtigt ist, 
an Betriebs- und Personalratssitzungen 
teilzunehmen. 

- NEU ist die eigenständige Kranken- 
versicherung fürnichterwerbstätige Ehe- 
frauen, die bisher nur über ihre Ehemän- 
ner versichert sind. 

- Darüberhinaus haben wir verschiede- 
ne Forderungen der Frauenbewegung in 
Anderungsvorschlägen zu Einzel- 
gesetzen eingebracht. Hierzu gehört die 
Bestrafung der Vergewaltigung in der 
Ehe, die Bestrafung von erzwungenem 
Anal- und Oralverkehr als Vergewalti- 
gung, sowie die Aufhebung des soge- 
nannten "minderschweren Falles" von 
Vergewaltigung und sexueller Nötigung. 
Hierzu gehört auch die ersatzlose 
Streichung des $ 218. 

- Um der gängigen Diskriminierung von 
Alleinlebenden und nichtehelichen 
Wohn- und Lebensgemeinschaften ent- 
gegenzuwirken, haben wir uns darüber 
hinaus für einen Schutz aller Lebens- 
formen von Menschen als grund- 
gesetzlich verankertes Abwehrrecht aus- 
gesprochen. 

- Um Frauen zu aktivieren, gegen Dis- 
kriminierung vorzugehen, haben wir 
eingetragenen Vereinen und Verbänden 
ein Klagerecht eingeräumt, mit dem sie 
re ei gerichtlich feststellen da Sblesnerulird en Herven programm, 
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1987 Mütter - Mani - Fest 


Der Anfang für eine Mütterbewegung ist längst gemacht. Jetzt geht es 
darum, die tiefe Angst einer mütterfeindlichen Gesellschaft abzubauen, 
den Dialog zwischen Frauen zu eröffnen, Männer für unsere Stärke zu 
begeistern und dabeiganztiefzu verstehen, daß vorab die Selbstorganisation 
einer bestimmten Gruppierung mit so zentralen und bisher systematisch 
ausgegrenzetn Interessen ein unverzichtbarer Schritt für die Befolgung 


einer wichtigen Grünen Maxime ist: Einheit in der Vielfalt. 
Letzter Absatz des " 'Müttermanifest', Leben mit Kindern - Mütter werden laut" 


“Die Grünen” fordern: 


- Quotierung aller Ausbildungs- und Erwerbs- 
arbeitsplätze, d.h. bevorzugte Einstellung von 
Fraueninallen Bereichen und aufallen Ebenen, 
bis mindestens eine 50%-Quote in den Berei- 
chen, indenen Frauenbisher unterrepräsentiert 
sind, erreicht ist; 

- radikale Verkürzung der täglichen Erwerbs- 
arbeitszeit, dabei voller Lohnausgleich für un- 
tere und mittlere Einkommen, 

- gesetzlich festgelegter existenzsichernder Min- 
destlohn 
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- gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit, 

- Verbot von Job-Sharing, “”Kapovaz” (kapa- 
zitätsorientierte variable Arbeitszeit) und 
Heimarbeit, 

- arbeits- und tarifrechtliche Absicherung, 
Sozialversicherungsppflicht von Teilzeitarbeit 
ab der ersten Arbeitsstunde, 

-einden Leistungen für Erwerbstätige entspre- 
chendes System von Sozial- und Krankenversi- 
cherung, auch für Hausfrauen und Frauen, die 
in “ungesicherten Beschäftigungsverhältnis- 


1957 


sen” ihrer Erwerbstätigkeit nachgehen müs- 
sen, 

- gleicher Anspruch der Teilzeitbeschäftigten 
auf alle Umschulungs- Förderungs- und 
Ausbildungsmaßnahmen wie für Vollzeit- 
beschäftigte. 

Im Bildungsbereich: 

- Vergabe von mindestens 50% aller Aus- 
bildungsstellen an Frauen oder Mädchen, 

- Aufhebung der Höchstaltersgrenze für Frau- 
en bei Ausbildungsförderung, Einstellung und 
Beförderung, 

- Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für 
Frauen, die längere Zeit aus dem Erwerbsleben 
ausgeschieden waren. 

Für Menschen, die Kinder erziehen: 

- Erziehungsgeld und Garantie des Erwerbs- 
arbeitsplatzes für diejenigen, die ein Kind in 
den ersten Jahren nach der Geburt betreuen, 

- genügend Kindergärten, Kindertagesstätten 
und Kinderhorte und deren qualitative Verbes- 
serung, 

- Finanzierung von Tagesvätern oder -müttern, 
- bezahlte Freistellung, wenn Kinder erkran- 
ken, für die gesamte Dauer der Krankheit, 

- Mindestabsicherung im Alter für alle und 


Anrechnung von Erziehungszeiten in der 
Rentenversicherung. 


Aus: Stellungnahme grüner Frauen zum Müttermanifest 


I 


Artikel, Texte 
an 
- “Vom Kampf gegen den 8 218 zur Neuen 
Mütterlichkeit”, Gabriele Walterspiel, Forum, 
Grüne Illustrierte, 3/87 

- “Die Frau in ihrer Rolle als Mutter fest- 
genagelt”, Jutta Hansen, Standpunkt - Grüne 
Illustrierte, 3/87 

- Helga Boldt”Der Wind bläst härter um die 
Ohren - Müttereingriff in die Politik”, Forum, 
Grüne Illustrierte, 3/87 

- “Reich mir die Weizenkrone, Baby”, Inge 
Pietzak, Forum - Grüne Illustrierte, 3/87 

- “Männer auf der Flucht”, Warum hat die 
“neue Mütterlichkeit” so wenig mit Vätern zu 
tun? Gaby Potthast, Forum - Grüne Illustrierte, 
3/87 
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- “Müttermanifest”, Leben mit Kindern - Müt- 
ter werden laut 

- Stellungnahme grüner Frauen zum Mütter- 
manifest I 

- 10 Thesen zum “”Müttermanifest” von Rita 
Süßmuth in “Stachelige Argumente”, Zeitschrift 
der alternativen Liste Berlin, Sept. 87 

- "Der Gesetzgeber ist zu einer Ungleich- 
behandlung befugt”, Weil Frauen noch immer 
benachteiligt sind, gesteht das Bundesverfas- 
sungsgericht ihnen ein kurzes Arbeitsleben zu, 
FR, 6.3:87 

- “Frauen in die Bundeswehr?” Isolde Reis, 
(Quelle unbekannt) 

- “Noch keine Gleichberechtigung der Frauen 
an den Universitäten”, (Quelle unbekannt) 

- “CDU-Frauen drängen in die Bundeswehr”, 
(Quelle unbekannt) 

- “Erstmals Frauen beim BGS5”, (Quelle unbek.) 
-” Als Lückenbüßer zum Bund!” , SelteneEinig- 
keit der Frauen in Bonn: Grüne und Gewerk- 
schaftlerinnen, SPDund Katholiken sind gegen 
den Waffendienst von Frauen in der Bundes- 
wehr, TAZ, 3.7.87 


Mittel gegen Hochmut der Großen 


Viel Klagen hör ich oft erheben 

Vom Hochmut, den der Große übt. 
Der Großen Hochmut wird sich geben, 
Wenn unsere Kriecherei sich gibt 


Gottfried August Börger 


Schlagzeilen, Themen 


- “CDU lehnt Waffendienst für Frauen ab”, 
Geißler: Mit uns keine Grundgesetzänderung/ 
Absage an die FDP \ 

- “Wir wollen keine Reservearmee sein”, OTV- 
Frauen 

- Aids 

- Aktion Nachttaxi 
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Plakate, Flugblätter 


- Flugblatt: “Wir schaffen uns Raum”, von Stu- 
dentinnen an der Uni Hannover 


Literatur 


- Heike Maindok: ”Frauenalltag in Männer- 
berufen”, Fischer: Die Frau in der Gesellschaft, 
Frankfurt, Juni 87 | 


Neun Frauen, die in hochqualifizierten, 
herkömmlicherweise von Männern besetz- 
ten Berufspositionen arbeiten, erzählen 
von ihrem Alltag in der Männerwelt. Ihre 


Berichte dokumentieren die Fähigkeit von 
Frauen, die patriarchalen Strukturen die- 
ser Berufswelt zu verändern. 
(Klappentext) 


- Kathy Nairne, Gerrilyn Smith: “Leiden an der 
Wirklichkeit”, Frauen und Depression, rororo 
Sachbuch, Reinbeck, Aug. 87 


Depression - eine typische Frauenkrankheit? 
Ja und nein. Auch Männer können depressiv 
werden, wenn der Konflikt zwischen den 
Wünschen und den begrenzten Möglich- 
keiten zu groß wird. Dieses Dilemma ist bei 
den Lebenskarrieren vieler Frauen aber ge- 
radezu programmiert. Haushalt und Kin- 
der, dazu eine - meist erwünschte - Berufs- 
tätigkeit, das sind Anforderungen, denen 
Frauen häufig einfach nicht gerecht werden 
können. 

In Interviews, Tagebüchern, Briefen und 
Gesprächen schildern Frauen, wie es ihnen 
gelingt, zurechtzukommen; die beiden Au- 
torinnen zeigen die Möglichkeiten medizi- 
nischer und psychologischer Hilfe auf. 
(Klappentext) 


U Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


1987. 


- Dorothee Schmitz-Köster: “Frauen ohne Kin- 
. der” Motive - Konflikte - Argumente, rororo 
Sachbuch, Reinbek, Juni 87 


Frauen ohne Kinder, sind das die Frauen, 
die, karrierebesesssen und kinderfeindlich, 
nur den eigenen Vorteil im Auge haben? 

Nein. Auch die meisten Frauen, die sich 
bewußt für ein Leben ohne Kinder entschie- 
den haben, haben eine große Zuneigung zu 


Kindern. Sie haben lediglich in bisweilen 
auch schmerzhaften Entscheidungspro- 
zessen herausgefunden, daß ein ständiges 
Zusammmenleben mit Kindern zu den Wün- 
schen an die eigene Lebensgestaltung nicht 


passen wird. (Klappentext) 


- “Frauenforschung” mit dem Themen- 
schwerpunkt - Kommunale Gleichstellungs- 
stellen - Institut Frau und Gesellschaft, Kleine 
Verlag, 3/87 


Inhalt: 


Kommunale Frauenbüros - Alibistellen oder 
Instrument der Veränderung? 
Gleichstellungsstellen - eine kommunal- 
politische Herausforderung, Handlungs- 
spielräume und Grenzen, Chancen und Risi- 
ken, Aufgaben und Kompetenzen aus der 
Sicht der Betroffenen - ein Bürger/innen- 
Gutachten 

Rechtliche Stellung der Frauenbüros 
Verfassungsrecht und Frauenförderungs- 
pläne 

Frauenförderung in der Stadtverwaltung 
Positive Aktionen zur beruflichen Förderung 
Gleichstellungsmaßnahmen in der Fort- und 
Weiterbildung 

Frauenbüros und Beratung 
Gleichstellungsstellen und Gewalt gegen 
Frauen 

Aufgaben in Stadtplanung und -gestaltung 
Schwerpunkt Mädchenarbeit 

e Gleichstellungsstellen der Bundesländer 

e Frauenbeauftragte an der Universität 

e Gleichstellungsstelleim Wohlfahrtsverband 
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Verschiedenes 


- Tagungsprogramm: 
Prostitution: Arbeit im 
gesellschaftlichen Ab- 
seits”, 5a. 21.3.87 Hanno- 
ver, LAG Grüne Frauen 
Niedersachsen und 
Landtagsfraktion Grüne 
Niedersachsen U 

- Antrag 297: 'Keine Ein- 
gliederung der Frauenin 
die Streitkräfte‘, des 12. 
DGB-Bundeskongresses 
- Hinweis auf Dokumen- 
tation Pornokampagne 


“Schwarze Witwe”, 
Münster 
-2 Comics Marie Marks: 


“Mütterarbeit”, "Mutter 
und Kinder" 

- “Mütter sind wieder 
wer” ‚EineBewegungauf 
dem Rückmarsch, Titel- 
blatt Grüne Illustrierte, 
3/87 

- Einladung zur Landes- 
frauenversammlung der 
Grünen Frauen Nds.,30./ 
31. Mai 87. 

- Alice Schwarzer: 
GeWENDEIte Frauen- 
politik 

- Titelblatt Rundbrief,Nr. 
1/ Juli 87, Frauen Kunst- 
Wissenschaft 


Weitere wichtige 
Ereignisse: 


- Kongreß Frauen und 
Aids, 21.11.87, Bonn; 
Fraueninitiative 6. Okt. 
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FRAUEN 


ARBEIT IM 


GESELLSCHAFTLICHEN 


Nach offiziellen Schätzungen arbeıten ın der 
Bundesrepublik 200000 Frauen als Prosti- 
tuierte. Die Dunkelziffer ist mindestens dop- 
pelt so hoch. Mehrere Millionen Männer aus 
allen Schichten sind regelmäßige Freier. 
Doch nıcht der Kunde, sondern die Prosti- 
tuierte wird gesellschaftlich verachtet und SO- 
zıal dıskriminiert. 

Prostituierte sınd z.B. verpflichtet. Steuern Zu 
zahlen. sobald es aber um Rechte geht. wıe 
Sozialversicherung, Arbeitslosenversiche- 
rung etc wırd deutlich, daß Prostituierte keı- 
ne Ansprüche aus ıhrer Arbeit ableiten kön- 
nen. u 
Um mehr über dıe Situation von Prostituier- 
ten in Niedersachsen zu erfahren und um 
uber die Möglichkeiten des politischen Han- 
delns in den Parlamenten zu diskutieren, veT- 
anstalten die LAG Frauen und dıe Landtags- 
fraktion gemeinsam ein Symposium ZUM 
Thema „Prostitution — Arbeit ım gesell- 
sch ‘chen Abseıts”. 

Die ‚nemen: 

Prostitution und Moral 

Rechtliche und soziale Sıtuatıon 

Vater Sıaat der größte Zuhälter . 
Reglementierung. Kontrolle = Diskrıminıe- 
rung 

Politische Möglichkeiten 

Als Referentinnen werden Marianne van II- 
ten, Frauenreferentin der GAL Hamburg. 
Frauen aus dem 4. Hamburger Frauenhaus 
(Aussteigerinnen aus der Prostitution), Ver- 
treterinnen von KOBA (Projekt in Dor- 
mund) erwartet. 

Darüber hinaus konnten wir einige Kontakte 
in Hannover und auf dem platten Land zu 
Prostituierten knüpfen, dıe voraussichtlich 
kommen werden. Wir hoffen, daß sıch auch 
insbesondere grüne Parlamentanerinnen 
zum Symposium einfinden werden, damit 
das Thema Prostitution dort mehr Aufmerk- 
samkeit und Gewicht bekommt und eın dı- 
rekter Austausch stattfinden kann 


Tagungsablauf: 

11.00 Eröffnung durch die Organisatorinnef 

}1.15 Einführungsreferat von Marianne van 
llten, GAL Hamburg 
„Prostitution — Arbeıt ım gesellschaftli- 
chen Abseits“ 

12.00 Diskussion, Erfahrungen. weitere 
ASpekle ..« 

13.00 Mittagspause 

14.00 Eventuell Fortsetzung der Diskussion 
oder Projektvorstellung KOBA, Dort- 
mund 


16.00 Welche Möglichkeiten haben GRÜNE 


ParlamentarierinneninLandundKom- 
mune, sich für gesellschaftliche Rechte 
von in der Prostitution tätıgen Frauen 
einzusetzen’? Welche Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit gibt es” 
19.00 Ende der Tagung 
Der Tagungsablauf wird sıch sehr daran 
orientieren, inwieweit Themenwünsche zu- 
sätzlich eingebracht werden. 
Im Freizeitheim Lister Turm steht eine Cafe- 
teria zur Verfügung. Um 13.00 besteht zusätz- 
lich die Möglichkeit, in eine Pızzena gegen- 
über dem Freizeitheim zu gehen. 
Allen Frauen, die den Wunsch oder Lust ha- 
ben. sich zu maskieren. steht unsere 
Schminkbar zur Verfügung. 
Weitere Informationen erhaltet Ihr über: Die 
GRÜNEN, Frauenreferat, Voltastr. 35, 3000 
Hannover, Tel. (05 11) 66 43 50 (di., mi., do. ab 
10.00) 
Veranstalterinnen: LandesArbeitsGemein- 
schaft Frauen (LAG) der GRUNEN Nds. und 
Landtagsfraktion DIE GRÜNEN Nds. 


Öffentlich für alle interessierten Frauen 


Sa. 21.3.87, 11.00 Lister Turm Hannover 
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1988 Anarchie und Luxus 


Artikel, Texte 


- Uta Winkhaus:”8 218 vor Gericht”, 147 Frauen 
werden in Memmingen bereits wegen ”illega- 
ler” Abtreibungen verurteilt/ Auch Ehemän- 
ner als “Gehilfen” angeklagt/ Im September 
beginnt Prozefs gegen Gynäkologen, ap, TAZ, 
20.8.88 

- Detlef Berentzen: “Gewalt gegen Kinder 
ungebrochen”, mehrere hunderttausend Kin- 
der sind jährlich Opfer von Mifsbrauch und 
Mißhandlung/ Kinderschutzbund startet Kam- 
pagne/ Motto: “Hilfe statt Strafe” nicht 
unumstritten/ Kindergärten als “Horte der 
Gewalt” / Kinder werden zunehmend aus der 
Erwachsenenwelt ausgegrenzt, eine Form der 
Vernachläsigung, die zum Identitätsverlust 
führt, TAZ. 8.4.88 

- Gudrun Werner-Herrlen: “Nicht nur Opfer, 
nicht nur Täterin”, eine Auseinandersetzung 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


mit der These, daß Frauen an der patriarchalen 
zerstörerischen Kultur als “Mittäterinnen” be- 
teiligt sind. Die Frau ist Täterin und Opfer/ Die 
Widersprüchlichkeit der verschiedenen 
Weiblichkeitsbilder eröffnetjedoch Handlungs- 
spielraum, TAZ, 2.5.88 I 

- Tracy Chapman - Portrait und Liedtexte, 
Emma, 10/88 I 

- Helga Lukoschat: “Urabstimmung gutes In- 
strument” Interview mit der grünen Bundes- 
tagsabgeordneten Waltraud Schoppe zum Streit 
um das Strafmaß bei Vergewaltigung/ Aus- 
wirkungen einer ein- oder zweijährigen 
Mindeststrafe in Rechtssprechung nicht deut- 
lich, TAZ, 21.5.88 \ 

- AliceSchwarzer: “Mittäterin?”, Uber Christina 
Thürmer-Rohr, Fachtagung TU Berlin, Emma, 
6/88 


Er 


1988 


- “Kleine exotische Insel”, Fachtagung Zwölf 
Jahre Frauenforschung, TAZ, 1.4.88 

- Alice Schwarzer: “Das richtige Gesetz”, über 
den Gesetzesvorschlag gegen Pornographie von 
Emma, Emma '88 

- Alice Schwarzer: “DDR: Feminismus uner- 
wünscht”, über Einreiseverbot von Alice 
Schwarzer, Emma '88 

- Ingrid Strobl und Ursula Penselin: “Freiheit 
für Ingrid Strobl”, über den Prozeß, Emma '88 
- Ursel Sieber: 8 218 - Gesetzentwurf: “Beraten 
und verkauft”, Entwurf eines sogenannten 
“Schwangeren-Beratungsgesetzes” aus dem 
Hause Süßmuth vorgelegt/ Einziges Ziel: An- 
nahme des ungeborenen Lebens;TAZ 

- Jürgen Voges: “Hexenhatz in Oberfranken”, 
der Auftritt einer feministischen Kabarettistin 
löste in Oberfranken eine Hexenjagd aus, TAZ, 
30.3.88 

- “Die 2 muß weg”, über unterschiedliche 
Lohngruppen, Emma, 11/88 

- “Ein Platz für Mädchen”, Gewalt gegen Mäd- 
chen - Mädchenhäuser Adressen, Emma 


Schlagzeilen 


-"Zwangsberatung zur Mutterschaft”, Mitdem 
neuen Beratungsgesetz sollenschwangereFrau- 
en zur Mutterschft überredet werden, TAZ 

-” Gesetz zur Vergewaltigung in der Ehe blok- 
kiert” 

- "Der Ehe-Vertrag” 

- "Baby zuviel”, über Leihmutterschaft 

-"Die Lustzu denken und zu wissen”, Kongreß 
zur Mittäterschaft von Frauen an der TU Berlin 
- “Machtspiele im Gericht” wie Rechtsanwälte 
ihre Kolleginnen lächerlich und klein machen 
wollen 

- “Radikale Pluralität auf Hochglanz”, über 
Macherinnen lokaler Frauenzeitungen 

- “Kapitalismus mit weiblichem Charme”, Ta- 
gung. Der unwiderstehliche Charme des Gel- 
des 

- “PorNO” 


100 


Plakate, Flugblätter 


- Plakat: “Gegen ein ‘Beratungsgesetz’ und den 
5 218! Frauen begehren Selbstbestimmung!”, 
Niedersachsen - Demo am 25.5.88inHannover, 
Frauenbündnis Hannover, I 

- Plakat: R. Beck: “Sie haben jetzt noch...”, Die 
Frist ist abgelaufen 


Verschiedenes 


- Feministisches Archiv zieht nach Köln 

- Feministisches Institut für Astrologie, Tarot 
und Frauenkultur gründet sich 

- Fotoportraits von Bettina Flittner in Emma 

- Frauen unterwegs - Frauen reisen, Berlin, 
Programm Winter 87/88 

- Frauenbildungs- und Ferienhaus Osteresch, 
Programm 87/88 

- Frauenferienhaus Weiden e.V., Hausinfo 

- Frauenferienhaus Hasenfleet e.V., Hausinfo 
- Fraueninfothek in Berlin, Infoblatt 


Literatur 


- Anja Meulenbelt: "Zwischen zwei Stühlen", 
Standortbestimmung einer kritischen Femi- 
nistin, rororo Sachbuch, Reinbek, November 
1988 


Anja Meulenbelt, schreibende Feministin 
und feministische Schriftstellerin, gıbt in 
diesem fiktiven Selbstgespräch Antwort auf 
Fragen,die Resultat verschiedener Lesereisen 
durch die Bundesrepublik sind. Ohne ein 
Blatt vor den Mund zu nehmen, bringt sie 
Brisantes zur Sprache: Welche Perspektiven 
hat der Feminismus? Fällt die Frauenbewe- 


gung auseinander? Was bringt uns die Aus- 
einandersetzung um den 
Pornoparagraphen? Doch Anja Meulenbelt 
zeigt sich auch privat. Offen spricht sie über 
ihre Liebe zu Frauen und Männern, über ihr 
Schreiben und ihren ganz persönlichen Um- 
gang mit Kritik. 


I Im Anschluß als Originaldokument abgedruckt 


... Sitzt die Autorin wirklich zwischen 
den Stühlen? Für interessierte Meulen- 
belt-Leserinnen und -Leser und die- 


jenigen, die sie noch entdecken wollen, ist 
dieses Selbstgespräch anregende Lektüre. 
(Klappentext) 


- Marlies Fröse (Hrsg.): “Utopos - Kein Ort” 
Mary Daly’s Patriarchatskritik und femi- 
nistische Politik, AJZ-Druck Bielefeld, 88 

- “Frauenpolitik und feministische Utopien”, 
Zur Tagung der Interdisziplinären Forschungs- 
gruppe Frauenforschung, 26.6.-28.6.86 

- “Greifen nach Sternen & Steinen” Zum 
Lernprozeß und zur Selbstreflexion der Neuen 
sozialen Bewegungen, Hrsg. von Anne Dudeck, 


Notizen 


1988 


Rainer Marbach und Gerhard Stamer, Materialis 
Verlag, Frankfurt und Hannover, 1989 


Dokumentation des VNB-Kongresses am 
28./29. Mai 1988 im Raschplatz-Pavillon 


=> Anlaß für diese Ausstellung 


- Ulla Bosse: “Kommunale Gleichstellungs- 
stellen und Frauenbeauftragte in Niedersach- 
sen”, Untersuchungsbericht des IFG 

- “Anschlag”, Texte zur Gentechnologie, Frau- 
enbewegung, Faschismus und Bevölkerungs- 
politik, Hrsg.: “Broschüregruppe für Ulla und 
Ingrid, Katja Leyrer, c/o Frauenbildungs- 
zentrum Denk’träume, Hamburg, Mai, 88 
-“Schlangenbrut” Streitschrift für feministische 
und religiös interessierte Frauen, vierteljährli- 
che Nachrichten aus Paradies und Fegefeuer, 
Nr. 22/ August 1988 
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Across The Lines 


S <hranken durchbrechen 
r wagt denn schon 
ıter den Brucken hindurchzugehen 


" Und die Gleise zu uberqueren 
Die 


» Weiße trennen von Schwarzen ’ : Behind The Wall 


ntscheide dich fur eine Seıte fl Gestern nacht horte ich das Geschrei 
Oder lauf um dein Leben Laute Stimmen hinter der Wand 
Heute Abend gibt es Krawall Noch eine schläflose Nacht 

Auf dem Hinterhof von Amerika a Es hal keinen Zweck, Sıe zu rufen 

Wird er niedergemacht, der Amerikanısche Traum B Die Polizei | 

Ein kleines schwarzes Madchen wird überfallen | REN She 

Warum weiß keiner = 

In der Zeitung steht dann die Meldung i Und wenn sie dann kommen 

Die Rassısten geraten aneinander 5 Sagen sie nur, einmischen können ste sic" nıcht 
Am nachsten Tag gibt es Krawalle In familiäre Angelegenheiten 

Messer und Revolver werden gezogen Zwischen einem Mann und seiner Frau 
Zweı junge Schwarze lassen ihr Leben Und wenn sie aus der Tür gehen 

Eın junger Weıßer wırd blind Fängt sie an zu weinen 


Eın kleines schwarzes Madchen wird überfallen Gestern abend hörte ıch das Geschrei 

Und keıner kennt ıhren Namen Und dann war es 50 still, da3 mir die Seele gelror 
Viele Menschen sind verletzt und voll Zorn Ich betete, es moge nur ein Traum Seın 

Ihr gibt man die Schuld Aber dann sah ich den Krankenwagen auf ger Straße 


Und der Polizist sagte 

„Ich bin hier als Garant tur Ruhe und Friezen 
Wurde dıe Menge sich bitte zerstreuen 

Ich glaube, etwas Schlaf wäre gut fur uns aie” 


Era ER 


O Originaldokument 


1988 


Nicht nur Opfer, nicht nur Täterin  - 


Eine Auseinandersetzung mit der These, daß Frauen an der patriarchalen zerstörerischen Kultur als „Mittäterinnen“ beteiligt sind 
Die Frau ist Täterin und Opfer / Die Widersprüchlichkeit der verschiedenen Weiblichkeitsbilder eröffnet jedoch Handlungsspielraum 


_Ven Gudrun Werner-Horvlau 


Ausgangspunkt für den Gedanken 
der Mlttaterschäft von Frauen ıst 
dıe zerstörensche Entwicklung 
der zivilisıenen patrıarchalen 
Kultur Er entstand Anfang der 
achizigerlahrealsGegenihesezur 
bıs dahın ın der Frauenbewegung 
verbreiteten Definition der Frau 
als Opfer der Männergeschischaft 
Der Begriff der Mittaterschaft 
fragt nach der Beteiligung Jer 
Frau an der hıstonschen Gesaınt 
handlungder selbstherrlichenund 
sıchgleichzeitigselbsthinrichten- 
JenMannerkultur. Die Frauscıan 
den „normalen“ Taten des Man- 
nes als Mitagıerende beteiligt, als 
Ja-Sagerin oder uls Wegseher:n. 
Indem sıe Männer physisch und 
psychisch für ihr Tun nösten, 
machten Frauen sıch zu deren 
Komplıizinnen. Soweit dıe zen 
trale Thescaufder Tagung „Mitta- 
terschafi von Frauco — eın Kon- 
zept fenunistischer 
und Ausbildung” ,6.-10. Aprıl,an 
oer TU Berlin, unter Leitung von 
Christina Thurmer-Rohr (sıehe 
tazyomI!l4) 


Um es gleich vorweg zu sagen, 
dieses Konzept wırktaufmuch be- 
klemmend. Es mıummt mar die Lufi 
zum AtmenurdblockıernndasHan- 
deln. Wären dıes nur Symptome 
der Verdrängung, des Nichtwahr- 
haben-Wollens der bitteren Er- 
kenntnis, daß Frauen an den Ma- 
chenschaften des Patrıarchaus be- 
tealıgı sind? Ich denke, die Unlust 
resultiert daraus, dad der Begriff 
der Miırttäterschaft zwar auf cin 
reales Problem hinweist, aber 


Forschung _ 


— gieichzeitig-.-.die---analytisthen» 


Möglichkeiten zubaut, dıe erfor- 
Verlich waren, um dıeses Problem 
faßbar machen zu können. 


Die theoretische als auch ge- 
sellschafliiche Sackgasse, ın wel- 
che dıeses Konzept mündet, be- 
nuhı auf zwcı komplementären 
Mißverständnissen: I. Die parn- 
archalısche Kultur ıst einheitlich 
und widerspruchsfrei, 2. Die 
Identifikation der Frau mit dem 
weiblichen Sozialcharakter ist 
total 


Die Opferrolle aufbrechen 


Im Konzept der Minaterschaft 
geht es um dıe Frage, „inwieweit 
das Vergewaltigungsparadigma 
zur Analyse und zur enischiede- 
nen Beurteilung der allgemeinen 
Gewaltverhältnisse in der Män- 
nergesellschaft geeignet ist” Zur 
Diskussion steht die Kritik am pe- 
nerellen Opferstatus der Frau au- 
Berhalb der unmittelbaren sexuel- 
len Gewalterfahrung. „Das, was 
dıe Männergeselischaft voo ıhren 
Frauen will, was mit Frauen ge- 
schieht und was sie geschehen las- 
sen, ıst mit der Metapher des Op 
lers, der Opferung nıcht erfaßt ” 
Ohne Zweifel ıstdas Selbstbildais 
der Frau als Nur-Opfer cine 
Schwarz-Weiß-Malercı. Und es 
wärcander Zcıt, dıe Selbstuidenti 

fikation int dieser Opferrolle auf- 
zubrechen. Allerdings gıll cs zu 
bedenken, daß das Frauenopfer ın 
der patnaschalen Ideologie eine 
“weitreichende Tradition hat, Je 

sen Bedeutung noch lange nicht 
tunreichend erforscht worden ıst 


Es gıbteine Dunkelzune desun- 
blungen Frauenupters, das nich! 


Form der sexuellen und kapper 
chen Gewalt hat Da sınd zuın 
Beispiel die unzahlıgen Frauen 
guren aus Mythologie. Literatur 
oder Kunst, die als Manncer-luk 
kende Sırenceodarpestelltwerden 
Sich nicht von ıhmen hinreißen zu 
lussen, den Kelchder Verführung 
unbeschadet an sıch voruberge- 
hen zu lassen, wırdals Mannesw- 
gend gewertet Die erfolgreiche 


Bewältigung dıeser Verführungs- 
sıtuationgıltals Bedingung fürden 
Aufstieg zu höheren Kuiturleı- 
stungen. Dem liegt aber die Opfe- 
rung der Frau als sexuclles Wesen 
zugrunde. Denn sıe wırd als be- 
drohliche, erotische Kraft herauf- 
beschworen und zur Projektions- 
Näche und Sınnbild der eigenen 
mannlıchen erotischen Impulse 
geniacht Sıellvertretend Rür den 
Verzicht auf die eigene Sexualttäl 
wird sıe ihrer Sexualität be- 
schnitten 


Erınnen ser aneınen ınder ero- 
tıschen Literatur gangıgen Topos 
Der Höhepunkt der sexuellen Ek- 


erklären, kundet.die Absichtciner 
differenzierten Analyse an. Wıc 
wird sıe Iheoretisch cıagelöst? 


Als Kontrapunkt zum Opfer- 
degriff wırdder Begriffder Minä- 
terschaft gesetzt. Dieser kommt 
ursprünglichausdem Junstischen 
und ıneınt. daß Täter und Mittäler 
eınen gemeinschaftlichen Ent- 
schluß fassen und gemeinschaft- 
lıch handeln Er unterstellt somit 
bewußtes und ıntentionales Tun 
Der Taterbegriff steht ın der Tra- 
dition einer bürgerlich-humanı- 
stıschen Vorstellung vom Men- 
schen, „das heißt des Menschen 
als ursprünglichem Subjekt seiner 


Baron von Münchhausen ım Mär- 
chen am eigenen Schopf aus dem 
Sumpf ziehen. 


Opfer-Täter-Diaiektik 


Lehnı man den Begriff der Mitu- 
terschaft wegen dieser Problema- 
tik ab, führı das dann nıcht unweı- 
gerlich wıeder zum Opferbegniff 
zurück? Wenn dıe Beteiligung der 
Frau an der patrıiarchalen Kultur 
nıcht frei, absıchtsvolt und be- 
wußt ıst, wie ıst sıe dann zu ver- 
stehen? 

Meine These Täter und Opfer 
bilden cıne dialekusche Einheit. 
im Verhältnis zur patnarchaleo 
Ideologie ıst das weibliche Sub- 


Punkten überschneiden. Aber cs 
ıst unmöglich, daß cın weibliches 
Subjektinseiner Lebenspranis die 
Verschiedenartigkeit dieser Zu- 
schreibungen in sıch vereint und 
zur Übereinstimmung bringt 
Dusch diese Widersprüchlichkeit 
entsteht aber cın Spielraum, cın | 
Handlungsraum, ın dem das Sub- | 
jekt aktıv und ınıtıatıv werden 
kann 


Sind weibliche Eigenschaften 
von Übel? 


Der Sozialcharakter der Frau 
| macht sıe zur Mınäterin an den 


Macht- Taten des Mannes. so dıc 
These des Konzepts der Mittater- | 


| staseisteinequasireligiöseOpfer- | Bedürfnisse, seiner Gedanken 


zeremonie,dıeander Frau vollzo- 
gen wırd. Eine profanc Vanante 
desFrauenopfersistdie Pormogra- 
phie Sıe ısıder moderne Opferal 
tar der weiblichen Erotix 


Fragt man nach dem Sınn, den 
das Frauenopferinder patnıarcha- 
len Ideologie hat, so bieten sıch 
zweı DDeutungsmuster an. Zum 
einen ıst cın ındıvıduell-psychi- 
scher Gewinn aus ıhun zu ziehen 
Es dient der Bewaltigung der 
Anpstvordem Weiblichenundder 
Entlastuag des aus dieser Angst 
erwachsenden  Schuldgelulls 
Zum underen hat das Opfer cınc 
kollektiv-soziale Bedeutung Die 


: gemeinschaftlich begangene Op- 
Jie spektakulure und sichtbare ' 


nen. sm as sed“ 


tcrung hat cinıgende Wirkung 
Die Darbietung und Ausblendung 
des Weiblichen ın Form des I’rau- 
enopfers kunsolidiert Jas Man 
nerdundnıs 


Bürgerlich-humanlstische 
Vorstellungen 
Die sexuelle Gewalt oıcht zum 


Prototyp der allgemeinen Ge- 
schlechter- und Mannergewalt zu 
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scıner Handlungen und Kämpfe ” 
(Louis Althusser, „Istes einfach, 
ın der Philosophie Marxist zu 
seın?“,, Berlin 1976). Dieser jun- 
susch-ıdeologısche Subjektbe- 
grıffderbürgerlichen Philosophie 
ist ıdealistisch. Er erklärt die Ge- 
sellschaft und dıe Geschichte aus- 
gehend von eınem freien mensch- 
Iıchen Subjekt 
Nun könnte man solche Be 

enifserklärung als Begnffsklau- 
berei abtun und das Konzept der 
Miuaterschaft als Metapher für 
eine Sıtualion wernen, deren 
Theoretisıerung noch aussieht. In 
der Tarbestande keın Anlaß zu Pe 

danterie, wurde dem Begriff dei 
Minaterschaft nicht diesselbe 
ıdealisiısche Aura annaften we 
dem bürgerlichen Subjektbegnif 

Sowohl das Mıttun der Frau as 
auch dıe Verweigerung werden 
leuzlıch aus der Absıcht eines 
Subjekts heraus erkları. Dieses 
glaubt sıch unabhangıg von auße- 
ren geseilschaftlichen Konstru- 
tonsprozessen und hält sich für 
die Ursache seiner selbsı. So, als 
könne cs sich wıe der legendäre 


jekt immer beides: Täterın und 
Opfer. 

Zur Erläuterung dieser ambı- 
valentenRolleverweise ichaufdie 
Mehrdeuugkeitdes französıschen 
Subjektbegriffs („suget”). Es st: 

I. passiv: Untertan cınes Ko 
nıgs, iodıesemSınnistdasSubjckt 
eıo Iodıvıduum, das eıncm äußc- 
ren Gesetz unterworfen ist und es 


2.akuıv ein freies Subjckt. das 
Subjekt seiner Handlungen, cın 
Zentrum der Iniuative. es ıst 
ebenso cın juristischer. mioralı- 
scher und psychologischer Be 
griff 

Die Gleichzeiugkeit beider 
Aspekteineinem Subjekt. despas 
sıven und des aktıven, lassen sich 
mit dem Ausdruck der „freiwillı- 
gen Unterwertung* beschreiben 
Wıe ıst das Zusammeaspıel der 
beiden Seiten zu denken! Das 
Spektrum der patnarchalen Zu- 
schreibungeo ıst sucht eraheitlich 
und widerspruchsfrei. Die Viel- 
falt der Weiblichkeitsbilder — er 
inner sei nur an die beiden Ex- 
treıeder Heiligenundder Hure — 


können sich zwar ın manchen | 


Foto: Hanne Hom 


schaft der Frau. Sıe bezieht den 
marxistischen Entfremdungsbe- 
genff auf die "gesellschafliche 
Lage der Frau Ihr Sozıalcharak 
ter hat Wareocharakter, sıe ıst ein 
Ding, das gesellschaftlich ge- 
brauchsfähig ıst. „Die gesell- 
schaftliche Mıttat der Frau ist da 
zu suchen, wo sıe als Liebhaberin 
und Hausgenossin des Mannes, 
alsıdeelle Teilhaberin, Zuarbeite- 
rın und Mitdenkende, als Mıt- 
Funktionierende und Protektonn 
männlicher Vorhaben, als Musc 
mannlıcher Entwicklung, als Pu 
blıkum männlicher Seibstverch 
| rung, als Dulderin und Leiderın 
unddamıt Mıitträgenn männlicher 
| Überbewertung und cıgener Ich 
| Losıgkeitcıne Bejahung des Man 
| nes weıtertreibt .diedem Mann 
| seine Machiberechtigung und 
| Seibstherrlichkeit versichert ” 
| Dam gerät die ganze Palette 
| von Eigenschaften, welche Jıie 
ı Prau ın der Geschlechterbezic 
| hung zur Geltung bringt. wie Ver- 
trauen, Zuversicht, Hoffnung, 
Geduld, Liebe, Fürsorge usw, 


Maschinene patnarchalen 


na: ı Konzeption 
ausnahmslos und gänzlich ın die i ui 


Machtkalküls Das Fazit dıeser 
Logik. Diese Eigenschaften selbst 
sınd von Übei 

Unstreitig ist. daß den Frauen 
dıe Züge ihres Sozıalcharakters ın 
der patriarchalen Gesellschaft 
zum Nachteil gersien. Aus dem 
Blickfeldrucktaber ,daßder weıb- 
liche Sozialcharakter nichtnur äu- 
Bere Zuschreibung ısı, sondern 
Frauen selbst daran mutgearbeiltet 
haben. Er mußte also cıne gewisse 
Attraktivitat und Faszination auf 
Frauen ausuben (diese Meinung 
vertrat Karın Hausen beim round- 
table-Gesprach) 

Dieses Wechselspiel zwischen 
den Zuschreibungen der patrıar- 
chalen Ideologie und ihrer posıtı- 
ven Besewzung von scıten der 
Frau, diese „freiwülige Unter- 
werfung”, ıst cın zweiter Aspekt 
der Opfer-Täter-Dialektik An- 
start die Identifikation mıt dieser 
oder jener Form der patnarchalen 
Ideologie vorschneli auf Jas 
Konto weiblicher Komplızen- 
schaft mıt der Männermacht zu 
verbuchen, ware eher dıe Frage 
nach dem warum der weblichen 
Zustimmung zu stellen. Diese 
zeugtnicht von weıblichem Maso- 
chısmus oder Selbstverstumme- 
lung, sondern eher von der Macht 
des Lebensinstinktes und dem 
Streben nach Glück. namlich dıe 
wenıg struktunerten Zwıschen- 
räume patrıarchaler Herrschaft 
ausfindig zu machen, !0 denen — 
wie fragmentarısch und zwiege- 
spalten auch ımunet — Identifika- 
tons- und Lustmdglichkeiten 
hegen. j 

Dieser aktive Part begründet, 
daß das weibliche Subjekt nicht im 


* Sozialcharakter aufgeht. (so Sig- 


nid Weigel beim round-table-Ge- 
spräch auf der Tagung) und die 
weibliche Lebeospraxs unmer 
eine Praxis des Mimens ıst. Das 
Konzept der Minäterschaft ent- 
hältzwarden Gedankender Entso- 
lidarısierung mit der Männerge- 
sellschaft, er wırd aber kaum 
konkreusiern. Positive Kon- 
sırukte bleiben ıo der Logik des 
Entfremdungsbegriffs stecken. 
So wird als Maßstab postuliert, 
daß Frauen sich die Welt sıchtba- 
rer machen sollen. das Zerstreute 
zusammensetzen und den Über- 
blick über dıe Zusammenhänge 
des gesellschafuichen Ganzen er- 
werben. So Christina Thurmer- 
Rohr auf ıhrem Tagungsvortrag 
„Mittäterschaft und Entdek 
kungsiust — Zur Dynamık femını- 
stischer Erkenntnis”. Diesjedoch 
wäre cın  wissenschafllicher 
Blick, der lebenspraktisch un- 
möglıch ısı. Ist doch uns das Ver 
hältnıs der Menschen zur Welt 
kein transpareotes oder spiegel‘ 
bildliches. sondermeindurch Vor- 
stellungen und Bılder strukturier- 
tes und vermitteltes 

Es ist schu fragwürdig, welche 
Art gesellschaftspoliischer Pra 
xıs von der These der Mittäter- 
schaft ausgehen könnte. Der Wa- 
rencharkater ihrereigenenPerson 
seı, so behauptet Christina Thur- 
mer-Rohs, der Höhepunkt des 
Entfremdungsdramas der Frau 
Es fehle ıhr somut das Bewußtsein 
ihrer eigenen Entfremdung 

Damıt wırd einem totalen Ent 
fremdungsbegriff das Wort gere 
der, der jegliche Ansatzpunkte für 
eınen Ausstieg ausschließt Aus 
dieser Logık des absoluten Deter 
mırısmus konnen nur Ohnmachı 
und Handlungsunfahigkeit resul 
teren Eine ıdealistische Vananıe 
ware es. das fehlende Bewußtsein 
vonaußenher zu vermitteln, nam- 
tich von denen, Jıe auf wunder 
sume Weise ın den Besitz des 
Überblicks gekommen sınd Dies 
ware dann inder Tateıne religiöse 
feıninıstischer 
Praxis 
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1988 


DAS FRAUENBONDNIS-HANNOVER RUFT AUF ZUR 
NIEDERSACHSEN - DEMONSTRATION 
GEGEN EIN "BERATUNGSGESETZ" & DEN 8218 ! 
FRAUEN BEGEHREN SELBSTBESTIMMUNG ! 


AM SAMSTAG, DEN 28. MAI 1988 IN HANNOVER 
TREFFPUNKT UM 11 UHR AM KROÜPKE 
ERUFFNUNGSKUNDGERBUNG 11.30 h OPERNPLATZ 
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Wanderausstellung 


Von den ersten Jahren der Neuen Frauen- 
bewegung 1968/69/70 gab es relativ wenig 
Material. Wir haben neben Flugblättern, Plaka- 
ten und Sprüchen hauptsächlich Spiegel- und 
Sternartikel gefunden und gelegentlich Artikel 
in Konkret und im Frauenforum. 

Ab 1976 gibt es dann die Courage und 1977 
erscheint Emma zum 1. Mal. Damit verändert 
sich das Bild unserer Ausstellung völlig. Wir 
haben von daabkeine Spiegelartikelund kaum 
noch Sternberichte "verarbeitet", dazu kom- 
men aber ab 1981 FR- und TAZ-Berichte. 

Das Material, welches uns zur Verfügung stand 
(Quellen siehe Anhang), wurde im Laufe der 
Jahre immer umfangreicher und vielfältiger. Es 
entstanden regionale Frauenzeitungen, ver- 
schiedenste Frauenprojekte und -institutionen, 
die sich auch schriftlich öffentlich äußerten. 
Es wurde immer schwieriger, die aussage- 


"Was fehlt Dir hier noch" 


- Grundsätzlich ist dieses Angebot sehr 
gut angenommen worden. Wir haben oft kon- 
struktive Kritik aufnehmen können (z.B. Er- 
gänzungen zur Lesbenbewegung) 

- Es gab Orte, an denen FrauenLesben 
sich sehr intensiv mit der Ausstellung beschäf- 
tigt haben und z.B. noch zusätzlich eine 
Auflistung "Lob und Hudel" (FrauenLes- 
benzentrum Göttingen) gemacht haben. 

- Allerdings haben wir an manchen 
Ausstellungsorten (meistin öffentlichen Foyers, 
zu denen alle Menschen Zugang haben) fast 
nur Kritzeleien und dumme Kommentare ge- 
funden. 

- Es gab aber auch Kritik, Anregungen 
und Buchwünsche, die nicht zutrafen, da die 
gewünschten Materialien/Themensschoninan- 
deren Jahren dargestellt waren. 

- Diese Möglichkeit, etwas konkret zu 
benennen, war/ist ein Anreiz für die Besuche- 


kräftigsten Materialien auszusuchen. Auch die 
Zuordnung der Kleidungsstücke ist uns nicht 
immer leicht gefallen - unsere subjektive Ein- 
schätzung war oft ausschlaggebend. 

Leider konnten wir im Dokumentations- 
zentrum/Frauenarchiv in Frankfurt zu der Zeit 
nichtrecherchieren, da dieses geradenach Köln 
umzog und deshalb geschlossen hatte. Ich habe 
einen Besuch 1989 nachgeholt und einige Mate- 
rialien nachträglich eingearbeitet. 


Allerdings war uns auch von Anfang an klar, 
daß diese Ausstellung nicht objektiv und voll- 
ständig werden würde, wir haben auch immer 
wieder darauf hingewiesen. Alle Frauen waren 
und sind aufgefordert auf die leeren Plakate 
auf jedem Laken ("Was fehlt Dir hier noch?") 
ihre Ideen, Kritik und fehlendes hinzuzufügen. 


rinnen, sich intensiver mit der Ausstellung aus- 
einanderzusetzen. Möglicherweise verleitet es 
aber auch manchmal dazu, einfach etwas auf- 
zuschreiben und nicht weiter zu schauen. 


Zukunft 


Solange es Nachfragen gibt, wird die Wander- 
ausstellung ausgeliehen und an möglichst vie- 
len Orten gezeigt. Dies ist aber nur noch bei 
Selbstabholung möglich (siehe Ausleih- 
bedingungen Seite 107ff). 

Mein Wunsch ist es, einen festen Raum zu 
finden, wodie Ausstellung ständig hängen und 
gesehen werden kann. Vielleicht in einem 
Frauenarchiv, Museum oderähnlichem. Es soll- 
ten möglichst viele Frauen Zugang haben und 
die Möglichkeit bestehen, weiter an den Inhal- 
ten zu arbeiten: z.B. die Jahre ab 1989 zu ergän- 
zen oder auch an den bestehenden Jahreslaken 
Änderungen und Ergänzugen vorzunehmen. 
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Die Ausstellung war bisher an folgenden 
Orten zu sehen: 


1983 


- Hannover, Raschplatz-Pavillon, VNB-Kon- 
grefßs (Mai'88) "Greifen nach Sternen & Steinen" 


1989 


- Fachhochschule Nordostniedersachsen, 
Lüneburg / Fachtagung: Feministische Sozial- 
und Bildungsarbeit” (Febr. 89) 

- Fachhochschule Sozialwesen, Hannover / 
Tagung: “Standort des Feminismus” (Juni 89) 
- Universität Bremen / Tagung: “Frauen und 
Computer” (Sept. 89) 

-Kreisfrauenwoche Leer/ Grüne Frauen (Okto- 
ber 1989) 

- Frauenwoche Buchholz (Okt. 89), Rosenhof 
BY, 

- Frauen- und Lesbenzentrum Göttingen (No- 
vember 1989) 

- Frauentreff Barsinghausen (November 1989) 
- Rathaus Einbeck / Gleichstellungsbeauftragte 
des Landkreises Northeim (Dezember 1989) 


1990 


- Oldenburger Frauenwoche (April 90), Frauen 
lernen gemeinsam e.V. 

- Bildungszentrum der Deutschen Post- 
gewerkschaft (DPG), Gladenbach / Hessen 
(Mai90) 

- Dorfgemeinschaftshaus Dransfeld / Frauen- 
beauftragte des Landkreises Göttingen (Sept. 
90) 

- Kultturzentrum Wienebüttel / Frauen- 
kommission Lüneburg (Okt. 90) 

- Bildungsstätte Großmunzel (Nov. 90) 

- Jugendzentrum Braunschweig / Braun- 
schweiger Institut für Fortbildung und 
Fachberatung (Biff) Nov. 90) 

- Frauengruppe Zeven (Dez. 90) 
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1991 


- Frau und Arbeit, Hamburg (März 91) 

- Kreishaus Nienburg, Frauenzentrum (Mai 91) 
- VNB- Büro für Frauenbildungsarbeit, Osna- 
brück (Aug. 91) 

- Kath. Kreisbildungswerk, Regen/Bayern 
(Nov. 91) 


1992 


- Frauenkulturtage Laatzen / Gleichstellungs- 
beauftragte (März 92). 


Es kommen immer noch Anfragen, jetzt auch 
vielfach aus den neuen Bundesländern. 


Notizen 


Anfragen zur Ausstellung: 
VNB-Frauen - Spindelstr. 41 - Osnabrück 
Telefon (0541) 812 22 


“Vom Weiberrat zur Frauenbeauftragten 
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20 Jahre Neue Frauenbewegung 1968 - 1988 
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8 7 Versicherung 


(1) Die MieterIn ıst verpflichtet, für die Dauer der Mietzeit 
die Mietsache auf eigene Kosten gegen branchenublich ver- 
sicherbare Verluste oder Schäden, insbesondere gegen eine 
Beschadigung durch Feuer, Diebstahl, Blitzschlag, Explosıon 
und Wasserschaden aller Art zu versichern. Die Vermieterin 
kann ım Eınzeifall die Versicherung weiterer branchenspezli- 
fischer Rısıken verlangen. 

(2) Der Wert der Ausstellung beträgt 20, 000 DM. Eine detaillierte 
Aufstellung über die Wertbemessung ist der dem Vertrag beige- 
fügten Anlage 1 zu entnehmen. 


(3) Die MieterIn trägt das Risiko eıner etwaigen Unterversicherung. 


(4) Die MieterIn wird dem Vermieter den Nachweis über den Abschluß 


einer ordnungsgemäßen Versicherung durch Vorlage des Versicherungs- 


scheins erbringen. Der Nachweis ist vor Ausstellungsbeginn zu 


erbringen. Wird der Nachweis nicht erbracht, behält sich der Ver- 


mieter das Recht vor, den Vertrag gegen Entrichtung der vollen 
Miete frıstlos zu kündigen. Kündigt der Vermieter den Vertrag 


trotz fehlenden Versicherungsnachweises durch die MieterIn nicht, 


trägt die MieterIn das volle Risiko des nicht erfolgten Ver- 
sicherungsabschlusses. 


(5) Die Mieter!n tritt mit Unterzeichnung des Mietvertrages unwider- 


ruflich sämtliche Rechte aus den 0.8. Versicherungsvertragen 


und etwaige Ansprüche gegen Schädiger und/ oder deren Versicherer 


an den Vermieter ab. 
$& 8 Personenmehrheit als MieterIn 


Haben mehrere Personen gemietet, SO haften sie für alle Ver- 
pflichtungen aus dem Mietverhältnis als Gesamtschuldner. 


5 9 Rückgabe der Mietsache 


(1) Nach Beendigung des Mietverhältnisses sorgt der Vermieter 
für den Abbau der Ausstellung. Dabei sind ihm wieder zwei 
Personen durch die MieterIn als Hilfskräfte zur Seite zu 
stellen. Etwaige Mehrkosten durch Organisationsschwierig- 


keiten der MieterIn werden dieser auferlegt. (siehe 5 5 Abs. 5) 


(2) Stellt der Vermieter nach Beendigung des Mietverhältnisses 
Mängel oder Schäden fest, die über eine Verschlechterung der 
Mietsache durch ordnungsgemäßen Gebrauch hinausgehen, so ist 
die MieterIn verpflichtet die Kosten für die Beseitigung der 
Mängel zu tragen. 

Aufgrund der Besonderheit des Mietobjektes ist der Vermieter 
berechtigt selber für die Beseitigung der Mängel zu sorgen 
und die Kosten der MieterIn dann in Rechnung zu stellen. 


(1) 
2) 


(3) 
(4) 


15) 


(1) 


8& 10 Kündigung 


Der Vertrag kann nur bıs zu 3 Monate vor der vereinbarten 
Mietzeit gekündigt werden. 

Fristbeginn ıst der Tag der Zustellung des von der Mieter!n 
unterzeichneten Vertrages an den Vermleter. 

Die Kündigung bedarf der Schriftform. 

Im Falle der fristgerechten Kündigung wird eine Bearbe:rtungs- 
gebühr ın Höhe von 50, 00 DM ernoben. 

Erfolgt die Kündigung nıcht fristgerecht, ist der Mıetzıns in 
voller Höhe sofort fällig. 


$ 11 Sonderregelungen 


Sonderregelungen sind nach Absprache möglich, mussen aber 
schriftlich festgehalten werden. 


Fre ee Et EEE Er TE re Eee we 5 m Em mr SL TEL ZU mE EL Eu Zu Ze EL 


Ort, Datum 


Er un BE ur mt 0 m NE Es EL ur DE re: we ci mE EL a mE Sie SE DE 2 ZI Zu Zu a EEE ER EEE ES 


Vermieter MieterIn 
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Technisch - Organisatorisches 


D. einzelnen Elemente haben eine Größe 
von 2,50 mal 1,50 m und werden nebeneinan- 
der locker aufgehängt. 

Pro Laken müsen 3 Haken oder Nägel in Decke 
oder Wand vorhanden sein, im Abstand von 
jeweils 1,30 m. 

Insgesamt benötigt die Ausstellung ca. 70 qm 
Wandfläche. 

Die Ausstellung wird von einer VNB-Frau ge- 
bracht und aufgebaut (und abgebaut und abge- 
holt). Dazu werden vor Ort noch mindestens 2 
Frauen benötigt, die beim Auf- bzw. Abbau 
helfen (ca. 4 Std.).* | 
Für die Zeit der Ausstellung in den Räumen der 
VeranstalterInnen, muß ein kleiner, abschließ- 
barer Raum für Verpackung und Utensilien der 


Ausstellung zur Verfügung gestellt werden. 
Die VeranstalterInnen sorgen auch für die Ver- 
sicherung der Ausstellung während des ge- 
samten Zeitraumes. Alle Ausleihbedingungen 
werden in einem Vertrag geregelt (siehe Kata- 
log Seite 105/106) 

Die Ausleihgebühren betrugen pro Termin 
(mindestens 1 Woche) DM 1.000.- incl. Auf- 
und Abbau, Transportund Einführungsvortrag 
(auf Wunsch). In Ausnahmefällen war/istnach 
Absprache ein geringerer Preis möglich. 


*Seit Mitte 1992 ist es nur noch möglich, die 
Ausstellung selbst abzuholen, aufzubauen 
und zurückzubringen. Die Kosten dafür be- 
tragen DM 500,- pro Ausleihtermin. 
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AP.3,BF% 


20 Janreneve 


Fravenbewegung 


Leer. — Der Kreisfrauenrat 
Leer plant eine Frauenwoche 
vom 4. Oktober bis zum 8. Okto- 
ber. Auf Inititative von Hertha 
Billker soll im Rahmen dieser 
Frauenwoche eine Ausstellung 


— 20 Jahre neue Frauenbewe- 


gung 1968 — 1988 — ‚ die zur Zeit 
an der Universität Bremen zu 
besichtigen ist, gezeigt werden. 
Zusammengestellt wurde diese 
Wanderausstellung von Frauen 
des Vereins niedersächsischer 
Bildungsinitiativen. 

Bei der Eröffnung am Mitt- 
woch um 20 Uhr wird Frau Ulla 
Berg, von den Bildungsstätten 
„Alter Brunsel‘, in der Hane- 
burg nähere Erläuterungen zu 
dieser Ausstellung geben. 


Vielleicht trägt diese Ausstei- 
ung dazu bei, noch bestehende 


Vorurteile hinsichtlich der 
Gleichberechtigung von Frauen 


und Männer abzubauen. Denn | 


bei der Realisierung des Ver- 
fassungsauftrages müssen 
Frauen immer wieder die Erfah- 
rung machen, daß ihr mühsa- 
mes und notwendiges Ringen 
um ihre Identität und um ihre 
besonderen Interessen, die 
Männer dieses lediglich als 
Kampfansage ansich selbst be- 
greifen. 

Die Ausstellung ist ebenfalls 
am Donnerstag und Freitag, je- 
weils von 15 bis 20 Uhr, und am 
Samstag und Sonntag von 11 
bis 13 Uhr und von 15 bis 17 Uhr 
für einen Kostenbeitrag von 2 
DM zu besichtigen. Für inhalt- 
liche Fragen stehen Hertha Bill- 
ker und Hannelore Lutz-Tolle 
zur Verfügung. 


Vom Weiberrat zur 
Frauenbeauftragten 


Ausstellung zur 20jährigen Frauenbewegung 


BARSINGHAUSEN. Mit der 
„Frauenpower" fing alles an. 
Mittierwelle Ist die Frauenbe- 
wegung 20 Jahre alt und mit Ih- 
rer Geschichie beschäftigt sich 
eine Ausstellung, die in den 
Räumen des Frauentrelfs zu se- 
hen war, 


Mit einem kleinen Sektemp- 
fang begrüßten die Mitgliederin- 
nen des Frauentreffs die Besu- 
cherinnen und Besucher. Ulrike 
Althof von der Frauengruppe 
des Vereins Niedersächsischer 
Bildungsinitialiven beschrieb 
die Entwicklung der Ausstel- 
lung, die von der Frauengruppe 
zusammengestellt wurde. ' 


Auf 18 Bettlaken wurden Zel- 
tungsausschnitte, Flugblätter, 
Bücher und „Anti-Mode" der jJe- 
welllgen Jahre zusammengetra- 
gen, die die Entwicklung der 
Frauenbewegung dokumentlie- 


273. 11. 29 


L12 


Vor allem Wut kennzeichnete 
die neue Frauenbewegung Ende 
der 60er Jahre. Die Frauen woll- 
ten nicht mehr von den Män- 
nern verelnnahmt werden, son- 
dern ihre eigenen Wünsche und 
Vorstellungen verwirklichen. 

Auch In den 70er Jahren lehn- 
len sich Frauen gegen die herr- 
schende strukturelle Gewalt 
auf. Doch dann begannen die 
Frauen, sich abzugrenzen. Frau- 
enzentren und -häuser wurden 


- geschaffen und die Solidarität . 


untereinander wurde immer 
größer. 

Mit viel Engagement, Lust und 
Sinnlichkelt gingen die Frauen 
In die 80er Jahre und erprobten 
neu entwickelte Theorien in der 
Praxis. 

Wenn die Ausstellung auch ei- 
nen Vorwärtsschritt in der Frau- 
enbewegung darstellt, so wurde 
doch allen Besucherinnen wie- 
der klar, daß noch lange nicht al- 
le Forderungen erfüllt sind. bri 


Das neue Selbstverständn 


Zeit der lila 
Latzhose 
ist vorbei 


bb Buchholz — „Lila Lu- 
ler“ mit bulligen Latzhosen, 
‚ndientüchern und unförmi- 
zen Strickpullis, das warein- 
nal. In diesem Dreß zeigten 
sich Frauen zu Beginn der 
Erauenbewegung 1968. Heu- 
te sollen sich Frauen ganz 
anders präsentieren: ÖT- 
perbewußt in Minirock und 
Glanzbluse. 

„Der Wandel der Kleidung 
ist Spiegelbild für die Wand- 
lung des Bewußtseins der 
Frau“, sagt Ulrike Althoft, 
Organisatorin der Ausstel- 
lung mit den Klamotten, Bü- 
chern und Zeitungsaus- 
schnitten an den Stellwän- 
den im Buchholzer Jugend- 
zentrum. 

„Durch die Frauenbewe- 
gung ist schon viel erreicht: 

rauen dringen in Männer- 
domänen ein. Diesen Erfolg 
wollen wir mit der Ausstel- 
lung dokumentieren.“ 

Die Ausstellung über 
20 Jahre Frauenbewegung 
in Deutschland ist Mittel- 
punkt der Frauenwoche im 
Jugendzentrum bis Sonn- 
abend, 21. Oktober. 

Die Diskussionsrunden 
(heute um 19 Uhr: Fortpflan- 
zungstechnologie, Donners- 
tag, 19. Oktober, um 19 Uhr: 
Gewalt gegen Frauen) und 
das Kabarett am Freitag, 
20. Oktober, um 19 Uhr, sind 
Beiwerk. 

Organisiert wurde die 
Frauenwoche - auch für 
Männer - von der Frauen- 
Eruppe der Bildungsstätte 

osenhof in Otter. 


uud © 
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Für die Ausstellung über die Entwicklung der Frau in Buchholz 
hefteten sie ihre eigenen Klamotten an die Wand: Anne Dudek, 
Ulrike Althoft, Hiltraud Schiemang (von oben) Foto: BEHRENS 
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Ausstellung in der Rathaushalle 


Einbeck (ek). Viel Widerspruch erwartet 
die Frauenbeauftragte des Landkreises Nort- 
heim, Sabine Gattermann, zu ihrer Ausstel- 
lung in der Einbecker Rathaushalle. 20 Jahre 
neue Frauenbewegung werden unter dem 
Motto »Vom Weiberrat zur Frauenbeauftrag- 
ten - war's das, oder wohin gehen wir?« auf 
Schautafeln plastisch erläutert. 


Die Initiatorin bedankte sich während der 
offiziellen Eröffnung gestern vormittag bei 
Stadtrat Bernd Röll für den Mut der Verwal- 
tung, diese Dokumente in die Rathaushalle zu 
holen. Sie schätze die Arbeit der Einbecker 
Frauengruppen und profitiere von ihnen. Die 
Gleichstellungsbeauftragte appellierte zugleich 
an die anwesenden Kommunalpolitiker, sich 


für stärkere Präsenz von Frauen in Rat und 


Kreistag einzusetzen. 


Die Stellwände wurden vom Verein Nieder- 
sächsischer Bildungsinitiativen (VNB) gestal- 
tet. Dessen Vorsitzende, Anne Dudek, und ihre 
Mitarbeiterin Ulrike Althoff gaben Erläute- 
rungen zu der Wanderausstellung. Der VNB 
beschäftigt sich mit verschiedenen Themen, 
schwerpunktmäßig jedoch mit Frauenfragen. 
»Dıe Frauen müssen aus Nischen hervorkom- 
men, in die sie hineingedrängt wurden oder in 
die sie gekrochen sind«, so die Zielsetzung. Die 
Ausstellung soll dabei helfen, frauenfeindliche 
Strukturen zu erkennen und zu beseitigen. 


Das erhofft sich davon ebenfalls Henning 
Thiele von den Grünen, der als Stellvertreter 
des Landrates die Schau eröffnete. Mit Geld al- 
lein sei es bei der grundgesetzlich verankerten 
Gleichberechtigung nicht getan, wenngleich 
sıch der Kreistag - zu 98,6 Prozent ein Männer- 
zirkel - im vergangenen Jahr entschieden habe, 
eine Gleichstellungsbeauftragte einzustellen. 
In der Praxis habe sich jedoch die gewünschte 


} Lila Lichter in dunkler Männerwelt 


über 20 Jahre Frauenbewegung 


Mitwirkung von Frau Gattermann zu seinem 
Bedauern noch nıcht so recht durchsetzen las- 
sen. Als Geschenk überreichte er den Rechen- 
schaftsbencht des Frankfurter Weiberrates, 
veröffentlicht während eines Studentenkon- 
gresses 1968 - eine provokatıve Karıkatur zur 
Frauenpower. 


'Dominant in der Ausstellung ist die Farbe 
Lila, sichtbar in der obligatorischen Latzhose 
oder auf den Ankündigungsplakaten. Detail- 
reich wird die Geschichte der Frauenbewegung 
seit 1968, in kurze Abschnitte unterteilt, er- 
zählt. Kleidungsstücke, Zeitungsausschnitte 
und zeittypische Sprüche rufen dıe Ereignisse 
ins Gedächtnis: Kampf gegen den Paragraphen 
218, politische Auseinandersetzungen über 
Wehrdienst für Frauen, Beschwörung neuer 
Mütterlichkeit. Zum Blättern und Schmökern 
laden aufgehängte Klassiker der Frauenlitera- 
tur ein von Kate Millet, Simone de Beauvoir 
oder Alice Schwarzer. Natürlich fehlen die füh- 
renden Zeitschriften »Emma« oder »Coura- 
ge« nıcht, eine Fundgrube also auch für jüngere 
Emanzen, die sich über die Wurzeln der Bewe- 
gung Informieren wollen. Besucher, die dar- 
über hinaus noch Anregungen haben oder de- 
nen etwas fehlt, können dies auf Notiztafeln an 
Jeder Stellwand eintragen. Damit sich niemand 
verläuft, sind für die sinnvolle Besichtigungs- 
reihenfolge Pfeile auf den Fußboden geklebt - 
ın lila. 


Die Ausstellung ist bis einschließlich Diens- 
tag, 12. Dezember, während der Öffnungszei- 
ten des Rathauses - montags bis mittwochs 8.30 
bis 13 und 14.30 bis 17 Uhr, donnerstags bis 18 
Uhr, freitags von 8.30 bis 13 und von 14.30 bis 
17 Uhr, sonnabends von 10 bis 13 Uhr - zu be- 
sichtigen. 


Gerda Rhode, Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen, 


rn 


Gattermann, Einbecks stellvertretender Bürgermeister Harald von Riesen und Stadtrat 
Röll (von links) informieren sich an den Stelltafeln über 20 Jahre Frauenbewegung. 


Foto: Konc 
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Ausstellung im Kulturforum Gut Wienebüttel eröffnet - Ziel: 


Ruf nach Frauenbeauftragter erneuern 


nie Lüneburg. Zwei Jahrzehnte 
Kampf, wobei die Äbtreibungsdis- 
kussiıon und der Widerstand gegen 
den Sexismus den roten Faden bu- 
jen, zeigt die Ausstellung „Vom 
Weiberrat zur Frauenbeauftrag- 
ten... War’s das oder wohin ge- 
hen wir?" Sie ıst jetzt im Kulturfo- 
rum Gut Wienebuttel zu sehen. 
Geordert wurde die vom Vereın 
Niedersachsischer Bildungsiniua- 
uven (VNB) zusammengestellte 
Dokumentation über die Ge- 
schichte der Frauenbewegung 
von der Lüneburger Kommission 
zur Gleichstellung der Frau. 

Zusammengestellt wurde die 
Schau 1988 anläßlich des zwan- 
zigsten Geburtstages der Frauen- 
bewegung. Zunächst nicht als 
Wanderausstellung gedacht, fand 
die Dokumentation, die den 
Kampf in Kleidern, Bildern, Zeı- 
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tungsausschnit- 
ten, Spruchen 
und Cartoons 
testhalt, so gro- 
ßen Anklang, 
daß sich zahlreı- 
che Frauenbul- 
dungs-Einnch- 
tungen darum 
bemunhten. Ulri- 
ke Althot, Mit- 
arbeiten des 
VNE, stellte bei 
der Eröffnung 
am Montag- 
abend klar, daß 
hiermit nicht 
nur dıe Vergan- 
genheit gefeiert 
werden solle. 
„Es wırd oft ge- 
sagt, die Frau- 
enbewegung sei 
tot. Das ıst nicht 
so.“ 

Hier knupft 
Christiane Ba- 
der, Geschafts- 
fuührerin der 
Kommission zur Gleichstellung 
der Frau, an: „Wir haben die Aus- 
stellung hergeholt, um die Diskus- 
sıon um eine hauptamtliche Frau- 
enbeauftragte in Gang zu halten 
und um ein Medium zu haben, das 
unsere Arbeit publik macht.“ 

Aussielungsstüucke zur „Ge- 
schichte des 3 218" trugen Sabine 
Claußen und Elke Peters zusam- 
men. Erstmals strafbar wurde der 
Abbruch demnach um 200 nach 
Christus. Und zwar nicht aus et- 
Risch-moralischen Gründen, son- 
dern weil es nicht rechtens sei, 
dem Mann die Hoffnung auf Nach- 
wuchs zu nehmen. Sabine Stork, 
einzige hauptamtliche Mitarbeite- 


rin der Pro Familia-Beratungsstel- 
le in Lüneburg, dazu: „Es gibt eı- 
gentlich nichts Neues zu diesem 
Thema.“ 

In der anschließenden Diskus- 
sion, die vom neugegrundeten „In- 
stitut für feministische Bıldung 
und Sozialarbeit“ in Luneburg, 
den Frauen des DGB und Pro Fa- 
milia veranstaltet wurde, kam 
auch das zur Sprache. „Die Ge- 
spräche mit Leuten auf der Straße 
sind keine Diskusssionen, sondern 
ein Bombardieren mit alten Be- 
griffen“, beschwerte sich eine Dis- 
kussionsteilnehmerin. Annı Du- 
deck, die ebenfalls der Frauen- 
kommission angehort: „Wir wol- 


Erinnerungen werdenbei Ulrike Althof(rechts) Kar Christiane Badar wach, wennale die Mode 
der Frauenbewegung dokumentiert sehen. 


Foto. nıe 


len nicht überzeugt werden, und 
wir wollen nicht überzeugen. Wir 
wollen nur ınlormieren." Sie refe- 
riertc uber dıe Handhabe des Pa- 
ragraphen 218 ın den europai- 
schen Nachbarlandern, die alle- 
samt der Frau, wenn auch ein be- 
fristetes, Selbstbesummungsrecht 
zugestanden. Fur Abwechslung 
sorgten vier DGB-Frauen, die in 
einern Sketch gangigen Stand- 
punkte zum Thema darstellten. 
Die Ausstellung ist noch bıs 
Donnerstag zu sehen (15.30 bıs 
19.36 Uhr). Mittwoch- und Don- 
nerstagabend wırd dazu noch von 
20 Uhr an das Kubarettprogramm 
„Frau Jaschke kumınt” gezeigt. 
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Bewegte Ideengeschichte 


Historische Schau zeigt 20 Jahre der Frauenbewegung 


Dransfeld (hein). Mit den englischen 
Suffragetten begann sie vor fast 100 
Jahren; als gesellschaftswirksame 
Kraft in der Bundesrepublik ist die 
Frauenbewegung jedoch erst seit gut 
20 Jahren ins emeine Bewußtsein 

erückt. Eine Ausstellung im Drans- 

elder Gemeinschaftshaus zeigt seit 
Montag markante Stationen auf dem 
Weg „vom Weiberrat zur Frauenbe- 
auftragten“, den sich die Frauen oft 
mühsam, immer aber engagiert frei- 
kämpften. 
° Die Ausstellung in der Alten Schule 
‘ ist die erste größere Veranstaltung der 

neuen Frauenbeauftragten des Land- 
kreises, Angelika Kruse. In der Eröff- 
nungsfeier ergriff sie nach einem kur- 
zen Gruß von Samtgemeindedirektor 
Burkhardt Eggert das Wort. Ihr be- 
sonderer Dank galt dem Verein Nie- 
dersächsischer 
(VNB), der die Wanderausstellung vor 
zwei Jahren erarbeitet hat. Die Leite- 
rin des Projekts, Ulrike Althof, erläu- 
terte dann ausführlich Konzept und 
Inhalt der Präsentation. 

Auf 18 Schauwänden zeigt die Aus- 
stellung in chronologischer Folge prä- 
gnante Zeitdokumente von 1968 bis 
1988 — seien es nun Zeitungen, Fotos 
oder Bücher. Der eigentliche Clou: 


Bildungsinitiativen. 


Für (fast) jedes Jahr gibt es ein zeitty- 
pisches Kleidungsstück zu sehen. Von 
der Latzhose ü indische Pluder- 
kleider bis hin zu Leder, Stretchrock 
und Pumps werden die Phasen eman- 
zipatorischen Wirkens auch sachun- 
kundigen Besuchern sinnfällig. 

Sonst aber verdeutlicht die Ausstel- 
lung vor allem Ideen- und Themenge- 


schichte. Das erste Aufbegehren der & 


„Bräute der Revolution‘ gegen die so- 


zialistischen Eminenzen der Studen- ” 
g des Jahres 1968 ist ‚9 
okumentiert wie das Selbst- 


tenbewe 
ebenso 
bekenntnis von 374 . Frauen. im 
„Stern“: „Ich habe abgetrieben!“" 

Nach Verinnerlichung und Entpoli- 
tisierung gab es in den 80ern mit Frie- 
densbewegung und erneut aktueller 
Abtreibungsproblematik wieder eine 
Hinwend zum offensiven politi- 
schen Handeln. Nicht zuletzt durch 
die Frauenbeauftragten beginnt die 
aktuelle Politik nach und nach, Frau- 
enfragen stärker als bisher zu berück- - 
sichtigen. Im Gemeinschaftshaus Alte 
Schule wird aber auch deutlich, daß 
die Frauenbewegung neben aller In- 
stitutionalisierung ihre Wege autonom 
weiterbeschreiten will. 

Die Öffnungszeiten: Mo-Fr 10-19 


Uhr, Sa 14-18 Uhr, So 10-18 Uhr. 
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„Die Frauenbeauftragte Angelika Kruse eröffnet die Ausstellung. in der ersten Reihe: Samtgemeindedirektor Burckhardt Eggert 
und Ausstellungsleiterin Ulrike Althof. ö 
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„20 Jahre Neue Frauenbewegung“ passieren 
bis zum 31. Mai im Kreishaus ideenreiche Revue 


Verein niedersächsischer Bildungsinitiativen zeigt Wanderausstellung / Anregungen erwünscht 


Nienburg (off) Damals - heute - morgen: Ein roter Faden, der sich bis zum 31. Mai 
durch die Prasentation „20 Jahre Neuc Frauenbewegung“ zieht, die am Montag abend im 
Kreishaus eröffnet wurde. Gemeinsam vom Verein „Frauen lernen gemeinsam“ und Nien- 
burgs Frauenbeauftragter Marianne Lerch im Rahmen des zehnjährigen Bestehens des 
Nienburger Frauenzentrums veranstaltet, werden auf großen Stoffwänden Schwerpunkt- 
themen plakativ und ideenreich umgesetzt. Trotzdem sind weitere Anregungen erwünscht. 


Sıe konnen. wıe Ulrike Altholf vom Ver- 
eın nıedersachsischer Bıldungsınıtiativen 
{VNB)} erklarte. auf eıgens angebrachten 
Schreibflachen der jahrlich zugeordnelen 
Stelltafeln mitgeteilt werden. Schon wah- 
rend der Eroffnung wurde eifrig Gebrauch 
davon gemacht j 

Anhand von Kleidungsstücken und Liıte- 
ratur, Presseartikeln, Flugblättern und Pla- 
katen bietei die Wanderausstellung des 
VNB eınen ınteressanten und lebendigen 
Ein- und Überblick auf die Zeit der Frauen- 
bewegung und -geschichte der Jahre 1968 
bıs 1988 Eıne Prasentation, die keinen 


Ansprch auf Objektivitat und Vollstandig- 
keit erhebt, wie Ulinke Althoff betonte 


Eıne Ausstellung der „heißen Eısen”, ge- 
pragı von Themen wie dem Paragraphen 
218, Frauen auf dem Weg zur Neuen Identi- 
tat, Frauen und ihr Nein zur Bundeswehr, 
und Gewalt gegen Frauen: nur einıge The- 
men, aus denen die Veränderung und Ent- 
wicklung durch die Jahre hindurch klar er- 
kennbar werden. 


Power-Sprüche der 70er Jahre (wahrend 
einer Ausstellung 1989 in Leer war ein be- 
sonders drastisches Beispiel selbst Frauen 


zuviel - sıe ubeıklebten es), die bewußt dır 
Konfrontation mıt den Mannern suchen und 
die Solidarıtat der Frauen untereinande: 
starken sollten, wechselten mehr und mehı 
zu Innerlichkeit, Natur und Selbstfindung 
Und ab Mitte der 80er Jahre gnılfen sıch 
Themen wie Frauen-Forschung und Eınfluß 
in Polıtık und Wırtschaft ımmer mehı 
Raum 


Vom Weıberrat zur Frauenbeauftragten 
führte der Weg Und obwohl das Netz von 
Frauenbeauftragten gerade ın Nıedersach- 
sen relatıv breit gespannt ıst, wird ın der 
Ausstellung ein ganz bewußtes Fragezei- 
chen gesetzt, wenn es heißt „War's das ode: 
wohin gehen wır?" 

„Es bleibt vıel zu tun”, betonte Ulrike 
Althoff. Frauen mußten zu den Schaltstellen 
der Macht gelangen, sowohl ın Politik, als 
auch in Forschung und Management 


Ulrike Althoff (ganz links), Osnabruck, fuhrte ın die Ausstellung eın. Aufmerksame Zuhörer waren unter anderem (von lınks) Oberkreisdirektor Dr. 


Wiltfned Wiesbrock, die Kreiıstagsabgeordnete Anneliese Wendt und Nienburgs Frauenbeauftragte Mananne Lerch. 


Ausstellung in Gladenbach 
20 Jahre neue Frauenbewegung — 
vom Weiberrat zur Frauenbeauftragten 


Gladenbach (kl). »20 Jahre 
neue Frauenbewegung - vom Wei- 
berrat zur Frauenbeauftragten... 
War’s das, oder wohin gehen wir?« 
So lautet der Titel der Ausstellung, 
die jetzt im Bildungszentrum der 
Deutschen Postgewerkschaft ın 
Gladenbach eröffnet wurde. Zu- 
sarmmengestellt hat die Ausstel- 
lung der »Verein Niedersächsi- 
scher Bildungsinitiativen — Frau- 
en«. Dokümentarisch zeichnet die 
Ausstellung 20 Jahre autonome 


Zur Ausstellungseröffnung im Bildungszentrum starten Leiter Manfred 


Frauenbewegung nach. 

Jeweils zwei Jahre haben die 
Ausstellerinnen in einer Tafel zu- 
sammengefaßt. Die Titel zu den 
Tafeln vom Anfang der 70er Jahre 
wie »Bräute der Revolution« und 
»Frauen wehren sich und werden 
laut« bis zu »Anarchie und Luxus« 
für 1988 skizzieren sehr gut die 
Themen, die die Frauenbewegung 
im Wandel der Jahre beschäftigt 
haben. Doch auch markige und 
provozierende Schlagzeilen wie 


Alefsen, Käthe Dinnebier und Gabriele Fladung ihren Rundgang. 


(Foto: kl) 


Foto: Angheloff 


»Frauen aller Herren, vereinigt 
euch« sind zu finden. 

Doch von Sachlichkeit sind die 
Inhalte geprägt. Themen wie 
Scheidungsreform, Gentechnolo- 
gie, Frauen und Bundeswehr, Pa- 
ragraph 218 und Gewalt gegen 
Frauen werden mit Zeitungsaus- 
schnitten, Texten, Büchern und 
Fotos aufgearbeitet. 


Manfred Alefsen, Leiter des Bil- 
dungszentrums, betonte zur Eröff- 
nung, die Ausstellung solle auch 
Ausdruck des Bemühens der Ge- 
werkschaften sein, sich für die An- 
liegen gesellschaftlicher Gruppen 
zu öffnen. Nicht zuletzt finde die 
Ausstellung statt, weil Teile der 
Arbeitnehmerinnen in diesen 
Gruppen selbst mitarbeiten. 


Für die Gäste, unter denen auch 
die Frauenbeauftragte des Land- 
kreises, Gabriele Fladung, und 
DGB-Xreisvorsitzende Käthe Din- 
nebier waren, erläuterte Christine 
Klaaßen die Hintergründe der 
Ausstellung. Nicht erst vor 20 Jah- 
ren habe die Frauenbewegung be- 
gonnen. Aus zwei Strängen, der 
bürgerlichen und der proletari- 
schen Frauenbewegung, sei die 
heutige Bewegung hervorgegan- 
gen. Das Ziel der Frauen gehe heu- 
te wie damals über die Forderung 
nach Gleichberechtigung hinaus. 
Dagmar Schulz umrahmte die 


Eröffnung mit einigen musikali- 
schen Darbietungen. 
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Ausstellung „20 Jahre Neue Frauenbewegung“ eröffnet: 


Lila Latzhosen und Literatur locken Laatzener ins Rathaus 


l.aatzen tınsce} Kıne hla L.atzhose. Ul- 
tıke "lermhafs Buch „Die Wurde ist an- 
tastlur and Ausschnitte aus der Femini- 
Ainnententschtift . Kınma'' hangen an eı- 
ner voten, Stoffwand Ungewohnlich ıst 
de co An He Hung .2n Jahre Neue Frauen- 
beonogr rigen Foyer und auf der ersten 
Ftoue lb Btoetlinees micht nur inhaltlich, 
a tr wnch durch ıhre plastische Dar- 
sp lluory Sowohl Iesend als auch tastend 
llen .  ollem die weiblichen Besucher 
che Jı.e len egung e:ı fassen 
hi wi Fıuumstisch, Rasant, Aufge- 
Il en Ünehlagbar, Erfolgreich. Nım- 
imernotel diesem dynammschen Motto 


br hatten L.aatzener Frauenkulturtage 
“tr Burpermeaster Iienner Fischbach ın 
Kınffmungstede am Dienstag ein 


seat 


Iende und dargestellte Zielgruppe." 


L2 20.2.9392 


RIechmullees „Der Mann - Mehr Als Nur 
rebensache‘ entgegen. Bei den überwie- 
gend weiblichen Gästen erntete er dafür 
mehr Gelächter als Verständnis. 

Die Gleichstellungsstelle, sieben l.aat- 
zener Frauengruppen, die Leine-Volks- 
hochschule und des Amt für Kultur, 
Schulen und Sport sind Veranstalter der 
Frauenkulturtage. „Frauen sind darstel- 
lende und dargestellte Zielgruppe‘, um- 
reißt Gleichstellungsbeauftragte Susanne 
Anderson Montesinos-Chinea den Inhalt 
der Veranstaltungsreihe. ‚Hier liefern 
Frauen die Ideen und realisieren sie.“ 
Gleichzeitig soll mıt den Veranstaltungen 
der Blick auf die verschiedenen Laatzener 
Frauengruppen, -verbände und -organisa- 
tionen gerichtet werden. 


ui Ta 


Gleichstellungsbeauftragte Susanne Anderson Montesinos-Chinea: „Frauen sind darstel- 


Aufn. (2): Schwarze 


Auftakt für dieses von Frauen entwor- 
fene und veröffentlichte Selbstbild ist eine 
Wanderausstellung. „20 Jahre Neue Frau- 
enbewegung‘“ werden im Rathausfoyer 
dokumentiert. Zeitungs- und Zeitschrif- 
tenausschnitte aus Emma und Spiegel, 
Fotos, Flugblätter, Bücher und sogar als 
„Antimode" bekannte Kleidungsstücke 
wie Overalls und Schwangerschaftsklei- 
der hängen an großen Stellwänden. 

„Die ersten Jahre waren heftig und von 
einer harten Sprache geprägt, erinnert 
sich Ulrike Althof, pädagogische Mitar- 
beiterin des Vereins Niedersächsischer 
Bildungsinitiativen (VNB) und Organisa- 
torin der Wanderausstellung. Seit 1989 ist 
die Ausstellung in Niedersachsen unter- 
wegs, die nach den Worten Althofs zur 
Konfrontation ‚mit unserer eigenen Ge- 
schichte‘ einlade. Als Einladung zur Aus- 
einandersetzung sind auch Tafeln an den 
Wänden montiert: Auf ihnen sollen Besu- 
cher die Ausstellung kommentieren. Bis- 
her haben allerdings, so scheint es, nur ir- 
nitierte Männer ıhre „Chauvi-Sprüche" 
verewigt. 

Die Ausstellung setzt für jedes Jahr 
Schwerpunktthenien. Was sich nach den 


Worten Althofs Ende der sechziger Jahre | 


als „Frauenpower“ etabliert habe, sei An- 
fang der siebziger in „Auflehnung und 
Empörung über die immer noch herr- 
schende strukturelle Gewalt gegen 
Frauen" übergegangen. Inzwischen sei das 
weibliche Geschlecht zwar zum Teil fru- 
striert, etabliert und damit besänftigt - 
„tot'‘ sei die Frauenbewegung aber nicht. 
Ende der achtziger Jahre habe der Kampf 
um bezahlte Stellen und Geld für Frauen- 
projekte im Vordergrund gestanden, und 
die VNB-Mitarbeiterin stellt klar, daß 
Gleichstellungsstellen, Frauenbeauftragte 
und etablierte Frauenprojekte ıhrer An- 
sicht nach bei weiten nıcht ausreichten: 
„Frauen in dıe Forschung, an die Hoch- 


| Ulrike Althof, Organisatorin der Wanderaus- 
' stellung: „Die ersten Jahre waren hart. 


schulen. in die Polıtik' — eben an die 
Schaltstellen der Macht‘, fordert Althof 
Daß es nıcht alleın um typische Frauen- 
themen wie die Gleichstellung von Mann 
und Frau geht, beweisen die unterschied- 
lıchen Themenschwerpunkte der Ausstel- 
lung. Schon 1970 war = 218 eın 
Thema en „Frauen wehren sich und 
werden laut‘), 1982 wollten Frauen „Frie- 
den - Nein zur Bundeswehr‘, und ein Jahr 
äter nahm frau zur Gen-Technologie 


S 
&tellung. . 

Bis Dienstag, 10. März, ıst die Ausstel- 
lung — nebst Kommentierungen einiger 


Männer - ım Rathaus noch während der 
Öffnungszeiten zu sehen. 


Die „Frauenfrage“ im kritischen Licht 


Kreisbildungswerk und Pfarrgemeinderat beschäftig 


en sıch mit der Gleichberechtigungsproblematik 


- 


Zwiesel (rz). Die sogenannte „Frau- 
enfrage“, die Problematik der Gleichbe- 
rechtigung, die in mancherlei Hinsicht 
noch immer nur auf dem Papier besteht, 
wird in der kommenden Woche Thema 
mehrerer Veranstaltungen sein, die von 
Katholischem Kreisbildungswerk und 
dem Bildungsausschuß des Pfarrgemein- 
derates ausgerichtet werden. 


„Vom Weıberrat zur Frauenbeauftrag- 
ten — war's das oder wohin gehen wir? —- 
20 Jahre neue Frauenbewe ung“, so ıst 
die Ausstellung überschrieben, die die 
Aktion begleitet. „Von der Losung der 
Frauenfrage hängt es ab, wie wir ın alle 
Zukunft miteinander leben.., denn dıe 
Lösung der Frauenfrage betrifft nicht nur 
die Frauen; die Chance für die Frauen ist 


zugleich eine Chance für eine mensch- 


lichere Gesellschaft", heißt es ın dem 
Ankündigungsblatt für die Veranstaltun- 
gen, das von Stadtpfarrer Schuler, Pfarr- 
gemeinderatsvorsitzender Conny Heindl 
Bildungsausschußvorsitzendem Josef 
Scheuerecker und M. Hirschl, der Leite- 
rın des Frauenkreises, unterzeichnet ist. 
Obwohl es auch aus hohen Kıirchenkrei- 
sen „hoffnungsvolle Sätze" zur Stellung 
der Frau gebe, hore man vom „lautiosen 
Auszug der Frauen aus der Kirche“, stelle 
man fest,.daß eıne „von Männern geleite- 
te Frauenkirche" existiere. Die Seminar- 
reihe soll sich kritisch mit der Frauenfra- 


ge auseinandersetzen und „Solidarität 
gegenuber den Frauen bekunden"“. 

Das Programm u am kommenden 
Montag, 11. November, mit der Ausstel- 
lung „Vom Weiberrat zur Frauenbeauf- 
tragten — war's das oder wohin gehen 
wir?" — 20 Jahre neue Frauenbewegung 
(1968 — 1988), dıe ım Pfarrsaal des Ka- 
tholıschen Pfarrzentrums eingerichtet 
wird. Als erste Begleitveranstaltung gibt 
es dazu am selben Abend eınen Vortrag 
zu dem vielversprechenden Thema „Eıne 
Pfarrerin auch beı uns? — Die Frauenfra- 
ge ın der Katholischen Kırche“. Referen- 
tın ıst Marıelle Pılger aus Munchen. 

Eine große Podıumsdiskussion zum 
Thema der Ausstellung findet am Don- 
nerstag, 14. November, um 19.30 Uhr im 
Pfarrsaal statt. Dazu erwartet man Ver- 
tretennnen des Frauenhauses Regens- 
burg, des KDFB, eıne Pfarrerin der 
evangelischen Kirche und eıne Repräsen- 
tantın des Landkreises. Am Samstag, 16 
November, geht dann von 9 30 bıs I7 Uhr 
ım Pfarrzentrum der Frauentag uber die 
Buhne. Bereits zum fünften Mal treffen 
sich „alle Frauen" zu einem gemeinsamen 
Tag, der diesmal unter dem Leitgedanken 
„Frauenleben — Frauen leben" steht 
Vormittags stehen verschiedene Themen 
zur Wahl: Fr. Sasowskı, Referat Ehe und 
Familie, Passau, spricht zu „Zwischen 
ICH und WIR ın der Familie“, die Geisen- 
hausener Bildhauerin Fr. Olbert hat ihren 


Byawulel - Le i uUnAkuer 6. Ver. ITFYA 


Vortrag „Mit den Augen eıner Frau — 
Frauen und Kunst" betitelt und die Deg- 
gendorferinnen Fr. Mollien und Fr. Karro 
referieren zum Thema „Zwischen Macht 
und Ohnmacht — Frauen und Politik“. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen 
geht es ans schöpferische Gestalten. 


Theaterwerkstatt mit biblischen Texten, 
gegenständliches Zeichnen bzw. Malen 
mit Farben (Zubehör ist mitzubringen), 
rhythmisches Singen und Musizieren (In- 
strumente mitbringen) oder Lyrik horen 
und interpretieren — damit können sıch 
die Teilnehmerinnen unter fachkundiger 
Anleitung beschäftigen. Nach einer Kaf- 
feepause und einem gemeinsamen Gottes- 
cıenst endet der Frauentag. für den sich 
Interessentinnen bis 11. November ım 
Pfarrburo anmelden sollen (Tel. 1512). 

„Fraulich“ geht es auch am Freitag, 22. 
November, um 20 Uhr im Pfarrzentrum 
weiter, wenn die Kabarettgruppe „Biß- 
Quitt“ ihr Programm präsentiert. 
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Landkreis-Zeitung Süd, 12.03.'92 


Zu dem Bericht „Bürgermeister 
Hienner Fischbach eröffnete die 
zweiten Laatzener Frauenkultur- 
tage“ in Ausgabe 9 (,ÜUnsere 
Stadt“) erreichte die Redaktion 
folgender Leserbrief: 

Was dem Bürger im Rahmen der 
sogenannten „Frauenkulturtage“ 
in der Ausstellung im Rathaus ge- 
boten wird ist schlicht eine Kul- 
turschande. Wohin ist bloß die 
Frauenbewegung geraten? An 
Vulgarität läßt diese Ausstellung 
jedenfalls nicht viel zu wünschen 
übrig. 

Hat den flotten Spruch im Erdge- 
schoß des Rathauses „Befreit die 
sozialistischen Eminenzen von 
ihren bürgerlichen Schwänzen“ 
möglicherweise eine hinterlistige 
CDU-Dame eingeschmuggelt, die 
den in Niedersachsen regierenden 
Sozialdemokraten via Frauenbe- 
wegung ans Leder will? Oder den 
Spruch „Die Herrschaft der 
Schwänze hat ihre Grenze“? Das 
ist einfach unappetitlich und 
ekelerregend. 

Eine gewisse aufklärerische Wir- 
kung kann der Ausstellung aller- 
dings deshalb nicht abgesprochen 
werden, weil sie zeigt, auf welche 
Wurzeln sich die bedauerlicher- 
weise in die Hände von Radikal- 


feministinnen geratene heutige 
Frauenbewegung beruft. 

Da wird unter der Überschrift 
„1968/69 — Bräute der Revolu- 
tion“ und der Zwischenüber- 
schrift „Frauen der 1. Stunde“ 
unter anderem ein Artikel der im 


Gefängnis  dahingeschiedenen 
Terroristin Ulrike Meinhof nebst 
Bild zur Schau gestellt und wer- 
den die seinerzeit bundesweit be- 
kanntgewordenen „Kommunar- 
den“ Uschi Obermaier und Rainer 
Langhans sowie einer Gruppe 
junger „Feministinnen“ gezeigt, 
die vor Gericht ihre Brüste ent- 
blößen, um damit medienwirk- 
sam ihre Mißachtung der Justiz zu 
demonstrieren. 
Daß die Stadt Laatzen für die 
Ausstellung solchen „Kultur- 
guts“ ihr Rathaus zur Verfügung 
stellt, ist schlicht ein Skandal. 
Arthur Krajc 
Im Langen Feld 14 
3014 Laatzen 


Von alten und neuen Biestern 


Laatzen. Wo sind bloß Sitte und An- 
stand geblieben? Sind Inhalte der Frau- 
enkulturtage in Laatzen möglicherweise 
in die Niederungen der Pomographie 
abgeglitten? Werden durch eine Aus- 
stellung ganze Personengruppen verun- 
glimpft, und wırd gar zur Volksverhet- 
zung aufgerufen? 

Den weiblichen Veranstaltern soil es 
an ihren .lila Wollkragen"“ gehen. Die 
Krnıminalpolizeı ist eingeschaltet, Straf- 
anzeige gestellt worcen. das Beweisma- 
terial soll sıchergestellt werden. Es sind 
nackte Tatsachen. mit denen sich Kri- 
minalpolizei. Stadtverwaltung und viel- 
leicht auch die Staatsanwaltschaft ner- 
umschlagen müssen. 

Die Frauenkulturtage werden ge- 
würzt durth ein pikantes juristisches 
Nachspiel. Ein aufrechter Laatzener 
Bürger fährt schärfstes Geschütz auf 
und stellt die weiblichen Veranstalter 
einer Ausstellung im Rathaus an den 
Pranger. Was ist passiert? Radikalforde- 
rungen aus den ersten Tagen der Frau- 
enbewegung sind ın der Ausstellung 
plakativ verewigt. Ein normaler Vor- 
gang, will man ein Vierteljahrhundert 
Frauenbewegung dokumentieren. 


„Befreit die sozialistischen Eminen- 
zen von ihren bürgerlichen Schwän- 
zen“, hieß es zu stürmischen Apo-Zei- 
ten. Das bringt den einsamen Kläger in 
Hamisch. „Volksverhetzung‘“ nennt er 
das lautstark vor der Laatzener Krimi- 
nalpolizei: die Losung richte sich gegen 
sozialdemokratische Minister und Par- 
teifunktionäre. 

Und die Frauen kommen noch gewal- 
tiger. wie in der Ausstellung zu sehen 
ist: „Die Herrschaft der Schwänze hat 
ihre Grenze“, stellt’ ein Plakat ein paar 
Jahre später fest. So was störe den -öf- 
fentlichen Frieden. poltert der Kläger. 
und die Kriminalpolizei muß nun prü- 
fen, ob damit nicht zum Haß gegen den 
männlichen Teil der Bevölkerung aufge- 
stachelt, ob damit indirekt zu Gewalt- 
und Willkürmaßnahmen aufgerufen. ob 
der Mann verächtlich gemacht, ob er 
verleumdet werde. 

Die Frauenbewegung ist den Kinder- 
scnuhen der Feindseligkeit längst ent- 
wachsen. sogar heitere Untertöne be- 
stimmen das Klima. Die weiblichen 
Biester haben abdanken müssen; wach- 
sen jetzt männliche nach? 

Achim Balkhorf 


PRESSE 


ten 


nah 


PLAKATE 


vom 295.-30. September 1990 
im Gemeinschaftshaus 
Dransfeld »Alte Schule« 


Öffnungszeiten: 


täglich von 10.00-19.00 Uhr 
Sonntag von 10.00-18.00 Uhr 


Veranstalterinnen: 


Gleichstellungsstelle 

des Landkreises Göttingen 
Jugendpflege 

der Samtgemeinde Dransfeld 


Dransfelder Arbeitskreis 
für Frauenfragen 


Vom Weiberrat 


zur Frauenbeauftragten 
War’s das — oder wohin gehen wir? 


Aha a r AR SEE ee > S De Kae ve. a. 
STERER en 3 Ber er Fe Dos ee Ze ee 


. Ausstellung Rahmen- 


- programm 


im Gemeinschaftshaus 
Dransfeld »Alte Schule« 
Ansichten einer 
ungeschminkten Frau 


Dienstag, 25. September 
1990, 20.00 Uhr, Eintritt: frei 
8 218 —- Immer 


noch aktuell?! 
Vortrag und Diskussion mit 
Brigitte Wegelein, pro familia 
Mittwoch, 26. September 
1990, 19.30 Uhr, Eintritt: frei 


FFF = Frauen, 
Film und Fe&te 


Ka 


3 
el 


Nr Arc ia > UrcyN or AN ZA ig 
SEE ÄRA 


Portrait einer der fesselndsten | 


Frauengestalten der deutschen 
Geschichte: Rosa Luxemburg 
Freitag, 28. September 1990, 
19.30 Uhr, Eintritt: frei 


Männer sind willkommen 
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PLAKAIE 


Vom Weiberrat 
zur Frauenbeauftragten -— 


War’s das, oder wohin. 
sehen wir! 


20 Jahre neue Frauenbewegung 


1968 - 1988 


Ausstellung 
3. Dezember bis 12. Dezember 1989. 


Donnerstae: 8.30 - 13.30 und 14.30 - 18.00 Uhr 
Samstag: 10.00 - 13.00 Uhr 


e bien unstuher Landkreis Northeim. Gleichstellunesbeauftr: net it 


eh nat Die 


Die Ausstellungsmacherinnenstellensich vor 


HeikeRahlves 


AmrProjektlernen, 
mitdemProjektleben, 
durchdasProjekt verändern 


DieReiheließesich endlos weiterführen. 

Alsich vorachtJahren dienochnicht ganz ausge- 
baute, aufgebauteBildungsstättein Groß Munzel 
kennen gelernt habe, waren Begriffe wie 
ganzheitliches Lernen und selbstbestimmtes Arbei- 
tenkeineunbekannten Vokabeln. Daßich versuchen 
würde, danach zu leben, war für mich bis dahin 
Utopie. 

Jetzt,achtJahredanach, kannichaufeineerstaunli- 
cheEntwicklungzurückblicken. 
Erstwollteichnuraufdem Land leben, dannein 
wenigimProjektherumschnüffeln, michausprobie- 
ren. | 

Heute, 1989,baueichmitdreianderen Frauen (Elke/ 
Petra/Claudia) hierein Frauenprojektauf: Frauen 
schaffen sich Arbeitsplätze/FrauenbildenFrauen. 
Dasschreibtsich ganz leicht auf, istaber mit viel 
Arbeit, Frust, Auseinandersetzungen, Rückschlägen 
undEntwicklungsprozessen verbundenundbraucht 
viel Zeit. 

Die UÜtopieistWirklichkeitgewordenundfürmicht 
istesunvorstellbar, andersleben und arbeiten zu 
wollen. 

Sehr schnell habe ich für mich gesehen, daß das 
Projekt vieleMöglichkeiten bietet, michauszupro- 
bierenund weiterzuentwickeln,amdeutlichstenwird 
mir meine emanzipatorischeEntwicklunginder 
ZusammenarbeitmitMännern und Frauen. “Von 
der Aushilfezur Projektfrau” könnteaucheineÜber- 
schrift sein, “Vom gemischtgeschlechtlichen Pro- 
jektzum Frauenprojekt”. 

Neben allen Auseinandersetzungen und 
Umstrukturierungen, führen wirkontinuierlichein 
Tagungshaus mit drei Seminarbereichen. Das 
Frauenprojektistjetzteinneuer Abschnittmitganz 
neuen Auseinandersetzungen und neuenPerspekti- 
ven... 


-zur Person: 1960 geboren 

-erste AusbildungKrankenpflegehelferin 
-fünfJahreim Berufgearbeitet 

- Als Aushilfein der Küche in der Bildungsstätte 


angefangen 

-einJahrdanachden Hauswirtschaftsbereichaufge- 
bautundorganisiert 

-als Projektmitglied eingestiegen 
-ImmaturenprüfungundStudium/Projektmitglied 
-Muttereiner Tochtergeworden 

- Projektfrau - verantwortlich für die Konzeption 
und dieZusammenarbeitmitden verschiedenen 
Erwachsenenbildungsträgern/Studentin 
-aktiveMitarbeiterin beider Ausstellung. 


aus: Greifen nach Sternen und Steinen. Zum 
Lernprozeß und zurSelbstreflexion derNeuenSo- 
zialen Bewegung (1968-1988). Erscheinungsjahr 


1989 (sieheauch Jahreslaken 1988) 


Ichlesediesen EntwicklungstextübermeinePerson, 
meineEntwicklunggern.Eristineinereuphorischen 
Zeitentstanden und dennochnichtübertrieben for- 
muliert. Doch wasspiegelt dieser Textüber mich 
wieder? Und genaudiesistheutemeine Aufgabe: 
einePersonenbeschreibungabzugeben. 

Ich belasse den alten Text so wie er ist, führe die 
Spiegelstrichenichtfort,sondern versuchedie Wi- 
dersprücheindenenichlebeundarbeite wiederzu- 
geben,ohneverwirrendzu werden. 

Ich erziehe meine Tochter allein, nicht gewollt, 
obwohlesmirleichterfallen würde,dieszubehaup- 
ten. DieZeitdiemirbleibt,nebenderBetreuungund 
Verantwortung fürmeine Tochter, verbringeich 
einerseitsalsStudentin undandererseitsinleitender 
Funktion inderErwachsenenbildung. Der Wider- 
spruch, der sich hieraus ergibt wird mir immer 
deutlicher-esistein Kontrastprogramm Lernende- 
Lehrende-und Leitendezusein, selbstwenn dieser 
Kontrastim “ganzheitlichen Ansatz” enthalten ist, 
wird mir Theorie und Praxisimmer wieder als Wi- 
dersprucherkennbar. 

Feministische Inhalte leben zu wollen, zulehren, 
immerin Abgrenzung zurRealität. Immer vor der 
Fragezustehen,obeinefeministischeUtopiedas/ 
mein Zielistoderdie Anerkennungder/desAnde- 
ren? Und gleich fälltmir auf, daßich theoretisiere; 
Praktisch geht es nicht um die Frage nach einer 
feministischen Utopieoderum die Anerkennung. 
Fürmich erlebbar, spürbarist:immer noch werden 
Frauen verschwiegen, kommennichtvor, sind Ge- 
waltschutzlosausgeliefert, Frauen/Ichkämpfenums 
Überleben. 

Politische, gesellschaftlicheEntwicklungenstehen 
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im Widerspruch zu persönlichen Entwicklungen 
von Frauen. Wasmachteine Gesellschaft mit Per- 
sönlichkeiten, diediefürsievorgesehenenPlätze, 
Rollen, Identitätennichteinnehmenund/ oder “aus- 
brechen”? 

Andieser Stellebefindeich mich immer wieder. 
DieseFragenüberprüfeichimmerwiederaufsNeue, 
ummichundmeinen/einen Wegfindenzukönnen/ 
beschreitenzukönnen. 


Heike mit Charlotte, Januar 1989 


Gertje Sesterhenn 


WohlbehüteteKindheit/JugendinBremerhaven,wo 
ichim Dezember’49 geboren wurde (konservativ- 
gutbürgerliches Elternhaus). Ein deutlicher Ein- 
schnitt, als ich im Okt. ’68 (!!) in Freiburg mein 
Studiumbegann (Romanistik/Slavistik). Die ver- 
wirrend vielenneuenGedanken, Freiheiten (endlich 
weitgehend selbstbestimmtleben (-lernen) wurden 
durchmeineinjähriges Auslandsstudium (inZagreb) 
ergänztbzw.durchkreuzt,dadieStudentenbewegung 
dortnichteinmalansatzweisezuspüren war. Und 
trotzallem: Heirat 1972, LebenaufdemLandeund 
eine Tochter 1974. 

1. Ausbruchsversuch schon 1973 (als wir gemein- 
samineineWGzogen). 

'77 Umzugnach Hannover, Trennungvom Mann 
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und Versuch, mein Leben neu zu gestalten. 
FrauenWGmitKind,nichtimmereinfach, vielleicht 
durchdiebesondereStreßsituationim Referendariat. 
DenSchuldienst verließ ich 1986, um im Energie- 
und Umweltzentrummitzuarbeitenundmitzuleben. 
AndersLeben,andersarbeiten (sodasMotto).Ganz 
entsprach diese von Technikmännern dominierte 
RundeimmernochnichtmeinenErwartungen,aber 
ichbekam Kontaktzum VNB und Lust, mitden 
VNB-Frauen aufSpurensuchein unsere (nahe!) 
Vergangenheitzugehen und michinden verschie- 
denen Perioden wiederzuentdecken und gelegent- 
lich zu vermissen. 


Ilona Rettmer-Reisen 


1947 in Cuxhaven an der Küste geboren als 
Nachkriegs- und Arbeiterkind, wegen guter 
Schulleistungen zur Mittelschulegeschicktund den 
"Aufstieg" indie Beamtenlaufbahn geschafftdurch 
die Ausbildungbeider Post. 
HeiratmiteinemPostbeamten und 13JahreEhemit 
1 Tochterund 1Sohn. 

Midlife- Krise und neue Erkenntnisse in einer 
Frauengruppe 1979, Rebellion gegen die 
Hausfrauenrolle. 

Selbstfindungsprozeß durch Mitarbeit in einer 
Kinderinitiative und Politisierung durch 
WeiterbildungbeiderVHSund Abendschule. 
ZulassungzumStudium ohneReifezeugnisdurch 
Sonderprüfungim Fach Pädagogik, danach8Jahre 
StudiuminOldenburgan derCarl von Össietzky- 
Uni. 


er 


Ilona, Januar 1989 


Gründung eines Frauen-Referates und weitere 
Arbeit in Frauengruppen und an Frauen- 
forschungseminaren. 

Währenddessen entdecken und entwickeln der 
eigenen Kreativitätund Kunststudium im Hin- 
blick auf kreatives Arbeiten mit Mädchen und 
Frauen. Interessengebiet: Frauen in der Kunst. 
Nach dem Diplom Mitarbeit 1988 beim 
Bildungsverein Kraftzwerg e.V. in Clausthal- 
Zellerfeld/Oberharz. Tagungshausarbeit, 
Freizeitpädagogik und Kreativkurse mit Frau- 
en. Eigene künstlerische Weiterbildung in der 
Aquarellmalerei und Stoffkunst. 

Ich war sehr schnell angetan vom Gedanken, 
die Entstehung und Entwicklung der Frauen- 
Lesben-Bewegungin einerangemessenen Form 
öffentlich zu machen. Mit viel Freude, neuen 
Erfahrungen und weiteren Erkenntnissen habe 
ich zusammen mit anderen "Standbein -Frau- 
en der freien Bildungsarbeit im VNBan diesem 
Werk mitgearbeitet. 


ne 


Gertje & Ulrike, Januar 1989 


Ulrike Althof 


Rückschau: Ulrike über sich selbst 


Ulrike wird Ende 1955 in Osnabrück geboren, 
wächstin Recklinghausen (amnördlichen Rand 
des Ruhrgebietes) auf und geht dort zur Schu- 


le,machtihr Fachabitur Gartenbau und schließt 
ein Studium der Landespflege an der Fach- 
hochschule Osnabrück ab. | 
Siestudiert weiterander UniversitätOsnabrück 
Lehramt, zuerst mit dem Ziel Berufsschul- 
lehrerin im Bereich Gartenbau/Landespflege, 
wechselt dann aber zum Fachbereich Er- 
ziehungswissenschaften mit Schwerpunkt 
Sozialpädagogik/Sozialarbeit. 

In dieser Zeit lebt sie in einer Wohn- 
gemeinschaft, lernt ihren Freund und heutigen 
Lebensgefährten kennen und zieht dann 1979 
mit ihm und anderen aufs Land. 

Schon während des Pädagogikstudiums 
kristallisiert sich Ulrikes Interesse am Aufbau 
selbstorganisierter Projekte heraus. Beratungs- 
arbeit "soziale Randgruppen", Arbeit mit Kin- 
dern (aus Alkoholikerfamilien), Jugend- 
gerichtshilfe sind Schwerpunkte praxis- 
bezogener Studieninhalte. 

"Praktische (Sozial-) Arbeit war schon immer 
Ulrikes Sache. Dies ist auch nach dem Studium 
ihr Thema und Inhalt ihrer Erwerbsarbeit. Sie 
entwickelt Möglichkeiten, die Themenbereiche 
Okologie/Umweltschutz mit pädagogischen 
Inhalten zu verbinden. Dies ist 1984 ihr Ein- 
stieg in die Erwachsenenbildung. 


Es schließen sich 2 Jahre ABM im Friedens- 
kotten (ökologisch geführtes Tagungshaus bei 
Osnabrück) an mitder Aufgabe, dieökologische 
Bildungsarbeit auszubauen. Dortentstehenein 
Konzept zum ökologischen Lernen für Kinder 
und Jugendliche (zusammen mit einem Kolle- 
gen) und viele Kursangebote. 

Mit diesem Projekt lernt Ulrike den VNBken- 
nen und erkennt, daß dies ihre politische Hei- 
mat ist. 

Seit April 1990 istsiebeim VNB (ABM)beschäf- 
tigt mit der Zielsetzung, diesen Ausstellungs- 
katalog zu entwickeln und herauszubringen, 
und Veranstaltungen/Seminare zum Thema 
Frauenbewegung, Frauengeschichte und Per- 
spektiven in der Frauenbildungsarbeit durch- 
zuführen. Damit im Zusammenhang steht na- 
türlich auch die Frauenbildungsarbeit inner- 
halb des VNB und der Aufbau des Büros für 
Frauenbildungsarbeit in Osnabrück. Ab 
1.1.1993 wird Ulrike vom Verein Nieder- 
sächsischer Bildungsinitiativen als pädagogi- 
sche Mitarbeiterin in eine feste Stelle übernom- 
men. 
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"Für mich war die Erarbeitung der Ausstellung, 
zusammen mit den anderen Frauen, der Ein- 
stieg in die praktische politische Frauen- 
bildungsarbeit. 

Schon die VNB-Frauenzusammenhänge (für mich 
seit 1986) mit Fortbildungen und Arbeitsgruppen 
haben mir die Möglichkeit eröffnet, meine Arbeits- 
zusammenhänge mit männlichen Kollegen zu 
hinterfragen, männliche Strukturen aufzudecken 
und sichtbar zu machen. 

Wichtiges Merkmal: Mich zu stabilisieren, mir 
Rückenstärkung zu geben und vor allem Austausch 
zu verschaffen. 

Durch meine erste technische Ausbildung habe ich 
zwangsläufig viel mit Männern - als Mitschüler, 
Kommilitonen, Kollegen - zu tun gehabt. Dies war 
nicht problematisch, solange ich auch immer in 
Frauenzusammenhängen gelebt und gearbeitet 
habe: | 

- Wohnen mit einer Freundin/Studienkollegin zu- 
sammen 

- Kontinuierliche Arbeitsgruppen ausschließlich mit 
Frauen 

- Private Frauengruppe 

- und immer der Austausch mit Freundinnen 

- und ganz wichtig: Frauenliteratur. 


Die praktische Arbeit an der Ausstellung, die Orga- 
nisation des Verleihs (Transport, Auf- und Abbau, 
Einführung), die Finanzierung und Öffentlich- 
keitsarbeit ist/war für mich die konsequnte 
Fortführung meiner Interessen. 

Nach Ende der ABM-Stelle im Friedenskotten konnte 
ich meine Energien bündeln, meine Interessen wei- 
terentwickeln und mich mit meiner/unserer 
Frauengeschichte auseinandersetzen. 

Und das macht viel Spaß! 


Seit 14 Jahren lebe ich mit meinem Freund zusam- 
men auf dem Land, lange Jahre gemeinsam mit 
anderen Menschen, nun seit 7 Jahren "nur" noch 
zu zweit mit Katzen, Schafen und Hühnern. 

Ein großer Bio-Gemüse-[Blumengarten ist nach 
wie vor mein Hobby und ein wichtiger Ausgleich 
zur Kopfarbeit.” 


Es gibt keinen Punkt 
an dem wir stehen bleiben könnten 
und sagen: "Jetzt haben wir's- so muß es sein. 
So werden wir es immer machen!" 
Wir sind immer unterwegs... 
- Ingeborg Bachmann - 


Gertje, Ilona und Ulrike, Januar 1989 
... bei der Arbeit an der Ausstellung ’ 
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Pe u WERFEN 


Verein Niedersächsischer Bildunsgsinitiativen e.V. 


Bildungswerk derneuen sozialen Bewegungen 


\> IF > 


5 eit Ende der sechziger Jahre wird in 
unserer Gesellschaftein Wertewandeldeut- 
lich. Er äußert sich in Protestbewegungen 
gegen die wachsende Zerstörung von "Um- 
welt” undsozialen Lebensverhältnissendurch 
moderne Industriegesellschaft und 
technokratische Herrschaftsverhältnisse. 


ImKontextderdarausentstehendenneuensozialen 
Bewegungen entwickelt sich von Anfang an 
selbstorganisierteBildung. DieChancenindividuel- 
lerSelbstverwirklichung und politischer Mitwir- 
kungzuerweitern, istdasZiel. Dasgeschiehtzuneh- 
mendineigenen Bildungseinrichtungen vonMen- 
schenausFriedens-, Ökologie-, Frauen-,‚Schwulen- 
und Anti-AKW- Bewegung. Sie vernetzen die A 
rbeitvonSelbsthilfegruppen, Projekten und Initiati- 
venund fördern selbstorganisierteBildung-auch 
unter Einbeziehungder Arbeitsbedingungen und 
Formen “neuer” Lernorte wie Seminar- und 
Tagungshäuser als Zentren einer “Gegen- 
Öffentlichkeit”. 


Vieledieser Bildungseinrichtungen schließensich 
1983 im VNB zusammen. Sie tragen die seit 1990 
vom niedersächsischen Ministerium für Wissen- 
schaftund KulturanerkannteLandeseinrichtungder 
Erwachsenenbildung. InderinstitutionellenStruk- 
turundderOrganisationderpädagogischen Arbeit 
findensichihrespezifischen Themen und Arbeits- 
schwerpunktewieder: 


Ökologie 

FrauenLesben 

Politik und Gesellschaft 

Frieden 

Schwuleund Männer 

Gesundheit, Therapieund Gesellschaft 
AIDSund Gesellschaft 
Internationaleund interkulturelle Arbeit 
Antifaschismus 

Musikund Theater 
Kommunikationund Medien. 
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VNB-Mitgliedsinitiativen 


AutonomesBildungscentrum (ABC) 
Bauernreihe1,2168 Drochtersen-Hüll 
AmKanale.V. 

Landschaftsstr. 2,3016Seelze4 

Archee.V. 

Haberstr.29,3408 Duderstedt 
AußerschulischeBildungsinitiative (AsBi) 
Leestahl 3,2121 Dahlenburg 
Bildungsmaßnahmen im Arbeits-und Freizeit- 
bereich e.V.(BAF) 
Volgersweg4,3000Hannover 

BS Institut fürFortbildung und Fachber. 
(Biff), Borsigstr.3,3300 Braunschweig 
Bildungsschiff Niederelbe 

Hirschgraben 25,2000 Hamburg 76 
Bildungsstätte "Alter Brunsel" 

Alter Brunsel 8,2953 Rhauderfehn-Burla ge 
Bildungsstätte Munzel 
Westerhagen4-6,3013Barsinghausen 
Bildungsverein soz. Lernen undKommunikati- 
on 

Wedekindstr. 14,3000Hannover. 
DemokratischesBildungswerk (DBW) 
Borriesstr.28,3000Hannover 

Freies Tagungshaus Eine Welt-Werkstatt 
Bahnhofstr. 16,2847 Barnstorf 

Energie- und Umweltzentrum 
AmElmschenbruch, 3257Springe 
Europazentrum Nord-West 

Bahnhofstr. 11,2900Oldenburg 
Frauenbildungshaus Altenbücken 
Schürmannsweg25,2811 Bücken 
Frauengesundheitszentrum 

Prinzenstr. 20 A,3400 Göttingen 

Freies Tagungshaus Waldschlößchen 
3407 Reinhausen 

Friedenskotten 

AufderSandkuhle 15,4517 Hilter-Hankenberge 
Haus Hoher Hagen 

3420 Dransfeld 
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KlostergutHeiningen 

3344 Heiningen 

Kraftzwerg 

Silbernaal 1,3392 Clausthal-Zellerfeld 
Kultur-und Ferienhof 

Am Lordsee,4554 Ankum-Rüssel 
Kurve Wustrow 

Kirchstr. 14,3131 Wustrow 
Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz 
Nds. (LBU) 

Waldheimstr.9,3000 Hannover 

Leben Bildung Beruf 

Bünte 8,2830 Bassum-Bramstedt 
Lernen Lernen 

Pf 1266,2900 Oldenburg 

mopäd 

steinhauerstr.31,3257Springe4 
ökomobil 

Laack4,2163Freiburg/Elbe 

Rosenhof | 

Rehnendamm 15,2105Seevetal 
Scarabeus, ökologische Akademie Hosüne 
am Forst 2,2907 Huntlosen 

Spiral 

Elsässer Str. 33,2900 Oldenburg 
TagungshausDrübberholz 
Drübber4,2817 Dörverden 

WildeRose 

Borgholzhausener Str. 75-79,4520 Melle 1 
Zentrum fürökologische Fragen 
Simmerhauserstr. 1,2833 Prinzhöfte 
Werkschule Albstedt 

Albstedterstr. 29,2856 Wulsbüttel 
TagungshausHimbergen 
Bahnhofstr.4,3119 Himbergen 

VEN 

VahrenwalderStr.219a,3000 Hannover 
BildungsvereinSeitenwind 

Pf 11 02, 2841 Steinfeld 
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VNB-FrauenLesben 


I m VNBgibtesseit 1985 einen kontinuierli- 
chen ArbeitszusammenhangvonFrauenausden 
Projekten (hier entstand die Ideezu Ausstellung), 
ausdemsich das Büro für Frauenbildungsarbeit 
entwickelthat. _ 

Inden meistenMitgliedsgruppen des VNBarbeiten 
Frauenund Männer gmeinsam. Eshatsich gezeigt, 


daß auch hier die Auseinandersetzung mit 


geschlechtshierarchischenStrukturennotwendigist. 
Inder VernetzungvonFrauenausBildungsprojekten 
inNiedersachsen versuchen wir, dieseStrukturauf- 
zudecken, durchsichtigzumachen und zu verän- 
dern. 

Damit verbunden ist die Weiterentwicklung 
feministischer Bildungsarbeitim VNB,zudernach 
unserem VerständnisauchdasSichtbarmachenvon 
Lesbenbildungsarbeitgehört. 


Das Büro für Frauenbildungsarbeitisteinsdersie- 
ben VNB-Büros, diere gionalund/oderthemen- 
bezogenarbeiten. 

Diezuständigen Mitarbeiterinnensindz.Zt.:Ulrike 
AlthofalspädagogischeMitarbeiterinund Leiterin 
desBürosfürFrauenbildungsarbeitund UteWagner 
als Verwaltungskraftund Planungsbeauftragte. 
Zum Arbeitszusammenhanggehörenregelmäßige 
Konferenzender VNB-Frauenplanungsgruppe, zu 
der z.Zt. AnneDudeck, HeikeRahlvesund Ulrike 
Althof gehören, d.h. die Frauen, die die Frauen- 
bildungsarbeitim VNBentwickelthaben, tragen 
undausführen. 


Zuunseren Aufgaben gehören: 

° Planung und Durchführung regionaler und 
überregionaler Veranstaltungen fürFrauen-dies 
vielfach in Kooperation mitlangjährigen Frauen- 
projekten. Kooperationspartnerinnensindz.B.das 


Frauenarchiv NatalieBarneyinOÖsnabrück, Frauen _ 


lernengemeinsamin Oldenburg, FrauenhausOsna- 
brücku.v.m.. 
° Planungund DurchführungvonModellkursenzur 
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OrientierungundberuflichenQualifizierungfür Frau- 
eninNiedersachsen. 

e KonzeptentwicklungvonModellkursangeboten. 
Zur Zeit arbeiten zwei Gruppen von VNB- 
FrauenLesbenan Konzeptionenzu: 

-Frauenund Ökologie/Umwelt 
-Selbst-StändigkeitvonFrauen, 

dieim Frühjahr”93 umgesetzt werden. 

e Planung und Durchführung von Seminaren, 
Workshopsund Veranstaltungen überregional 
undüb ergreifend, z.B. für Mitarbeiterinnen der 
FrauenbildungsarbeitausallenLandeseinrichtungen 
inNiedersachsen zum Thema "Perspektiven der 
FrauenbildungsarbeitinNiedersachsen" 


e Weiter-und NeuentwicklungvonSchwerpunk- 
ten, z.B. Weiterbildungskonzeption “Fem. Therapie 
undBildungsarbeit”. 


e Planung, Organisation und Durchführungvon 
Fortbildungen für Mitarbeiterinnen und 
Referentinnen der Frauen- und Lesben- 
bildungsarbeitmitdemSchwerpunkt"Theorieund 
Praxis feministischer Bildungsarbeit" 


Diese Mitarbeiterfortbildungen finden seit 1985 
2mal/Jahrregelmäßigstattund werden von vielen 
VNB-FrauenLesben ausMitglieds-und Koop-Pro- 
jektenbesucht. 


e Vernetzungsarbeit. 
Diese geschieht vielfältigund auf verschiedenen 
Ebenen, mitunterschiedlichen Methoden: 


-Forschungsbericht zu selbstorganisierter Frau- 
en-und Lesben Bildungsarbeitin Niedersachsen 
alsErgebniseiner UntersuchungzuStand, Auswir- 
kungen, ForderungenundHintergründenderselbstor- 
ganisierten FrauenLesbenBildungsarbeit(erscheint 
Anfang 1993) von BirgitMenne 


ee 


-Referentinnenkartei. Dieseistbeiunsim Aufbau, 
indem wirausführlicheFragebögen verschickenund 
den Rücklaufsortieren zu verschiedenen Themen. 
Ca. 45 Frauen sind mit ihren Angaben z.Zt. in 


unserer Karteiund können weitervermitteltwerden 
(Anfrage!). 


-Servicestelle. Wirgeben Informationen, Vermitt- 
lung, Ratschläge, Auskünfteetc. 

- Tagesseminare VNB-FRAUENLESBEN. 
Organisation, Austausch, aktuelleund politische 
Probleme, Zusammenarbeitder Projekteetc. 
-VNB-Frauen-Rundbrief. Diesererscheint2-3mal/ 
Jahr und informiert über aktuelle VNB-Frauen- 
situation, Veranstaltungen, Termine. 

Einladungen, ProtokollederVNB-Veranstaltungen, 
Texteu.ä. werden veröffentlicht. 


° Wanderausstellung 
« Öffentlichkeitsarbeit 


Quellen 


| Z urErarbeitung der Ausstellung wurden folgende Materialien, Bücher und Archivegenutzt: 


2 Dokumentationssammlungdes AnnabeeinHannover 
2 Frauenarchiv Natalie Barney, LangeStr.67,45000snabrück . 
- Feministisches Archivund Dokumentationszentrum, Übierring47,5000Köln 1 


- Florence Herve (Hrsg):"Geschichteder deutschen Frauenbewegung, PahlRugenstein 
Verlag, Köln 1988 . 

- AliceSchwarzer:"Sofingallesan-Dieneue Frauenbewegung", DTV-Sachbuch, München, 
August1983 

- Lottemi Doormann: "Keinerschiebtuns weg", Zwischenbilanz der Frauenbewegunginder 
BRD, Weinheim, Basel, 1979 


ZudemTeilKatalogisierung'""Weitere wichtige Ereignisse"wurden folgende Materialien hinzugezogen: 


- "Lesben in/und Bewegung", DokumentationzurNeuenFrauengeschichteNtr. 1, 
Materialien zur Lesbenbewegung, Berlin, 1989 

- "Frauen gemeinsamsind stark", Dokumentation zur Neuen FrauengeschichteNr.2, 
Dieersten 15Jahreder Neuen Frauenbewegung, Berlin, 1990 
Herausgeberin: Frauenforschungs-, Bildungs-und Informationszentrum e.V.(FFBIZ) 
Danckelmannstr.47,1000 Berlin 19 


Aktuelle Literatur/zum Weiterlesen 


- HeikeSchlaeger (Hrg.):"Mein Kopf gehörtmir",zwanzigJahre Frauenbewegung, 
VerlagOffensive Aktuell, München, 1988 

= Ann Anders (Hrg.):" AutonomeFrauen" ‚SchlüsseltextederNeuen Frauenbewegungseit 

1968, athenäumtaschenbücher, Frankfurt, 1988 

- RosemarieNave-Herz: "DieGeschichteder Frauenbewegungin Deutschland", 
herausgegeben vonderLandeszentralefürpolitischeBildung, Hannover 1989 

: Katja Leyrer:"Weiberkram" ‚Alltägliche Erfahrungen ausdemBlickwinkeleinerlinken 

feministischen Frau, Konkret Literatur Verlag, Hamburg, 1990 

- EmmaSonderband, AliceSchwarzer: "Schwesternlust-Schwesternfrust",Okt.'91, Emma 

FrauenverlagsGmbH | 

- Cordula Kahlau (Hrg.):" Aufbruch", Frauenbewegunginder DDR, Dokumentation, Verlag 

Frauenoffensive, München 1990 
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